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D. Zohann Georg Vſtors
Landgrafflich Heſſiſchen

Raths und P. P. auf der Univerlitat Gieſſen,
So genannter

Kuserleſener kleiner Gehrifften
Dritten Stucks

Cabpſris VIII.Worinnen er
Von des Hoch -KGurnlichen Hauſes

Söwwenſtcin ind Gerttheim,
Als Des

Durchlauchtigſten Churfurſtens zu Pfaltz,

FRIDERIEEVICTO.
RIOSIRechtmaſſig Shelicher Kachkommenſchafft, unwider—

ſprechlich hoher

Fonkunfft, und Serſprung.
ntz uninkormirter Sache, zu hochgedachten Hauſes ver

leinerlicher Antaſtung, aus zuſammen geſuchten anilibus Fa-
bulis, Nugis venalibus, ineptè zu handlen ſich

anmaſſen wollen.
Zu ſeiner

Feſſern Veſcheidung
Ans Licht geſtellet.

mMit Beyfůgung eines Abdrucks er
meldtes Capitis VIII. fub Lit. K.

Aunno ADCCXXXIII.



AVERTISSEMENT.
An hat die auf dem Titul-Blatt benannte
Eſtorianiſche Piéceerſt kurtzlicherhalten, und
die darinnen excerpirte Authores meiſtens

nicht bey der Hand gehabt, derohalben zwar ſolche al—
le aufzutreiben, ſelbſt einzuſehen, und ſich aur Wider

legung einige Zeit zunehmen, gedacht; Nachdeme man
aber im genauen Durchlrſen ſolchrr Excerprorum aulles
ſo ſeicht befunden, vaß vor die Mithe nicht lohnet, groſ
ſe Arbeit daran zu wenden, da ſich der Jnnhalt faſt
durchgehends ſelbſt refutiret; So hat man ihn auf die Ab
fertigung nicht lang warten zu laſſen, billig erachtet;

VWeelches nur deßwegen gemeldet wird, damit der Ad-
verſarius wiſſe, Wwie man ſeinen recenſirten Extracti-
bus interim bona fide fedvcheallenfalls ohnverfang
lich, getrauet habe.
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5. IJ.
uf einiger Mißgunſtigen Beranlaſſung; hat ein Profeſſor
zu Gieſſen, Johann Georg Eſtor im Jahr 1733. im
dritten Theilſeiner ausgehenden kleinen Schrifften, das
achte Capitul zu Abhandlung einer temerairen Frage
gewidmet:

Pfaltz Gemahlin, Clara von Dettingen,
auch wurcklich ſeine Gemahlin geweſen ware?

Mit dem Anhang, daß die Geſchicht-Schreiber darinnen nicht ei
nig, und ſolches alſo eine Hiſtoriſche Streit-Frage ware. Wobey er
einen Hauffen ex Seriptoribus zuſammen geſtuchte Flecke recenſiret
welche gleichſam, ad hujus quæſtionis deciſionem, die Argumenta abge
ben ſollten. Geſtalten man, zu Erſparung muheſamen Nachſuchens,
bemeldtes gantzes achtes Capitui, mit Anzeigung. der Paginarum,
wie ſie im Originali ſtehen, hie am Ende ſub Lit. Ke beygefuget hat.

S. II.Mun fan es einem bey der gelehrten Welt in Reputation ſtehenden

s Mann vor ein beſonders Ungluck gerethnet werden, wann er ſich
bereden laſſet, von  Sachen zu ſchreiben, davon ihm die grundliche In-
formation ermangelt, wie denn dergleichen dem eben jetzt genannten
Autori wiederfahren, als von welchem man noch das Beſte præſumi-—

u d bona fide glauben will d ßh Ed
Tren, n a ey— iruing ſeines ractatser die im Druck liegende Hoeumenta, wovauf die. Sache ankommt,

nicht zur Hand gehabt, noch gewuſt; denn ſonſt wurde ſeine Malitz gantz
anders, dem Berdienſte nach anzuſehenſeyn, wann er was mit
Klarheit authentiſcher Urkunden unwiderſprechlich vor Augen lieget,
freventlich in Zweiffel ziehen, und gleichſain der Sonnen ſelbſten das
Licht ſtrittig machen wollte, um dadurch die Ehre eines hohen Hauſes
tenere. und ohne vernunfftige Kuilon, uuch zugteidh andere. hohe Ko
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Ob Friderici Victorioſi Churfurſtens zu



4 So (o)niglich-Chur-und Furſtliche Hauſere zu beleydigen, welche dem
Geblut nach mit jenem allüret ſeynd, und ebenfalls Fridericum Victo-
rioſum, nebſt deſſen ehelicher Gemahlin Clara, aus einem uralten Reichs
freyen Geſchlecht von Dettingen geburtig, unter ihren Aſcendenti-

hus zehlen;
ſo folglich durch angemerckten Pruritum calumniandi di-

rectè mit offendiret werden. Man muß aber doch gedachtem Autori,
er mag ex malitia, oder inſeitia gefehlet haben, ſeinen IJrrthum nach

ch E ſſchafft mit Nachdruck unter Augen ſtellen; Geſtalten
der Sa en ygeihme, als einem Juriſten nicht unbekannt ſeyn kan, was die diſpoſi-

1 ſſ a C in ipſa ratione naturali fundata, de Inſtrumento-
tio juris vu gati im,rum Publicorum fide, in ſich halt. Cenſus monumenta Publica potio-

ra teſtibus eſſe, Senatus cenſuit.

L. 10. ff. de Probat.
Superfluum eſt privatum teſtimonium, cum publica monumenta

ſufficiant.
L. 31. C. de Donat.

7rrrS. lii.
ſ5s iſt ein Kayſerliches Diploma von Maximiliano J. Imperatore

glorioſiſſiim de Anno 1494. vorhanden, worinnen Friderici
Electoris Palatini ehelicher Sohn Ladovicus benennet iſt. Jm
gleichen iſt das Teſtamentum ipſius Friderici vor Augen worinnen
er ſeiner ehelichen Gemahlin, und ehelichen Leibs-Erben vielfaltig
gedencket, welches ein deſto bewahrteres und ſouveraines Zeugnus iſt/
als doch von Friderici eigenen Willen ſelbſt dependiret hat; die Clara
zur ehelichen Gemahlin zu haben, von welcher Ludovicus, als eheli

cher Sohnund LeibesErbe, gebohren worden. Und ob er wohl An
f sverſprochen ſeinem arrogirten Sohn Phillippo Ingenuo, Suc-

vangceſſori in Electoratu, zu Geſallen ,ſich nicht zu verehelichen, ſo hat doch dieſer

Filius arrogatus ihn ſolches Verſprechens wie ex dicto Teſtamento
zu erſehen, wieder entlaſſen. Ferner ſind auch Inſtrumenta Origina-
lia von erſt beſagtem Philippo Ingenuo in Archivis befindlich wo
rinnen er Ludovieum einen ehelichen Sohn Friderici nennet. An
dere auch vortreffliche Beweiß-Grunde zugeſchweigen. Wider welche

von allerhochſt-und hohen Reichs-Obrigkeiten, Authoritate Publica-
zu den Zeiten, da die Sache vorgegangen, pleniſſima fide errichtete

Documenta, bey neuern Geſchichts-und Zeitungs-Schreibern, Pro-
feſſoribus und Schulmeiſtern erſt anzufragen, was ſie von der Sache hal

ten? eine der groſten Schwachheiten iſt, die ein vernunfftiger Mann,
nicht ohne Reprimande, begehen kan. Jn Erwegung doch nicht jeder

ſtarum oder/Fabulator, oder Pædant circa veritatem rerum olim ge 2

mnibus exceptioni-
welches  noch viel mehr iſt  contra Documenta obus majora,, ein Votum deciũvum zu geben berechtiget iſt. Die Er

fahrung



gucdo) 5fahrung hat ohne hin gelehret, wie viel hundert tauſend Unwahrheiten und
Kinder-Mahrlein ſolche BucherFabricanten offt von gemeinem Geſchwatz
aufgeklaubet, oder ſelbſt erſonnen, und die Welt damit betrogen ha—
ben; wann auch die vom Authore angezogenen Hiſtorici allerſeits heu
te lebeten, und einen Zeugen-Eyd abſchwehren- articulatim auf die
Umſtande reſpondiren-und Cauſam Scientiæ anzeigen ſollten, wur—
den ſte, wie man aus ihren Scriptis nicht undeutlich ſchlieſſen kan, ver
ſtummen, und ihre Untuchtigkeit zu Zeugen in ſolchen Dingen, dabey
ſie nicht zugegen geweſen, mit Schaam ſelbſt melden und bekennen muüſ—
ſen. Teſtimonium dicere quis poteſt de eo, quod ipſe novit, non quod ab
aliis audivit, aut legit.

Per L. 16. C. de teſtib. cap. 47. X.. de teſtib.

Vielweniger ſeynd ſolche Nugæ contra evidentiam Documentorum

zu admittiren.

ß. IV.
Er Author entſchuldiget ſich zwar voraus daß ihme dieſe Sache

vorzunehmen von einem hohen Patron auferleget worden. Es iſt
aber dergleichen Entſchuldigung nicht zulanglich, eine Schmahe-ſuchtige
Collectionem Calumniarum zu juſtificiren. Wohlerwogen in factis
illicitis, ſo wohl der Mandatarius, als der Mandans, ſo wohl der Au—
thor injuriæ, als der Propalator, aut Propagator, in Reatu ſtehen.

Den hohen Patron zu errathen, würde es vielleicht keine beſondere Kunſt
brauchen; man laſſet es aber an ſeinen Orth geſtellet ſeyn, und kan
inzwiſchen den Authörem deſto weniger fur gantz unſchuldig halten,
weil er derjenige, ſo von der Lowenſteiniſchen hohen Ankunfft honorificè
geſchrieben, als Beſoldum, die Durchlauchtige Welt, Lucæ
im alten Furſten-Saal, Meliſſantes im jetzt lebenden Europa, und
andere viele, ſo er pari ſtudio hatte recenſiren konnen  wedlaſſet,
item die Monumenta, als das bey allen Scriptoribus Heraldicis
befindliche Stamm Wappen welche originem gentis Palatinæ de-
monſtriret, und ohne allen Tadel per ſecula gefuhret worden, auch an
Kirchen, und Publiquen Gebeuden ad verpetuam notitiam affigiret zu
ſehen iſt  ſo man einer illegitimen Deſcendentz nimmermehr zugeſtat
ten pfleget  imgleichen den kundbaren Furſten-Brieff Maximiliani
Caroli Furſtens zu Lowenſtein und Wertheim, worinnen des Churfur
ſtens Friderici zu Pfaltz ehelichen Sohns Ludoviei, und deſſen

Nachkommen, als eines uralten, furnehmen und beruhmten Geſchlechts,
allerbewarteſt-und glaubhaffteſte Meldung geſchiehet, gantzlich auſſer
Augen geſetzet; wozu noch kommt, daß der von Eſtorn gleich zu erſt
angezogene Paul Hachenberg in Annalibus Friderici J. auf deſſel—
ben Teſtamentum Publicum ſich ausdrucklich beziehet woraus
der Author leicht begreiffen und verſtehen konnen und ſollen, daß alte,
bewahrte und auchentiſche Urkunden in der Welt vorhanden auf wel

B che



6 S (0)che ſich hierunter zu grunden, und ſolche aufzuſuchen, nicht aber auf
den Glauben derer GeſchichtSchreiber zü bauen, welcher ohne diß von
verſtandigen Leuthen vor ſehr mißlich gehalten, und bey JCtis in ordi-
ne ad decidendas controverſias wenig, oder gar nicht attendiret wird.
Fides hiſtorica eſt præſumtio Veritatis de eo, quod hominibus ac-
cidiſſe, vel ab üs geſtum ęlſſe dicitur, orta ex talibus conjecturis
circumſtantiarum, quæ non. ſæpè fallere ſolent, fallere tamen
poſſunt.

Thomal. de pae Juridica cap. 1. 9. 44.

Dahero wenn die Hiſtorici auch fide digni waren (dergleichen je
doch diejenigen, mit welchen der Author contra Sereniſſimam Domum

Leonſteinianam zu Felde gezogen per infra dicenda, keines weges
ſind) ſo wurden ſie doch nur adl præſumtionem quadriren  de præ-
ſumtione aber kan in hoc caſu, ubi apertiſſimæ probationes ex
Inſtrumentis Publicis adſunt, anders nicht j als gantz ineptè eine Frag
formiret werden.

Vid. L, 33. gr. n quod met. Cauſ.

J ſ. V.Das bißher. dingeſlihrte konnte zwar ailein aur Rettung des Hoch
zurſtlichen Hauſes Lowenſtein und Wertheim Ehre und

rechtmaſſiger ehelicher Abſtammung von dem Churfurſten Friderico
Victorioſo, wider die Maledicenz derer Impoſtorum, ſo ihre La
ſter-Feder wider daſſelbe angeſetzet haben, genug ſeyn; wesfalls man
es, bey dem Anno 1731. ans Licht gegebenen Impreſſo, bewenden laſſen
mogte,

Dieweil aber der Soiritus mendax nicht leichtlich operiren kan,
ohne ſich ſelbſt zu confundiren, und zu verrathen, als hat man aus der
quæſtionirten Collection bequemen Anlaß/ zu zeigen, wo ſich die Ver
laumdere in ihren eigenen Worten gefangen, und uberfuhret haben, da
mit auch der Collector ſehen konne, wie ſein gantzer zu Marck gebrach
ter Krahm untauglicher und falſcher Waaren beſchaffen.

 7SG. VI.
5

Qu erſt hat er aufgefuhret.
co Paulum Hachenbergium, des damahligen ChurPfaltziſchen
Printzens, Caroli, geweſenen Hoffmeiſtern, welcher alſo uber 2. Se-
cula nach den Zeiten kriderici Victorioſi jung worden und Hiſto-
riam bFrideriei Electoris Palatini dicti. Victorioſi aeſchrieben hat. Die
ſer Scriptor bekennet ſelbſt in dem recenſirten Paſſu.

Daß Pridericus Victorioſus ſeinem Sohn Ludwia ein groß
Stuck Landes ienſeiths Rheins beygeleget, welcher auch zu Scharfeneck,

NWeinsberg  Neuſtadt, Myeckmuhl, Utberg und Um adt  vermoge
Teſta-

J u
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Wco) g 7Teſtamenti Publici, immittiret worden, mit beygefugter Urſach
2. Ut ex Dignitate Genitoris vitam ageret. Er bekennet

3. Daß kriderici Victorioſi alterer Sohn, Fridericus, dem
Geiſtlichen Stand gewidmet geweſen, aber fruhe zeitig verſtorben

A. Daß nach Victorioſi Todt deſſen Filius arrogatus, und ſue-
cedirter Churfurſt Philippus jene Lander Ludovico wieder abgenom
men  und per Speciem mutationis die Graffſchafft Lowenſtein da
fur gegeben.

Vid. Audj. Lit. R. ſ. 3. pas. Gaa. Jeqq.

5. Vii.
Olchemnach iſt nicht zu laugnen, daß Hachenberg das angezo

gene Teſtamentum Friderici de Anno 1472.
Vid. in impreſſo de Anno 1731. adjunctum Lit. B.

gewuſt, und geleſen. Welches ihme dann, als einem in groſſen Gna
den bey Hoff geſtandenen Mann zu Ausarbeitung bemeldter Hiſtorie
ohne allen Zweiffel/ nebſt mehr andern Documenten, im Chur-Pfal
tziſchen Archivo originaliter einzuſehen erlaubet worden. Dieweil nun
in dikto Teſtamento gleich ſub ingreſſum ausdrucklich zu befinden
daß wegen ſeines vormahligen Berſprechens kein ehelich Gemahl zu
haben ſein arrogirter Sohn ihme mit guten freyen Willen nachge
geben und gewillfahret. (Welche Diſpoſition Philippus in Reverſali-
ous de Anno 1476.

Vid. a. Impreſſ Beylag Lit C.
ſelbſt agnoſeiret, und ſich darauf bezogen) ſo hat Hachenberg wieder
beſſeres Wiſſen das Verſprechen: De llxore non ducenda. Als ein fort
gewahrtes Impedimentum Matrimonio obſtans angefuhret; in ver—
bis: Sed Friderico ohſtabat juramentum, quod nepoti Philippo
dixerat, ne vitam relinqueret cælibem, aut pari Connubio ſeſe alligaret.
Mit weitern falſchen Anhang  als ob deßwegen der Churfurſt Fridericus
die Claram von Dettingen nicht ſub nomine matrimonü ſich zugeſellet
hatte. Er titubiret zwar in continenti, und fuget weiter hinau: An
cum illa in manum convenerit coram ſacerdote, quando id factum ſit,
incompertum habeo.

Allein in dieſem allen handelt er peſſima fide, dieweil in jener Di—
ſpoſitione, die er wohl gewuſt und ſelbſt allegiret, der Chur-Furſt
Fridericus gantz offenbahr, ſciente Filio arrogato, von ſeinem ehe
lichen Gemahl, und ehelichen Leibes-Erben geredet, und /zu deren

WVerſorgung, Bewittmung, Bemorgengabung und Beer
hung, jene Guther deren Hachenberg gedencket, unter andern mit
ausgeſetzet. Daß dannenhero das Pactum dolosè allegiret wird wel
ches per aliud pactum aufgehoben geweſen.

D
j
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8 W(o) d
ſ. VIII.ſJne Contradiction laſſet Hachenberg darinnen zu ſchulden kommen

C wann er ſetzet: Quod ignobilitas materni generis titulum prin-
cipalem denegaret. Maſſen er vorhern nicht nur Virginem Claram

à Dettingen, ſo ein uraltes wohlbekanntReichs freyes Geſchlecht
in Schwaben iſt,

Futente ipſo Eſtore in Lit. K. S. 25. pag. 677.
benennet; ſondern auch obgedachter maſſen eingeſtanden hat, daß Lu-

dovicus von dem Herrn Vatter NB. ex dignitate genitoris verſor
get  conſequenter eines Furſtlichen Unterhalts wurdig geachtet wor
den. Aus dieſen Hachenbergiſchen befliſſentlichen Suppreſſionibus
veritatis iſt zu muthmaſſen  daß derſelbe in Erwehnung kFriderici
Victorioſi alteren Sohns j auch Friderichs, aui, ſaeris initia-

tus, Vvitam præmaturo exitu finivit, nicht ohne Befliſſenheit abges
brochen, und den Umſtand ausgelaſſen hat, daß er Canonicus bey de

nen Hochſtifftern Speyer jund Worms geweſen; wie doch die weiters

Anh
aſſrten altern und jungern Hiſtorici, ſelbſt bekennen,

vom ut ore rece1 2.auch die Monumenta publieca heſtattigen.

Vid. Lit. K. S. i3. p. 6s9. ſeqg.
Lediglich aus der Beyſorg  daß dadurch die eheliche und hohe

Geburt dieſes jungern Friderici adſtruiret werde; als ohne welche
ſelbiger zu keinem Dom-Herrn in jenen Cathedral- Kirchen hatte auf

genommen werden konnen.

ſ. IX.e ab eodem Hachenbergio mit allegirte Abnahme der Lander Lu—

dovici, wozu der Churfurſt Philippus teinen andern Titul,
als vim armorum, viam facti, gehabt, welches damahls bey
dem in Schwang gegangenen Fauſt-Recht und Kriegs-Gewalt, ſtatt
gefunden, wird deßwegen bemercket, damit man die Urſach ſehe, war—
um zwiſchen Philippo, ſammt ſeinen Poſteris, und Friderici Vi-
ctorioſi ehelichen LeibsErben kein volllommenes Vertrauen regie
ren konnen, und warum jener Intereſſe erfordert, dieſe omni modo
unter zu drucken, und zu enerviren, damit ſie das Jhrige zu vindiciren
auſſer Stand ſeyn, und bleiben mogten.

Wornach dann ſo lange die Philippiniſche Branche gewahret die
Pfaltziſche Hiſtorici, denen das Vitium Aſſentationis eine antleben
de,und wie ein gewiſſer JCtus meldet, unentbehrliche Eygenſchafſt

iſt
Leyſer. de Aſentat. Cap. 1. G. 16.

ſich gerichtet, und wo ſie ſich noch geſcheuet, contra filem Actorum,
wieder



D(o) 9wieder dieſelbe, und deren Ankunfft, grobe Unwahrheiten in die Welt
poſitive zu ſchreiben, wenigſtens mit ſimulirter Unwiſſenheit gleich
als Trithemiur, und Freberur gethan, die Sache dubios zu machen ver—
meinet, welches aber ignorantia ſupina affectata geweſen; Da ſie zu
mahl juſſu Electoris geſchrieben, und ex Archiyo ſich der Sachen zu
belehren Occaſion gehabt, wann ihnen nicht ihres Herren lnterreſſe
im Weag geſtanden hatte.

g. X.
ONſeonderheit aber hat Hachenberg ſich ſelbſt verrathen, warum er ei nen ſo unwahrhafften, und unbilligen Hiſtoricum wider das Hauß
Lowenſtein abgegeben; denn er ſpricht (reſerente Authore Lit. K. S. 3. pag.
647.) viſi tamen (Leonſteinii) nimium paterni generis fuiſſe me-
mores, quum aliquando vaſtas cogitationes ad Electoratum Pala-
tinum adjicerent; tanquam in Friderici Teſtamento ſeriptum eſſet,
ut, ſi aliquando Philippi nepotis deficeret progenies maſcula, om-
nis tum hæreditas ad ſobolem ſuam, Comites Leonſteinios, de-—
volveretur. Das war alſo der Stein des Anſtoſſens, indem Hachen-
berg denen Churfurſten von der Simmeriſchen Linie, bey welchen er in
Dienſten war, des præripirten Churfurſtenthums halben, hatte præ—
judiciren muſſen, wenn er die Wahrheit ſchreiben wollen, weil, der
Geburth nach  Friderici Victorioſ Deſcendenten zur Succeſſion naher
geweſen; Es hat auch gedachter Fridericur in dicto Teſtamento vor ſei
ne eheliche Leibs-Erben dem Churfurſtenthumec. nur in ſo ferne re—
nunciret:

Alldieweilen der obgenannte Unſer lieber Sohn
Hertzog Philipp und ſein eheliche Sohne die
faltz Graffen bey Rhine und Churfurſten wer
en im Leben ſeyn.

Welches nachgehends in einem Verzicht  ſo des Friderici Victo-

1 J illl

1

rioſi Sohn, Ludwig, Anno 1507. ausgeſtellet, in gleichmaſſigen Ter-
minis zu leſen. Nachdeme nun die Philippiniſche Linie abgeſtorben,
ſo war das Lowenſteiniſche. Poſtulatum, ratione Succeſſionis, nicht

unbillig.  Hachenbergz trauet ſich nicht zu widerſprechen/, daß ſolches in
dem Teſtamento Friderici enthalten. Er hupffet aber druber hin, und
meldet gar nichts, wie die Sache im Grund bewand ware, ſondern be
gnuget ſich zu ſagen: Qua tamen prætenſione paucos ad invidiam

proteſtationem irritarunt, quum eorum vis non timeretur. Doch
kunte er ſich dabey auch ſelbſt einbilden daß dieſes argumentum ad
viam facti ſpectans, nach eingefuhrten Land-Frieden im Reich nicht
adæquat ſey. Deßwegen hat ·er mit ungebuhrlicher Zuruckhaltung derer
Documenten, ſo die Sache erklahren den Punclum initi matrimo-
nüi rideriei Victorioſi nur Zweiffelhafft machen und die Niedrigkeit
des Generis materni wieder alle Raiion atguiren wollen. Gleich als
wann tkein Exempel ware, daß eine Reichss Adeliche Dame mit einem

1 C Fur
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10  (0)Furſten in rechtmaſſiger Ehe gelebet. Die Judicata Cæſarea, ſo in
dergleichen Fallen zu alten und neuen Zeiten ergangen, und Reichs
bekannt ſind, widerlegen dieſes Dubium zur Genuge. Als Anno 1462.
(eben zu den Zeiten Eriderici Victorioſi) der Hertzog zu Sachſen Wil-
helmus eine Adeliche Perſohn, Catharina von Brandenſtein,
Landſaſſigen Geſchlechts, geheyrathet, ſo war weiter keine Sorge, als
um das Prædicat Hochgebohren; Ob nehmlich die Churund Hoch
Furſtliche Agnaten ſolches denegiren dorſſten, weil ſie nicht aus hohen
FurſtenStand gebohren ware? Derohalben ihr Gemahl darinnen nach
geben wollen, und allein den Titut Durchlauchtige Furſtin (wel
ches nach dem heutigen Itylo mehrers iſt) vor ſie zu prætendiren
den Schluß gefaſſet. Der Churfürſt zu Sachen Erneſtus aber und
deſſen Bruder Hertzog Albertus, haben dieſelbe Durchlauchtig—
Hochgebohrne Furſtin unweigerlich prædieiret.

Müller Aunal. Saxon. ad Ann. 1462.
Zum klaren Beweiß, daß man ſelbiger Zeit vor nichts ungeraum

tes genalten, eine gebohrne Dame alten Adels einer Furſtlichen Ehe
wurdig zu ſchatzeen Womit denn Hachenberg, den der Author zum
Anteſignano conſtituiret, nicht nur abaefertiget, ſondern auch aus

ſeinen eigenen Worten des Unfugs uberfuhret ſeyn wird.

J. XI.
folaet hierauf Trithemius, und deſſen Gloſſator Marquar-

dus Freherus in Chronico Ducum Bavariæ, Comitum Palati-

norum.Von TJritbemio iſt zu notiren, daß er Anno 1462. gebohren, folg
lich ſo lange Fridericus Victorioſus gelebet, noch ein Kind geweſen,
und von der Sache aus eigener Einſicht, nichts wiſſen konnen, weil
er nun auf Documenta ſich nicht gegrundet, ſondern, was gegenwar
tige Materie betrifft nur von horen Sagen geſchrieben; Mit der

Phralſi: ſimt, qui dicant &c. ſo iſt ſein Zeugnus wohl zu examiniren, und
das Wahre von dem Falſchen zu dilſcerniren.

Hierzu kommt, daß er juſſu Electoris Philippi geſchrieben, dem
er weaen vielen Wohlthaten ſeine Danckbarteit dadurch erweiſen wollen
wie Zoeberur von demſelben zeuget.

Vid. Lit. K. S. 6. pag. 6G50.
Dieweil nun, oberwehnter maſſen, Philippus gegen Friderici

Victorioſi Nachtommenſchafft ſich ſehr widrig erzeiget, ſelbige
ſpolüret und aller Lande und Guther entſetzet, ſo iſt leicht auszurech
nen daß Tritbemiur, dem Philippo zu Gefallen, auf die gehaſigſte
Arth von bemeldter Nachkommenichafft Meldung gethan: und auch deſ
wegen vor ſich kein unpartheylicher Zeuge ſeyn konne.

5. Xll.
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J. XII.Nekiters giebet der Augenſchein, daß Trirbemiur in wenigen Zeilen ſich
 ſelbſt zweymahl contradiciret. Einmahl vorgebend: Prideri—
cus non habuit uxorem. Und gleich darauff: Lunt qui aicant, eum
cum præfata muliere (Clara a Dettingen) matrimonium coram fa-
cie Eccleſiæ clandeſtinè contraxiſſe. Dieſes letztere (ſcilicet eum contra-
xiſſe matrimonium) hatte damahls ſeinen Grund in Fama, Tra-
ditione publica ab ipſo Trithemio allegata, die er auch nicht wider
leget, ſondern auf ſich beruhen laſſet, ſeine vorherige eigene contraire
Relation aber: MNon habuit Dæorem gar mit keinem Fundament be—
ſcheiniget  welche auch dem Trithemio auf ſeinem bloſſen Credit, und
Ausſpruch ohne Beweiß nicht geglaubet werden kan; ſondern vielmehr
durch oben allegirte Urkunden offenbahrlich der Falſchheit uberzeuget
wird.

»GSs iſt ferner eine Contradictio in adjecto wenn er ſaget: Ma-
trimonium coram facie Eccleſiæ clandeſtinè contraviſſe. Denn was clan-
deſtind geſchiehet, das geſchiehet nicht coram facie Eccleſiæ, und was co-
ram facie Eccleſiæ gehandelt wird, das iſt kein Clandeſtinum. Wie denn
auch das Matrimonium, de quo agitur, nicht clandeſtinè, ſondern ſo-
lenniter Contractum geweſen iſt.

Noch hat man des Trithemii Bekenntnus zu notiren, was geſtal
ten kFridericus, Friderici Victorioſi Filius primogenitus, in

Eccleſia Spirenſi (wie ſchon oben gemeldet) Canonicus geweſen, daß
aber in ſolchem Hoch-Stifft Filü illegitimi, vel ex plebeja geniti zu
DohmHerren aufgenommen werden, wird niemand ſagen, noch præſu-
miren, derowegen ZTrithemiue in angefuhrten Worten weder Vera noch
Veroſimilia, ſondern apertè falla, der Welt aufgehefſtet, um ſich
damit bey Philippo Electore zu inſinuiren. Zumahl er Ludovicum
tunc temporis oppreſſum nicht zu ſcheuen hatte.

c Freberur ad hunc locum Tritbemii auf dem Rand beygeſetzet
5 (Dettin)

Va. Lit. K. S. 4. pag. Gag.
Jſt es ein Zeichen  daß er in htudio Aſſentationis noch weiters,

als Trithemiur, gegangen. Denn dieſer hat ſie in Libro de geſtis Fride-
rici Victorioſi, pariter ab autore adducti,

Lit. K. ſ. 5. pag. Gaq.gleichwohl Nobilem fœminam genennet welches nach dem heutigen

Stilo eine vornehme Adeliche Dame bedeutet. Solches per indirektum
zu widerſprechen, hat Freberue ihren GeſchlechtsNahmen von Det
tingen zerſtummelt, und Dettin daraus gemachet  aber teinen Grund

C a woher



12 Maco)woher er ſolches thun mogen? angezeiget; da er doch hundert Jahr poſt
Victorioſum gelebet, und vor ſich keine Notitz davon haben konnen.
Oberſagter cHachenberg der vorher bemerckter maſſen j aus dem Archiv
ſich inftormiret, wiewohl er zwar contra bonam fidem dem Hochfurſt
lichen Hauſe Lowenſtein zu nahe geſchrieben, hat doch dieſes unlaug—
bar eingeſtanden, daß ſie Clara à Dettingen geheiſſen, welches auch
mit den ſchon bemeldten Worten Tritbemii; Nobilis fœmina: zuſtim

met.

onas weiters von Trithemio in Chronico Sponheimenſi, item de
Avb Rebus geſtis Friderici Palatini, Victorioſi dicti, angezogen wird;
da er ferner wiederholet: Non duxit Uxorem.

Vid. Lit. K. S. 5. pag. 648. 649.
iſt unnothig weiters zu beantworten; denn wenn ein falſcher und un
tuchtiger ſich ſelbſt contradicirender Zeuge ſeine falſch-geſagten Worte
auch tauſend mahl repetiret, konnen ſie doch dadurch keinen mehrern

fidem erlangen.Die andern Formalia Trithemii, da er ad Annum 1449. von Fride-
rico ſaget: LQui non babuit Uxorem, und ad Annum 1452. qui erat
ſine Uxore: konnen, reſpettu angefuhrter Jahre, wohl wahr ſeyn.
Der nachgehends geheyratheten Gemahlin Clara gebohren von Det

tingen aber nicht præjudiciren.

SJJe Lateiniſche Verſe vom Lob beyder Sohne Friderici Victorioſi

welche Freberut.extibirete;.
Vid. Lit. K. G. G. pag 652..

bezeugen, daß darinnen dem Herrn Vatter, wegen ſo wohl gearteter
Sohne mit vielen Elogiis gratuliret  auch gemeldet wird, was maſ
ſen ſelbige Virtutes Patrias zu amplectiren ſich befleiſſen c. Welches
ſich auf keine Weiß geſchicket/ der Herr Vatter auch nicht gedultet ha
ben wurde, wann ſie nicht als ſeine Eheliche Kinder, und der
Furſtlichen Dignitat wurdig, hatten conſideriret werden ſollen.

Jndem es vor einen groſſen Churfurſten ein ſchlechtes Lob ware,
daß ihme Kinder von Grafflichen, oder noch geringern Stand, an Gloi-
re, Tugenden und Thaten gleich werden mochten.

Ebenermaſſen werden pag. ſequenti 653. Trithemii Worte von Fre-
dero mit einer zugeſetzten Parentheſi folgender Geſtalt amplificiret:

Sunt, qui dicant, eum cum præfata uliere matrimonium
ortè ad morganaticam) in fucie Ecoleſiæ clun-

ric; E* ä aceſtinè contruxiſſe, S 97

Ins R Da



F (o) 13Da iſt nun erſtlich wohl zu mercken, daß der Amplificator ſaget:
Fortè: Anzuzeigen, daß er es nicht behaupten tonnen. Dieweil er
aber, als Præſident zu Heydelberg, den Accels zum Archiv gehabt,
wo die grundlichſten Nachrichten nothwendig weit beſſer, als bey dem
ſpolirten und unterdruckten Hauß Lowenſtein ſelbſt, anzutreffen ſeyn
muſten ſo iſt dieſe Ignorantia allerdings pro affectata zu achten, ab
ſonderlich, weil eben die Urſachen, als Hachenberg oberwehnter maſſen
gehabt, auch bey ihme vorgewaltet haben, derenthalben er die Wahr
heit lieber ſimulatè ignoriren, als ſchreiben und bekennen wollen.

d. XVI.
GJEnm Fiebero iſt das Zeugnus zugeben, daß er in ſolchen Puncto

weit vorſichtiger  als Hachenberg gehandelt, weil er ſich kein
Wort vom Teſtamento Friderici, oder andern Urkunden, hat ent
fahren laſſen, ſondern recht unwiſſend angeſtellet.

Dadmit man ihn, in omnem eventum, zwar ſupinæ negligentiæ,
warum er nicht beſſer ſich iſorniret? Keines wegs aber malæ ſi-
dei, daß er eine falſche hypotheſin wiſſentlich uggeriret; moge uber

weiſen konnen.
Aus bemeldter Parentheſi erkennet man inſonderheit, daß Frehe-

rus unter des Trithemii zweyen Contradictorüs propoſitionibus.

I. Non duvxit Uvorem.
2. Contrauit matrimonium coram facie eccleſiæ,

Die erſtere vor falſch, und die letztere (ſonder ðweiffel aus Uberzeu
gung der eingeſehenen Urkunden) vor wahr gehalten. Jedoch, damit er
ſeinein Herrn einen juſtum titulum poſſidendi Electoratum, wenigſtens
ſeinem Beduncken nach attribuiren moge, das Temperamentum erſon
nen, bevzuſetzen: Fortè ad morganaticam. Allein dieſe Conjectur,
zugeſchweigen, daß ſie ohne Beweiß nicht anzunehmen, iſt auch oppidö
falſch „und in impreſſo de Anno 1731. mit Documentis refutiret;
worinnen der Chur-und Furſtlichen Succeſſion, wie obgedacht nicht
weiters renunciret worden, als ſo lang die Philippiniſche Deſcendentz
am Leben ſeyn wurde. Welches, hac Linea extincta, eine unſtrit
tige habilitatem ſuccedendi ſupponiret, womit das imaginirte Matrimo-
nium ad Morganaticam nicht compatibel iſt.

d. XVII.
RIßher gemeldte deriptores kan man doch einer Widerlegung noch
 wurdig achten weil Tritbemiur ein Author Coævus, der von
der Sache ex vulgi relatione aliqualem cognitionem hatte haben kon
nen, Freberus aber und Hachenberg aus dem Chur Pfaltziſchen Archiv
fich zu informiren Gelegenheit gehabt. Nun folgen aber einige Leuthe,
die man  quoad materiam ſubſtratam, ſo terne ſie zu Atteſtanten
angegeben werden wollen billig fur die grobſten Ignoranten halt, die

D von



IV.

14 gu (o) g;von der Sache nicht anders, als der Blinde von der Farb judiciren.
Nicht wenig zu verwundern iſt, daß der Author

In Lit. K. G. J. pag. Gsa.
von dem Jenenſiſchen Licentiato Medicinæ Elia Reuſnero (in ſeinem

Cenealogiſchen Werck) die Redens-Arth brauchen mogen: Er habe
behauptet, daß kridericus Victorioſus keine Gemahlin ge
habt.

Auch ein Ungelehrter, der nur das Licht der geſunden Vernunfft
zu Rath ziehet, kan verſtehen, daß Reußner, als ein Menſch, der zu
Lemberg in einem von der Pfaltz ziemlich weit entfernten Land, ohnge
fahr hundert Jahr nach denen Zeiten Friderici Victorioſi, auf die Welt
kommen, vor ſich keine Wiſſenſchafft haben  noch einen tuchtigen Zeu
gen abgeben konnen, wie es mit der Ehe zwiſchen bemeldten Friderico,
und Clara von Dettingen beſchaffen geweſen? ſondern ſeinen Grund
hatte ſagen muſſen, womit er ſolches beweiſen konne? es findet ſich aber
in denen recenſirten Stellen kein Fundament, womit Reußner ſeine
Meynung behauptet, als daß er ein Griechiſches Epitheton gebrauchet
und in ſeine Tabulam Genealogicam geſetzet: FRIDERICUS VI-
croRiosus dyααο (der Unverheyrathete) wenn es aber auf Grie
chiſche Epitheta ankommt, kan man eadem facilitate, oder wohl meliori
jure, ſagen: ELIAS REUSNERUS dοοο (der Ungeſcheidete) weil
er ſaget, und behaupten will, was er ſelbſt nicht weiß, auch nicht wiſſen

V. Vſ kan; Womit dann ſo wohl dieſer Seriptor, als ſeine Sectatores Hubner,

VII.
und Tolner, wie auch Limnæur, und andere Nachſchreiber (ſo in hoc
puncto mit ihrem Vorganger und Leiſter vor eine Perſohn zu rech
nen) ihren kurtzen Beicheid haben. Denn ſonſten, wenn jeder vor ei-
nen beſondern Zeugen in einer Sache gelten ſolte; Welcher von dem an
dern etwas davon vernommen hat ſo folgte das Abſurdum, daß ei
ne Perſohn in quolibet negotio, durch die bloſſe Erzehlung  nach Be

lieben viele hundert Zeugen in einem Tag zu machen vermochte. Von
Hübnern muß man auch noch gedencken, daß er in ſeiner Tabula Genea-

logica 138. und Tab. 366. die Clara von Dettingen, kFride-
rici Victorioſi Gemahlin genennet, und alſo ſich ſelbſt contradici—
ret. Jmgleichen daß er, bezeuge der Vorrede uber ſeinen zweyten Theil
Genealogiſcher Tabellen, de Anno 1727. keine Gewahrſchafft ver
ſpricht, ob er die Wahrheit allenthalben geſchrieben oder nicht? Geſtal—
ten er rotundeè bekennet, mehr als 333. Fehler darinnen verbeſſert zu
haben und dennoch clauten ſeine Worte) mogen ihrer vielleicht
noch 333. darinnen ſtehen. Dahero auf ihn, ex propria confeſiione,
fich nicht zu verlaſſen, noch auf ſein Zeugnus Staat zu machen iſt.

4. XVII.
Vin. TOhannes Nauclerus in Cpron. General. welchen der Author in Lit. k.

J 5. Io. pag. 656. allegiret  iſt ein Scriptor ferè Coævns, der
auch



Sc(o) 15auch in der Nachbarſchafft gelebet; Er machet aber die Verehelichung
Friderici Victorioſi feineswegs zweiffelhafft, ſondern, au contraire,
widerſpricht derſelbe nicht undeutlich dem vermeynten Ceœlibat, als
wovon obgedachter Trithemius eine ungegrundete Opinion ausgebrei—
tet. Dieſer Meynung hat Nauclerus darum nicht beypflichten konnen;
weil er Famam publicam contrarium perhibentem gewuſt; Seine
Worte lauten alſo expreſsè contra Cœlibatum prætenſum, in his termi-
nis: de cœlibatu non eſt clarum, addita ratione haa: cum po-
ſtea uxorem duxiſſe feratur.

Woraus ſicher zu ſchluſſen iſt, daß um ſelbige Zeit (maſſen Vau-
elerur gegen Ende des 15ten und Anfang des röten eculi, mithin kei

2*

ne zo. ahr von Friderici Victorioſi Zeiten entfernet gelebet) die Land
kundige Berehelichung dieſes Churfurſtens, welche die Adulatores au
laugnen gemeinet, unter dem Volck noch nicht vergeſſen geweſen. JIn
deſſen Anſehung eben Nauclerur modeſtè zu verſtehen gibt, daß man den wi

der kundbare Tradition aſſerirten Cœlibat erſt klar machen, und bewei
ſen  oder widrigens das notoriſche Matrimonium in ſeinen Wurden
laſſen muſſe. Deme allen der Profeſſor Eſtor billig mit mehrer Atten-
tion nachdencken, und nicht die bloſſe neuere Abund Nachſchreibere
denen Hiſtoricis fide dignis entgegen ſtellen ſollen.

1. XX.
9Mos die ubrigen Scriptores betrifft, ſo der Author à Num. IX. biß
——LvxVII. anfuhret, wird dienlich ſeyn, erſt diejenigen ſo dem
Matrimonio ſelbſt zu contradiciren vermeynen, abzufertigen, und dann

die andern ſo mit dem Pacto morganatico oræveniret ſind, zu be
ſcheiden. Unter allen folgenden iſt keiner ſo ubel berathen, daß er die
ReichsFreye Adels Geburth Claren von Dettingen in zweiffel zo
ge; auch begehret keiner an des obgeſagten Reußners Temeritat, we
gen Ablaugnung des ehelichen Bandes Churfurſtens Friderico Victo-
rioſi mit nur gedachter ſeiner Gemahlin, Theil zu nehmen, auſſer dem
einzigen in Num. ultimum XXVII. vorbehaltenen und pag. 675. ad-
dueirten M. Johann Georg Waltzen, der in ſeiner Anno 1657. edirten
Furſtlich Wurtembergiſchen Stamm und NamensQuell von
denen gar alten Graffen von Lowenſtein als Wurtembergiſchen Stamm

Genoſſen, handelt, und incidenter meldet, wie der letzte von ſelbigen
Graffen die Graffſchafft Anno 1441. Friderico PfaltzGraffen bey

Rtkein verkaufft  welche nachmalen Anno 1476. an Churfurſt Fridrichs

des Sieahafften PfaltzGraffens naturlichen Sohn, Namens
Ludwig Herrn zu Scharffeneck gekommen ware. Zugeſchwei
gen aber, daß Waltz ein Wurtembergiſcher, woſelbſt man in Reichs
bekannter Strittiatkeit gegen das Haur Lowenſtein, um die Superiori-
tat der Graffſchafft ſolches Namens, verwickelt iſt, mithin, hochge—
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16 M (0)dachtes Haus klein machen, ſich abſonderlich vielfaltig mit Eyffer
bemuhet hat, daher dieſer Scriptor nicht auſſer rechtmaſſigen Verdacht
ſeyn kan. Sogeben auch alle Umſtande zu erkennen, daß ſelbiger, was die
vorliegende Materie betrifft, die gehorigen Subſidia, und Kenntnüſſen
der Sache nicht gehabt, ſondern ohne judicio diſcretivo ausgeſchrie
ben, was ihm vorgekommen, oder ſelbſt fingiret, was ihm gut gedeucht.

Daher unterſcheidet er Fridrichen Pfaltz-Graffen: welcher die Graff

ſchafft Lowenſtein gekaufft: von Friderico Victorioſo, ſo doch bey
des eine Perſohn iſt. Vielleicht iſt ihme etwa eine Schrifft in die Hand
gefallen, darinnen Ludovicus PFilius naturalis Laudati Friderici
(Cilicet in oppoſitione ad Filium ejur adoptivum Philippum) genen
net worden. Quo ſenſu alle Liberi legitimè nati nicht anders, als natura-
les, heiſſen können;

Vid. ſJ. 2. J. de adopt. S. fin. Inſt. quib. mod, Jus pair.
pot. ſolv. it. 4. in in. J. de Bon. poſſ.

So aber jener als ein Theojogus, und der Juriſtiſchen Termi-
norum unkundig vermuthlich nicht verſtanden, und pro filio extra
matrimonium nato angenommen; Nachſt dieſem nennet er Ludwigen
Herrn zu Scharffeneck, welche Herrſchafft ihm zwar mit zugehoret
keines Weegs aber ſeine Perſonal- Dignitaät bis zu ſolchem HerrnStand
erniedriget, ſondern von ſeinem Herrn Vattern ihm ſo viel Land und
Leuthe ausgeſetzt und hinterlaſſen worden, wovon er dem angebohrnen
Furſtenſtand gemas leben konnen, wie aus oballegirten Urkunden evi—
dentiſſimum iſt; Worgegen, daß er jemahls nur Herr zu Scharffeneck
geheiſſen habe, weder von dem Magiſter Waltzen erwieſen, noch auch

jemahls zu erweiſen moglich iſt.

S. XX.

—DDvorgeſehen, da er von der Gemahlin Friderici geſchwiegen; Woraus
der Collector die Opinion intferiren will, daß derſeibe in cœlihatu
geblieben ware; Denn auſſer dem, was wider ſolche unftundirte Mey
nung bißher ſchon erinnert worden, muß man hie bemercken, daß
Henniges auch nicht einmahl Ludovici Gemahlin, Eliſabeth, ge—
bohrne Grafin von Montkort gewuſt noch angezeiget, welche doch aus
denen, ſo wohl im ChurPfaltziſchen, als Grafflichen Monttortiſchen Ar-
chivo, originaliter vorhandenen Pactis dotalibus

Davon Copia in Impreſſo de Anno 1731. ſub. Lit. D. ad-
jungiret.

klar bewieſen, und eine Mutter aller Nachkommen Friderici Victo-
rioſi worden iſt. Er nennet auch Ludovici andere Gemahlin
Sophiam (ſo er gantz irrig pro unica conjuge angeſetzet) eine ge

bohrne
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Miloy 17bohrne Bocklin, quod falſum, indeme ſie eine Graffin von Tubingen
geweſen.

Woraits zu ſehen, daß ſeine Information von dem hohen Hauſe
Lowenſtein unzulanglich, und, Grund- unrichtig ſich befunden  daher
deſtoweniger zu attendiren iſt, was er davon zu ſchreiben ſich beduncken
laſſen.

J XXI. JMun iſt von denen Seriptoribus noch: Meldung zu thun, welche das

 Matrimonium friderici Victorioſi zwar ſelbſt adſtruiren  da
bey aber von einem vermeynten Pacto Morganatico præoccupiret ſind.
Hier wird von dem Authore namhafft gemachet.

Jok. Woltftgang Textor in jure Publio Statuum Puperii, welcher IR.
Author erſt Anno i70o1. verſtorben, und älſo recentiſſimus iſt.

Nicolaus Mylerus ab Ehrenbachk in Eenealogia Perſonarum Iliu- X.
ftrium, wie auch

Henricus von Cocceji, de lege Morganatica, und XI.
Pfeffinger ad Vitriarium allerſeits neue Seriptores. ltem XII.
Der noch lebende Cantzlar von Ludwig zu Halle in Sachſen, in XIII.

Erlauterung der guldenen Bulle. Der gelehrte Halliſche Proteſſor
Gundling, ſo vor kurtzen verſtorben, ſolle mit Ludwigen in dieXIV.

ſem Puncto einſtimmen, da er ſonſt von ſelbigem zu diſlentiren gewoh
net, aber ſein Tractat, worinnen ſolches befindlich, wird nicht benen
net, noch deſſen Worte extrahiret.

Paræus in Hiſtoria Bavarico Palatina, der es ex Reinhardi XV.
Stemmate Leonſteiniano ſoll genommen haben, iſt zwar nunmehro
ohngefahr von roo. jahrigen Alter, langet aber nicht an die Zeiten Fri-
derici Victorioſi, und fan nichts davon atteſtiren. Noch viel neuer

ſind:
Lohmeyer in der Hiſtoriſche und Genealegiſchen Erlauterung YVI.

der Europæiſchen Reiche und Furſtenthumer.
Joh. Joachim Muller in ReichstagsStaat Kayſers FrieXVII.

derichs
Der von Zech im Zuropæiſchen Herold und XVIII.
Das allgemeine Hiſtoriſche Lexicon. XIX.
(Von dem Henniges, der ad fabulam de cœhibatu aehoret iſt XX.

kurtz vorher gemeldet, und deſſen cralliſſmi errores facti gezeiget

worden)iohann Fridericus Reigerus in Hiſtoria von der ausgeloſch XXI.
ten Chur 2Pfaltz Simmeriſchen StammLinie hat zwar die Ernie
drigung derer Kinder PFriderici Victorioſi nicht einem matrimonio ad
morganaticam contracto, ſondern dem Maugel Furſtlicher Guther,
aber mit. falſchen Umſtanden, zugeſchrieben. Jndem, ex mente Pa-
tris, die Furſtliche Guther nicht Cwie dieſer criptor vorgibt) gefeh

E let,



18 u (o)let, auch keine Standes-Erniedrigung von dem Herrn BVatter verord
net worden; ſondern ſolches alles poſt mortem Friderici Victoriofi
ſich erſt ereignet hat.

XXII. Der Profeſſor Johannis, ſo uber gedachten Reiger ſeine Ge
dancken eroffnet; hat ſo fort die Wahrheit erkennet, daß Fridericus Vi-
ctorioſus ſeine beyde Sohne Fridericum und Ludovicum, mit Cla-
ra von Dettingen ehelich erzielet; jedoch, daß Reiger ſolches bekennet
habe daruber bezeuget Jobannie ſeine Berwunderung. Woraus die
richtige Conſequentz zu flieſſen ſcheinet:. Weil doch zu verwundern ſeyn
ſolle  daß ein Pfaltziſcher Hiſtoricus, wegen des hohen Hauſes Lowen
ſtein, die Wahrheit geſchrieben, ſo muſſen ſie ſonſt falſcher Gedichte ſich
befliſſen, und (vielleicht aus obangezeigten Urſachen) ſich verdach
tig gemachet haben. Es iſt auch dieſer obannir nicht irrig daran, wenn
er des Reigers falſchen Wahn (ob hatte Fridericus Victorioſus
ſeinen Sohnen nur die Gräffſchafft Lowenſtein verordnet und ſie
als Graffen ſolches Nahmens rractiret wiſſen wollen) widerſpricht.

S XXIIJ J

14aAluſſer dieſen aber hat Jobannic einen nicht geringen Soleciſmum began

LAiu dgen, da er, entweder aus Unverſtan oder Pedanterie, ſeine abge—
ſchmackte Erzehlung eines Umſtandes von Tolnero, als eine wichtige Ob—
ſervation, eingemiſchet: Welcher geſtalt nehmlichen jetzt-gedachter Tol-
nerur in ſeiner Pfaltziſchen Hiſtorie Ludovicum pro naturali Filio
Friderici Victorioſi angegeben, daruber von dem Graffen, nachhero
Furſten, Maximiliano Carolo von Lowenſtein in Franckfurt vor—
gefordert, und um ſeinen Autorem befraget, ſolchen aber auszufinden,
von jenem Zeit zum Nachſchlagen gebeten- endlich, da man ihn mit dem
Nachſuchen beangſtiget auf Reuſuern (de quo ſupra) ſich bezogen
letztlich auch der anſtoſſige Bogen geandert-und umgedruckt- und zu

ſolchen Koſten von hochgedachten Furſten ein dutzent Reichs-Thaler her-
gegeben worden ſey.

Erſtlich iſt eine Frage: ob ſolches der Wahrheit gemaß? es wird
offt viel Fabel-Werck von groſſen Herren erzehlet, ſo keinen andern
Grund hat, als eine inepte Invention mußiger Leuthe.

Zumandern wenn alles obgedachter maſſen ſich ereignet, ſo hat
ſich Tolner, mit Beziehung auf ſeinen Reuſnerum, ſchlecht verantwor
tet, weil dieſer Seriptor ebenfals den Grund ſeiner Allertion zu erwei—
ſen ſchuldig geblieben, und fur ſich, per ſupra deducta, keinen Zeugen
abgeben konnen. Derowegen

Drittens der hochſeel. Furſt, wenn er die Sache nach der Schar—
fe tractiren wollen, befugte Urſach gehabt hatte, den Tolner als einen

Diſfamanten anzugreiffen und zu perſequiren. Wohlerwogen derje
nige, ſo Hiſtorien zu ichreiben unternimmt und einem hohen Hauß oh
ne gnugſames Fundament zu nahe tritt, ob er ſchon aus Unwiſſenheit

gefeh



W c 19gefehlet, keineswegs ſich zu entſchuldigen vermag. Nam imperitia
quoque culpæ annumeratur inleo, qui peritiam profitetur

J. 7. J. de Læg. Agquil. ibique Doctorer.
Vierdtens muſte Tolnen den begangenen Errorem ſelbſt erkennet

haben, wenn er den Bogen umdrucken-und den Paſſum andern laſſen.
Zumal er annebſt in der præmittirten Tabula Genealogica Lit. C. wi
der jene phantaſtiſche Meynung, ausdrucklich geſetzet: Fridericur cogno-

mento Victorioſus c. Vxor Clara Filia N.. obilir de Dettingen
denata... Denn wofern er ſeinen erſten Druck wahrzu ſeyn behaupten
konnen, und nur per adulationem eine Aenderung vorgenommen hat
te, wurde ihm eine groſſe Leichtſinnigkeit und Falſimonium deßhalb
zu imputiren ſtehen. Eben dieſer Tolner hat den obnotirten Errorem
von Ludovici. Gemahlin  die er Sophiam Bocklin nennet vielleicht
vom Henniges entlehnet. Daferne.hiernachſt

Funfftens der hochſeel. Furſt die wenige Koſten ſelbſt dazu ſpen—
diret, iſt es eine Wurckung von Seiner Durchlaucht nicht ungewohn

ter Generoſitè geweſen; welche den Verleger und Authorem nicht in
Schaden geſetzt wiſſen wollen.

XXII.
ſgzLeichwie aber endlich aus ſolchem gantzen angeblichen Umbſtand
C im Grunde nichts, als ein leeres unnutzes alt-Weibiſches Ge
ſchwatze herauszubringen, alſo hatten die Authores und Diffamatores,
wegen der ungeſchickten und zumal in einer freventlichen Application,
darinnen ſie pro injuria atrociſſima. aufgenommen werden konten, te-
merè ausgeſchutteten Nugamenten, ſich deſtomehr zu ſchamen; wie
weniger mit dergleichen puerilibus der etwan affectirte Ruhm einer ge
heimen Weißheit und Wiſſenſchafft in Hiſtoria Arcana bey der ver—
nunfftigen Welt zu erjagen; wohl aber ein billiger Contemtus talium
vaniloquiorum, ſo weiters zu nichts  als! ad probandas ineptias pro-
ferentis, dienlich ſeyn konnen, zu gewarten iſt.

J. XXIV.
azJn unbenannter GeſchichtSchreiber dieſer Zeiten, wird in- XXIll.
C cognito zum Zeugen angeruffen, welcher inſonderheit die Pacta
Dotalia zwiſchen Friderico Victorioſo, und Clara von Dettingen
deſideriren, und, daß ſolche zu Wertheim ſeyn muſſen, aus einem ſiche—

ren Aufſatz vermuthen, anbey abermals eine Hiſtoriolam von einem
Grafſen zu Lowenſtein, der ſeiner Pfaltz-Grafl. Abſtammung einſtens
Anmno 1711. in Diſcurſu mit einem Kayſerlichen Miniſtre gedacht
und eine ſenſible Antwort bekommen habe, zur vermeynten, wiewohl
elenden, Außzierung mit einfuhren ſolle; hiernachſt folget

Nicolaus Rittershuſius in ſeinen Genealogiit Imperatorum, Regum, XXIV.
Ducum; &c. edita 1664.

E 2 ſacob
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XXV.
XXVI.
XXVII.

20 h (o)Jacob Wilhelm Imhof in Noritia Procerum Imperii, und
Philipp Jacob Spener in lloge Geneulogico- Hiſtoricar.
(Von Johann Georg Waltzen iſt in ſ. XIX. gedacht.)

XXV.
cJJeſe Scriptores haben eines Theils die Reputation einer trefflichen Ge
D ſchicklichteit und grundlichen Außarbeitung ihrer Wercke, nicht
ohne Fug in der Welt erlanget, ratione Matrimonii ad Morganati-
cam aber, ſo ſte von Friderico Victorioſo melden, die Sache nicht
unterſuchet, noch mit Rationibus oder FPundamentis Hiſtoricis unter—
ſtutzet, ſondern lediglich daſſelbe ſupponiret. Worinnen ſie ver

—un

muthlich von obgeſagten Muarquardo Frehero verfuhret worden, der doch
ſelbſt nur per conjecturam, eamque falſam, ſine ratione adjecta,
davon raiſoniret, und ſchon oben mit Allegirung des Impreili de An-
no 1731. widerleget worden. Worauf man ſich dann gegen dieſe alle
lediglich beziehen und jene Antwort gnug ſeyn laſſen konte; zumal eine
ſimplex atfirmatio pacti Morganatici nicht einmal einer Refutation
brauchete, ſondern auch per ſimplicem negationem zur Gnuge. abge
wieſen ware. Zur mehren Uberfuhrung aber, und weil es ſcheinet, daß
der aufgetrettene Adverſarius ein-groß Weeſen von ſolchen Figmento
Matrimonii Morganatici machen, und ein treffliches pondus argu-
mentorum darinnen ſuchen, ja ſo gar zu ſolchem Ende ad editionem
pactorum dotalium, die er mit ſeiner Scharffſichtigkeit zu præſumi-
ren vorgiebet, in das Hoch-Furſtliche Hauß Lowenſtein dringen wol
le; ſo ſolle ihm die Nichtigkeit dieſes FSuppoſiti noch weiters grundlich
erklahret werden; wenn man ihm nur zuvor noch einen Jure Conſul-
tum, der deßhalb auch ſeiner Meynung iſt, und wenigſtens ſeine Ra—
tiones anfuhret, von dem HeerFuhrer Eftor hingegen uberſehen und zu
Hauß gelaſſen worden, zu ſeinem Appuy, beygefuget haben wird;
um das gantze Gewicht ſeiner Kraffte deſto beſſer zuſammen zu faſſen
und deſto grundlicher zu examiniren.

x u7 ÑY AAXVI.
SEtzt angedeuteter Juris Conſultus iſt Henricus Lincke; Profelſ-
DJ lſor Altorffinus celeberrimis, in PDiſſertatione dge Matrimonio

lege Salica Contracto. Von Vermahlung zur lincken cand babita
Anno 1676. veſpondente Antonio Chriſtopnporo Hübnero, und
ſchreibet derſelbe cap. 2. n. Go. Conſimili modo de Friderico Pa-

latino Victorioſo proditum eſt à Trithemio  ejus reb. geſu.
Et à Beſoldo de reg. Succeſſ. lib. J. Diſert. ꝗ. Th. ult. quod pro
evitanda Principatus diviſione Virginem nobilem de Dettin-
gen ad Morganaticam duxerit, ac Filiis ex hoc thoro natis
certas ſolummodo aſſignaverit Dynaſtias, alterique Eccle-

ſie



Mco) g;
ſiæ Spiri Canonicatum obtinuerit, alterum vero Comitem
de Loœuwenſtein cum titulo Comitatu effecerit.

Auch continuiret er capite 3. n. 29. allwo er de confirmatione Cæſarea
pactorum Morganaticorum handelt, his verbis:

Admodum benè huc quadrat Exemplum Friderici Pala-
tini jam antea adductum, qui annuente Cæſare, Filios ſuos
ex nobili fœmina de Dettingen procreatos, ad paulo inferio-
rem conditionem redegit Comites Imperii eſſe voluit,
aſſignans eis de ſuo patrimonio certa quædam loca, teſte

Duau. Salmuth. in Reſponſo pro Mutrimonio Princ. cum virgine nob. qu.
3. fub ſin. p. 169. ubi inter alia has duas cautelas proponit: quin-
td muſſen hieruber allerſeits Reverſales ertheilet, ſelbiae in den
Archivis beygeleget ?c. daruber Sextd Jhro Kayſerlichen Ma
jeſtat Conſens und Ratifications-Brieff decenter ausgebracht,
und gleich denen Reverſalibus hinterleget werden ec.

Biß hieher Lincke; der ſich deßhalben auf Trithemium, und
Beſoldum, dieſer aber auch auf Marquardum Freherum, und auf
den Autorem Stemmatis Leonſteiniani beruffet.

5. XXVII.
EIIngegen iſt bekannt  daß beſagter Beſoldus viel avantageuſer von

dieſer Ehe geurtheilet, indem er bekennet, es habe iuch Fridefi-
cur vulgòè Victorioſus. dictur mit einer von Adel Clara von Dettin

egen genannt rechtmaſſig verehelichet. Weil er aber zuvor ſei
nem Vettern und adoptirten Sohn kilippo alle ſeine Lander zu hin
terlaſſen verſprochen habe er ſeinen aus ſolcher Ehe erzeugten Nach
kommen allein etliche Merrſchafften uberlaſſen darum ſie auch des
FurſtenCituls ſich nicht gebrauchet hatten. Non quod non potuerint
de ture, ſed quia obſtabant pacta præcedentia &c. Welches alles kein Ma-
trimonium ad Morganaticam indigitiret.

Vid. Beſoldi Bedencken de Motrimonio inter Princi-
pem Virginem nobilem, apud Liinig. Theæſuur.

Comit. p. gba. ferè circa finem.
Was das Stemma Leonſteinianum Anno 1624. editum betrifft

ſo recenſiret es eben der Eſtor in dem dritten Stuck ſeiner ausgehenden
kleinen Schrifften cap. IX. à pag. 678. urque 7oo. man hat aber ſelbiges
hierbey zu drucken der Muhe nicht werth geachtet  weil das allerwenig
ſte hieher gehoret. Ob Hubertus Thomas Leodius, wie rruve
davor gehalten, oder ein Lowenſteiniſcher Hof-Rath, Reinhardt,
Author davon ſey? welche Frage der aufgetrettene Gegentheil ſ. 17.
pag. 666. per adducta verba obermeldten rrofeſſoris Jobannir zu deci-
diren vermevnet: darum bleibet man diſſeits unbekummert. Weil das

J Haufß



22 go(0)Hauß Lowenſtein weder einem noch dem andern Commilſſion zu ſolchem
Seripto gegeben, vielweniger deſſen Jnnhalt durchgehends zu appro-
biren ſich ſchuldig weiß. Die Worte aber des Stemmatis, worauf ge
zielet wird, ſind folgende:

Cœlibatum ergo tandem pertæſus, ſpe prolis animum ad legiti-
mur nuptias adjecit: ne tamen æquales quæreret. Conventio de ſuc-
ceſſione arrogati Filii, principatiuum unione non diſſolvenda mi-
nimè permittere videbatur.. Duxit ergo, re prius cum Philippo ar-
rogato Filio certisque gentilibus, ordinibusoue maturè deliberata,
Nobiliſſimam Fœminam CLARAM A DETTINGEN', eamaue ac-
cepit axorem præſentibus Philippo Palatino Wormatienſi Georgio
Spirenſi Epiſcopis, Nobilibus vero Theodorico Sickingenſi, Jaco-

bo Helmeſtadio, Henrico Cancellario, aliisque compluribus, quem-
admodum ipſius FRIDERICI matrimonialie literæ ſeriptæ Heidelbergæ
die Martis poſt Feſtum Galli Anno M. CD. LXII. atteſtantur. Ut pro-
inde falſi, in Gentem Leonſteinianam illuſtriſſimam injurioſi ſint,
qui falſas, affectatas vanasque unius vel alterius narrationes hodie re-

coquere, in iis judicia ſua cum alienæ exiſtimationis jactura temerè
cxercere volunt, inter quos vir doctiſſimus de Republica littera-
ria optimè meritus quidam deprehenditur, aui haud dubie ſic moni-
tus pro ſuo candore errorem hunc emendabit, ſpongia arrepta,
quæ MARQUARDI FREHERI, Viri alias vræclari, ſed in hac cau-
ſa ob herum ſuſpecti, divinationem an diſſimulationem, incertum,
im providè ſecutus, ſcripſit, non dubitavit expungere. Cum vero ex
legiima hac conjuſe duos, de quibus mox, progenuiſſet legitimos fi-
lios, eos ob cauſim, quam diximus, inter alios etiam ARNISEUS
ſupra citato loco expreſſit, ad conditionem paulo inſeriorem redegit
Comiter Imperii annuente Cæſare, oſſe voluit. Allignavit iis de ſuo
Patrimonio, aſſenſum dante Filio arrogato, præter alia multa bona,

ſequentes Dynaſtias: Scharffeneccum nimirum, Weinsbergam, Neu-
enſtadium- ad Fluvium Kocherum, Meckmühlum, Utzbergam, Umb-
ſtadium cum omnibus ſuis pertinentiis.

Et cum Senior ex Filiis, vivo patre, vitam cum morte com-
mitaſſet; alterum in poſſeſſionem harum Dynaſtiarum induxit, Te-
ſtamento ſolemni conſtitutis Tutoribus, iisque ad curam pupilli, ne
unquam quidquam contra hanc ordinationem ejus in perniciem vel
ipſi machinarentur, vel permitterent alüs, juramento obiigatis: Pleic-
cardo nimirum Landſchadio, Aulæ Electoralis Magiſtro, Simone à

Baſthoven Præfecto Heidelbergenſi, Diethero ab Hendſchugsheim, vi-
ris nobiliſſimiss, Alexandro Bellendorffero Protonotario. Ita Anno
M. CCCC. LXxXIV. rebus ſuis pro ſalute unici filii IIDOVICI ex ani-
mi ſententia compoſitis, biennio poſt è vivis exceſſit. Fuerunt autem
filii ejus:

I. FRIDERICUS, Saceris à Patre dicatus Canonicus Spiren.
ſis ae Wormatienſis factus. Verum Anno M. CD. LXXIV. Die

Galli
u



ſ (0) 23Galli Confeſſoris immatura morte vivis exemptus Heidelbergæ à Pa-
tre ſuperſtite hoc Epitaphio exornatus fuit: Fridericus de Bavaria, Fi-
lius legitimus Priderici Electoris Palatini.

IlI. LUDOVICUS natus Anno M. CCCC. LXII. unicus PFride-
rici Victorioſi ſuperſtes Filius hæres, Principatum Paternum Phi-
lippo Electoratus hæredi ſecundum pacta conventa reliquit, ipſe cum
ſupra dictis Dynaſtiis Comitis dignitatem à Cæſare Muximiliano, eni-
xam ſuam voluntatem, inſerta etiam cauſa, ne principatuum pernicio-
ſa diviſio inducatur, reſcripto declarante ſuſcepit &c.

6. XXVIII.
le dieſe bißhero zuſammen getragene und am deutlichſten vom letzt
 allegirten. Linckio bemerckte vermeyntliche Fundamenta Matri-
monii ad Morganaticam prætenſi concentriren ſich nun in folgende

Rationes:
J. Weil es Trichemius aufgezeichnet.
Daß ſolches falſch  erſcheinet ex inſpectione aller ab autore ex

Trithemio excerpirten, ad hance cauſam gehorigen Paſſages, worinnen
zwar andere oben widerlegte Suggeſtiones enthalten, von dem Matri-
monio ad Morganaticam aber kein Wort anzutreffen.

Il. Weil es Freberur in notit ad Trithemium gemeldet.
Dieſes iſt, per modum ſimplicis conjecturæ von Frehero, ſo

bey 10o. Jahr poſt Fridericum gelebet, vorgebracht, und vor keine
Wahrheit ausgegeben worden; derohalben ſich hierauf nicht bezogen
werden kan, und iſt ebenfalls in antecedentibus refutiret.

III Weil juvxta Narrata Stemmuatie Læonſteiniani, Fridericur Victo-
rioſur ob pactum cum filio fuo arrogato, Philippo, keine æqualem perſonaiu
hatte heyrathen konnen.

Dieſes war Hachenbergs Argumentum, und iſt oben bereits ab
gewieſen, denn zu geſchweigen, daß noch eine ſchwere Frage ware, ob
ſolches Verſprechen de Cælibatu vro obligatorio zu achten geweſen?
maſſen es in der Pabſtlichen Conkirmatione Arrogationis nicht umſonſt

ubergangen zu ſeyn ſcheinet.
Vid. Impreſſum 1731. Beylage ſub Lit. A.

e So hat auch Philippus ſeinen Patrem Arrogatorem deſſen wieder

entlaſſen. Vid. d. Inpreſſum Beylage B.
Wobey allenthalben de Matrimonio inæquali kein Wort gedacht

nech einige ſolche Reſtriction zu befinden, wohl aber in Friderici Victo-

rioſi Diſpoſitione.
d4 Lit. B.Soolche Termini von Ehelichen Gemahl und Ehelichen Leibs

Erben gebrauchet, auch durchgehends ſo geſtallte Berordnungen ge
machet ſind welche das Matrimonium ad Morganaticam prætenſum al-

lerdings ausſchlieſſen. 21üule Vu.



24 Mico) eVid. dict. Impreſſ. pag. 10. ſeqꝗ.
IV. Weil teſte aicto Stemmate, Literæ Matrimoniales errichtet

und im Lowenſteiniſchen Archiv vorhanden ieyen ob man es ſchon
negire; welche racta Dotalia denn den Ausſchiag geben muſſen ob es
nicht Muatrimonium ad Morganaticam geweſen?

Man ubergehet hier den Haupt-Errorem juris, daß die Pacta
dotalia prætenſa eben den Ausſchlag geben muſten. Wo doch Con—
ventiones Diſpotitiones recentiores vorhanden waren. Jndeme no—
torium, daß durante matrimonio die Pacta morganatica ab his, qui ea
ſecerant, wieder geandert und aufgehoben werden konnen.

Cit. Linck. de Matrimon. Lege Salica contracto cap. 3.
n. 67. ſegg.

ĩ ſS. XXIX.
a Nterdeſſen aber iſt niemand begierlicher von angegebenen Pactis

U dotalibus Friderici Victorioſi, da dergleichen zu finden ſeyn ſollen,/
Gewißheit au haben und ſolche ans Liecht zu bringen, als Seine Hoch
Furſtliche Durchleucht zu Lowenſtein-Wertheim ſelbſten  woelche,
wann dadurch etwas zu entdecken ware, Dero Rathe und Archivarien
zur Eydlichen Manifeſtation anzuhalten nicht cunctiren wurden  daß
hingegen etwas de matrimonio ad morganaticam darinnen angetroffen
werden mogte; wie derIn Lit. K. S. 18. pag. 667.
angemerckte Eſtorianiſche unbenannte Geſchicht-Schreiber dafur halt

iſt wider alle vernunfftige Præſumtion. Denn ſolche Pacta Morganati-
ca, welche zugleich ausgeſtellte Reverſales erheiſchen, hatten vor allen
ins Chur-Pfaltziſche Archiv gehoret; ut tales conventiones atque
placita morganatica ſuam ſortiantur fidem atque authoritatem, duo ne-
ceſſaria ſunt, quorum alterum eſt, ut ab utraque parte Reverſales ex-
hibeantur, inque Archivum referantur.

Linck. d. cap. 3. n. 26.
Da auch andere zu der Materie von Friderici Victorioſi Ver

ehelichung gehorige Urkunden im Archivo Palatino aſſerviret worden,
ſo wurden die Haupt-Documenta, ſcilicet de pacto morganatico
confecta, woran der regierenden Linie am meiſten gelegen geweſen
nicht negligiret, auch nachhero in denen 2o00. Jahren, da die Pfaltziſchn
Rathe und Hiſtoriographi ſich emancipiret, alles was nur immer zu
des Hauſes Lowenſtein Kranckung dienlich geſchienen, nach ihrem freyen
Arbitrio in die Welt zu ſchreiben, nicht uberſehen, ſondern mit vielem
eclat offentlich kund gemachet worden ſeyn.

sS. XXX.
»Nd endlich kan man eine morganatiſche Conventionem Frideri.
 ci Victorioſi ſine abſurditate nicht ſtatuiren, weil dieſer Herr
in ſeiner Anno 1472. errichteten Vatter ichen Diſpolition.

Vid.
J



Mc(o) 25Vid. Impreſſ. i731. Beylag Lit. B.
Nahmens ſeiner ehelichen Leibs-Erben, in favorem Filii Arrogati,
der Chur Pfaltz und zugehorigen Rechten, ſo lange die Pbilippiniſche
Linie wahren wurde per ſæpius dicta, renunciiret. Wie hatte er
aber alſo reſtrictivè renuncüren konnen, wenn ſeine Kinder nur aus
morganatiſcher Ehe erzeuget, und der Succeſſion von Geburt wegen
ohnedem unfahig, folgſam auch gar keine Erben hatten geweſen ſeyn
ſollen? Philippus wurde ebenfalls vier Jahr hernach, Anno 1476.
in ſeinen Keverſalen

4. Impreſſ. Beylag Lit. C.
ſich keines Weegs auf jene Diſpoſfition Lit. B. ſondern vielmehr auf die
Pacta Morganatica bezogen haben.Wer. nun bey ſolcher Bewandnus dennoch præſumiren will, daß
Pacta dotalia ad demonſtrandunr matriinönum  morsaniaticum vor J

Phanden geweſen, oder noch ſeyn ſollten, der muß ſeine ræſumtion ge ĩJ
wiß nicht ex rationibus darguinenittis probabilibus,. ſondern ex
abſurdis impolſibilibus herleiten  auch evidenter falſa adſtruiren
wollen; oder mit dem unbenannten GeſchichteSchreiber ſ9. 24. an fa-
bulis hiſtoriolis ſeine Freude und Guſto finden; als welcher aus dem
oballegirten unbewieſenen Diſeurſo mit einem Kapſerlichen Miniſtre  de
Amno 1711. aufs hochſte nichts anders als eine Materie, ſein Geſpotte
zu treiben, Occaſion captiren können; denn was vor ein treffliches
zum Gründ der Sache dienliches Argument er daraus zu ziehen ver
moge? wird ihm ſchwer fallen zu demonſtriren. Wer weiß was fur
Schertz aus einer lingulairen Freund -Bekanntſchafft mit unterae
lauffen wer weiß wie ubel der Zeitungstrager, der ſolches dem Ge
ſchichtSchreiber offenbahret die Terminos verſtanden? ec. c. denn

daß ein Kayſerlicher Miniſtre mit ſolcher Facilitat die Ehre eines Furſt
lichen oder Grafflichen Reichs-Standes per Diſcurſum dergeſtallt
ſchnodiglich angreiffen ſolte, ware wider ſeine eigene hohe Dignitat,
und dahero keines Weegs zu glauben, auch wann es doch hatte geſche—

hen konnen; denen Rechten und Hoheit des beleydigten Theils unab
bruchig und zu keinem Præjuditz auszudeuten.

s5. XXXI. 5 l
s will aber noch ein wichttaes Momentnin pro matrimonio ad mor-

;2 d rdganatidanr, iri igiliret we en; nehmlich“
VnWeil der Churfurſt ridericus Nictorioſur. (referente. Stemn-

11

matis Leodſteiniani /auiored)· ſeine Leibliche Rinder d Cynaitionem paulo
inſerinam recigiret ite und ſelhige. NB. annuentereæſare, in den
Graffen Stand verietʒet winen wollenWenn dieſet zn taeroſheſnieſen ware ſo konte man das Alatrimo- 12

Jnium ad, Morganaticam., welcheq. auch conſirmatqnern Superioris ers

fordert. n A mtè
eaeee— de

E

ctius de Mutrimon:u uongante geo,
hicht imfuiglichtrr daratis artzlcen dugegen lber dubonret  ſolches
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26 Tö (0) 6Suppoſitum apertiſſima falſitate, und. wird das Stemma Leonſteinia-
num alsbald ex ſe ipſo uberwieſen, wenn man nur darinnen nach
lieſet, wer der Kayſer geweſen, ſo die Erniedrigung der Kinder in den
GraffenStand bewilliget? denn da wird Imperator Maximilianus J.
benennet  und iſt zwar auch wahr, daß derſelbe dem Ludovico Fri-
derici Victorioſi Eino legitimo aus der mit angefuhrten Urſach, weil
er kein Furſtenthum noch Land habe davon er Furſtlichen Stand
und Weeſen gehaben moge das Graffen-Diploma, Anno 1494. er
theilet.

Vid. Impreſſum 1731. Beylage Lit. E.
Gleichwie aber damals Fridericus Victorioſus ſchon 18. Jahr in

ſeiner Grufft geruhet, indeme er Anno 1476. verſtorben/ da Maximi-
lianus J. weder Kayfer noch Romiſcher Konig geweſen, alſo quadriret
ſolch Diploma keineswegs ad contrahendum Matrimonium ad Mor-
ganaticam, und iſt auch alierdings ſalſch, daß Fridericus Victo-
rioſus ſeine Kinder in niedrigern Stand zu redigiren begehret, noch die
Kayſerliche Majeſtat dazu zu annuiren erſuchet oder der Kayſer zu
der Zeit, da man von Errichtung einer Morganatiſchen Ehe hatte ſpre—
chen konnen, annuüiret, ſondern daß die Authores, welche dieſen Umb
ſtand ſo leichtglaubig angenommen  und ein Pactum Morganaticum
Cæſaris Conſenſu muniturn daraus zu inferiren und zu ſtatuiren ſich

verfuhren laſſfenj

id. Linck. allegato cap. 3. n. q.
Hierunter wie es ex circumſtantia temporis am Tag lieget  aller

dings heßlich und augenſcheinlich betrogen worden.

9S. XXXII.PAln zweiffelt nicht, es werden alle die vermeyntliche Dubia, ſo der

 bProfeſſor Eſtor contra Matrimoninm juſtum &c legitimum
Friderici Victorioſi und Claræ à Dettingen ʒu conquiriten und
ſeinen hohen Patron damit zu erfreuen ſich bemuhet, durch das bißher
angefuhrte, mit Grund der Wahrheit, gnugſam reſolviret ſeyn; wo
bey man coronidis loco, das von offt gedachtem Eſtor in Lit. K. S. 24.
patg. G77. bezeugte Adeliche. Herkommen deg. Geſchlechts von Dettingen,
nicht nur vor bekannt anzunehmen, ſondern auch oviter mit zu gedencken
hat, daß Friderici Gemahlin  Clara. nicht etwan von einem armen
Adelichen Hauß geweſen j inmaſſen! eine von ihrem  Sohn Ludovico
im Jahr ihßo. gefertigte und vomn Chutfurſten Philippo Anns 1490.
confirmirte Biſpoſition originaliter vorhanden;die man allhier an
zufugen uberflußig achtet auf Bedurffen aber allezeit produciren kan;
worinnen enthalten iſt daß ſie, Clara iſo viel SilberGeſchirr und an
ders von ihren Eltern ererbt und in die Pfaltz gebracht hat. Weßwegen
ihr Sohn Ludovicus Im dali er. ohne Kinder pgrſturbe von allem

I ſeinen



Do) 27ſeinen Silber-und Fahrnuß ihr zwey Drittel und ſeiner Gemahlin gebohr
ner Graffin von Montkort, nur ein Drittel verſchaffet; wer nun den ſonſt
kundigen Zuſtand ſelbiger Zeiten, und wie hoch und rar man damals bey
dem Adel das Silber-Geſchirr geachtet,in Bedencken ziehet; inmaſſen man

des Juris Conſulti Pauli Worte  mit welchen er Seculi ſeveritatem
nondum admittentis ſuppellectilem argenteam.

n L. 3. ff. de Suppell. Leg.
beklaget, nicht unfuglich dahin appliciren mogte; wohlerwogen viele
Pacta Familiarum illuſtrium zur Gnuge andeuten daß auch wohl der
gleichen vaſa argenten zu denen Stamm«Guthern, als Rleynode, ge
widmet worden; der kan deſto klarer abnehmen, daß Clara von Det
tingen von ihrem Vater und Mutter (deren jener Beſage einer im Lo
wenſteiniſchen Archivo vorhandenen Nachricht, Albreckit von Det
tingen, die Mutter aber A. von Randeck geheiſſen,) mit reichlicher
Ausſtattung, als eine vornehme Dame. begabt geweſen, die auch das
Jhrige ſelbſt in die Pfaltz gebracht und inkeriret, mithin auf ein Ma—
trimonium ad Morganaticam donationem, bey welchem die Frau nichts
einbringet, ſondern ſelbſt nur als Nonataria zu conſideriren iſt, nicht
geſonnen habe; ſolches auch ohne der Wahrheit und Civilitat hoch

lich zu nahe zu tretten, nicht imputiret werden konne.
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Mbdruck

D. JOIANNGEORG ESTORS.,
Hochfurſtlich-Heßiſchen Raths, P. P. J.O.

Auf der Univerſitat

Kuserleſener kleiner Gchrifften,
1

Dritten Ftucks
Fchtes Sapituls

 pag. 642. uſque ad pag. 677. incluſivè.

vm.
p.sa2. Von dem uUrſprung derer Herren Furſten und

Graffen zu Lowenſtein und Wertheim, zur Erleuterung
einer wichtigen Prætenſion.

Virgilius:
Si quid verilmens augurat, opto.

S— E

—4J —“59.—
dAs ich vor eine Prætenſion oder RechtsStreit meyne; daſſelbige verſtehet

v ein jeder der Teutſchen Sachen kuündiger Leſer, ohne mein Erinnern. NunG
Patron mir auferleget, Jhme die hievon habende Nachrichten zu geſchwinder und
gleich brauchbarer Einſicht einzuſenden, anbey mein ohnvorgreiffliches Davorhalten
ſogleich beyzulegen. Als bin ich gemuſſiget worden, meine habende wenige Nachrich
ten anvorderiſt zuſammen zu bringen, ſo bald auch in dieſer Sache weiter nachzufor
ſchen. Dabey ich jedoch bedauren muß, daß mir noch zur Zeit abgehen des Mathias
von Kemnaten Beſchreibung der Geſchichte kriderici Victorioſi, ſo bißhero noch
nicht in dem Druck erſchienen, wie ingleichen die Anmerckungen des Thomas Zuber
tus Leodius uber die Geſchichte des Churfurſt Friderichs des Sieghafften, maſſen er

P. 643. deren folgender Geſtalt Erwehnung thut in ſeinem chronico brevi civitatis Heidelbergæ.

Anno checccl XII. p. 302. Fridericus J. Palatinus Elector victis capriſque apud Seeken-
heim tribus principibus ſibi inique adverſantibus, triumphans eos Heidelbergam duxit.
&c pro merito tractavit. Vide Trithemium in ejus geſtis, quæ ibi plura annotavi-

mus ad pag. 26.: Sodann des Michael Bojemus PfaltzGraf Jriederich des
Sieghatſften Leben Reimenweiſſe beſchrieben ebenfalls nur eine Handſchrifft.

So



qqÊ (o) q; 29Sodann eines unbekannten Authoris Leben und Thaten Friederichs des Erſten
Pfaltzgrafen und Churfurſten welches ebenmaſſig eine Handſchrifft iſt, und da
von der beruhmte Herr Profeſlor Joannis in der Vorrede uber des Daniel Parens
Hiſtoriam Bavarico-Palatinam p. 35. 36., nicht minder der Marquard Freher in
denen Anmerckungen uber das Leben dieſes Churfurſten, welches er aus dem Tri
themio zuſammen getragen hat, des mehreren nachgeſehen werden konnen.

J. 2.
B nun zwar dieſer Churfurſt Friederich, ein Sohn des Pfaltzgrafens Ludwigs,

J des Bartigen, und ein Enckel des Kayſer Ruprechts, in denen Geſchichten
a bekannt genug iſt, auch vieles von ihm zu leſen ſtehet. So ſeynd doch die Ge—

oder nicht? Zum Beweiß dieſer Hiſtoriſchen Streit rage konnen viele Geſchicht
Schreibere dienen, deren Meynung, zur geſchwinden Nachricht ich hier mittheilen
will. Und dieweilen zum erſten) der beruhmte Paul Zachenberg ehemaliger Hof—
meiſter an dem Hof des Churfurſtens Carl Ludwigs, welcher ihm ſeinen Chur-Prin
zen, den nachmahligen Churfurſten Carl, anvertrauet hat, das Leben mehr-hoch
angezogenen Churfurſt Friederichs des J. unter folgendem Titul beſchrieben: PAULI
HACHENBERGII Hiſtoria de rebus geſtis, ac vita Friderici Palatini Electoris, vulgo
dicti Victorioſi, variis ex Scriptoribus collecta, in octo libros digeſta. Und dann
nur benahmtes Werck biß daher durch den Druck noch nicht bekannt worden. Indeſ
ſen aber der vorbelobte Herr Prokeſlor Joannis ingleichen der Herr Kuchenvecker
mir eine Abſchrifft, zu meiner vielen Bancknehmigkeit, gutig ubermachet haben. So
ſetze ich dieſen nur bemeldeten Hachenberg billig vorn an. Die Worte lauten
alſo:

g. 3.
AbIusS HACHENBERG ib. VI. ad annum 1462. in annalibus Friderii I. Pa-

7 latini in vrincipio.
Poſt bellorum magnorum curas, quum fortuna ſe ſubmitreret Palatino, victi-

que hoſtes Imperio ejus ſuecumberent, interceſſir unus amor, magnumque illum
triumphantem animum invaſit. Nimirum hic Deus ingentes plerumque cexcel-

ſos animos exercet, qui quanto fortiores, tanto procliviores in amorem prolabuntur,
tanquam hoc uno demonſtrandum eſſet, quod humanæ fragilitati ſubjacerent. Pulchra

tamen labes, modo labes vocanda eſt, quum nulla hinc populis calamitas imponatur,
illorum plerumque animi manſuerudine clementia emolleſcant, quos amor blandiſſi-
ma illa face accendit. Sed Eriderico obſtabat juramentum, quod Nepoti Philippo dixe-
rat, ne vitam relinqueret cælibem, aut pari ſummuatique  connubio ſeſe alligaret. Quæ-
ſitum igitur remedium eſt, auo rigorem Sacramenti mitigaret, animo ſuo obſfeque-
retur, viſumque datæ fidei obtemperatum, ſi ſublato in videndo matrimonii nomine, mu-
lierem ſtirpis humilioris in  lectum aſſumeret. Erat in aula virgo, ætate florens for-
ma. inſignis, Clara à Tettingen dicta, quæ deſiderium æſtuantis accendit, eam in ſocieta-

tem thori recipit ſecum jungit. An cum illa in manum convenerit coram Sacerdote,
quando id factum ſit, incompertum habeo. Iriplex certe apud auctores opinio eſt:

una, quod matrimonium clandeſtine contraxerit. (Trithem. Chron. Ducum Ravariæ p.
118.) altera, quod inſtante demum morte Tetcingam uxorem appellaverit (Salmuth reſp.
jur. de Matrim. Princip. m. go.) rertia, quod Priſulibus Worinatienſi Spirenſi
ſræſentibus illam ſolenni ſibi modo deſponſaverit (Scriptör Stemmat. Comitum Leonſt.
v: 5.) Sunt, qui illam ſtirpè equeſtri oriundam ferant, genusque ex Suevica Dettingen-
lium familia deduxiſſe (Sctiĩptor Stemmat. Leonſt. cit. l. d.) quanquam hoc adulationi ſeri-

ptorum datur, qui, ut origines Leonſteiniorum Comitum auguſtiores facerent, conſecra-
runt maternum genus, ad equeſtrem ſtirpem provexerunt. Intelligo, in epiſtola
guadam Friderici illam vgeari cantatricem ʒ quæ fortaſſe. voce ſuaviſſima, uti cantus ſæpe

n effica

p. 644.

p. G4s5.



p. Gab.

D. Ga7.

nus mirandum exiſtimo, quum imagines maximi genitoris intuerentur, animosque rebus

zo Mco)efficaciſſimum amoris lenocinium eſt, heroem curis fluctuantem merſtum recreavit
ſimul incendit. Nee ſum ignarus, quibusdam auctoribus narratum, illam plebeja e
gente natam, origines ſuas ad pagum Tettingam retuliſſe, unde nomen puellæ reman-
ſerit. Sed ſive illa nobilis, ſive piebeja fuit mulier, parum intereſſe puro, quum ma-
gnis Principibus frequens, quærere in extrema plebe, quod diligant. Mentes illæ gene-
roſæ arduæ, ſi in amorem labuntur, ſæpe dominarum ſplendorem, ſuperbiamque fuge-
runt, amplexusque ſuos in ancillarum humilitatem miſerunt, nec puduit illos tranſilire ad

lebem, quibus egeſtos, aut domeſticæ leges properare ad liberorum fulgorem invidebant.
kEt Hercule, nihil Achillis laudibus detractum eſt, quod Briſerdem ancillam deperiret, po-
ſitisque armis, oſcula ſervæ ignobilis ſumeret.

Sed Fridericus ex Clara Tettinga duos filios, Fridericum atque Ludovicum procreavit:
quorum ille ſacris initiatus, vitam præmaturo exitu finivit hic ſtirpis Leonſteiniæ auctor,
ampliſſimam progeniem edidit, quæ noſtro tempore in Familiam Werthemiam, Rupefor-
tenſem, Montacutenſem, Virnenburgiam ſe diffudit. Hi habiti appellari Comites
ſunt, quod ignobilitas materni generis titulum principalem denegaret. Ut tamen ex digni-
tate genitoris vitam agerent, iis magnus ager trans Rhenum datus eſt, Scharfeneckum,
Veinsberga, Neuenſtadium, Meckmühlum, Utæzberga atque Umſtadium tradita, in quæ
deinde teſtamento quoque publico immiſſi ſunt. Sed Philippus Palatinus, quum brideri-
cus obiiſſet diem, ea loca recepit, per ſpeciem mutationis Comitatum Leonſtenium ſub-
ſtituit, ratus id quod erat, patruum nimis laute liberis ſuis proſpexiſſe. Magnam hæce fa-
milia ſibi gloriam armis comparavit, celebre per Germaniam nomen obtinuit, quod mi-

geſtis tanti Principis inflammarent. Viſi tamen nimium paterni generis fuiſſe memores,
quum aliquando vaſtas cogitationes ad Electoratum Palatinum adjicerent, tanquam Fride-
rici teſtamento ſcriptum eſſet, ut ſi aliquando Philippi Nepotis deficeret progenies maſcula,
omnis tum hereditas ad ſobolem ſuam, Coinites Leonſtenios, devolveretur. Qua tamen
prætenſione paucos ad invidiam, proteſtationem irritarunt, quum eorum vis non timere-
tur; irridentibus etiam ambitioſum votum Palatinis, quaſi homines novi maternum genus
obliti eſſent.

d. 4
—S beruhmte Geſchicht-Sthreiber und Abt, Jehannes Trithemius fuhret

zum andern) hievon in ſeinem Chronico Ducum Bavariæ Comitum Palati-
norum: ad Philippum, Palatinum Comitem, Principem Electorem, operum

Hiſtoricorum, parte prima, pag. 118. edente MaARQIARDO FREHERO, Franco-
furti cio b CI., fol. folgende Geduncken:

Fridericus Comes Palatinus Rheni, Dux Bavariæ, tertius Ludovici cum barba
filius, frater Ludovici ſupradicti Principis, non habuit uxorem, nec heredes legitimos reliquit.
Filios tamen duos genuit ex quadam Clara quorum primus fridericus iĩri Eccleſia Spiren-
ſi canonicus fuit, ſecundus Ludovicus Comes in Lövwenſtein factus, adhuc hodie vivit
Sunt qui dicant, eum cum præfata muliere matrimonium in facie Eccleſiæ clandeſtine con-

P. 648. traxiſſe. Et quia geſta bella hujus Friderici nota ſunt omnibus, ſilentio tranſibo.
Auf den Rand ſetzet nur bemerckter Ausgeber der Freher dieſes: Fridericus bel.

licoſus, vid. XNEAS SYLVIUS in Luropa Cap. XXXX. Epiſtola CCCI.
Und weilen der angezogene Trithemius den Nahmen der von ihm beinel

deten

Allein der Æneas erwehnet weiter. nichtt, als folarnder, in angezogenem Werck de Ftatu Zu— at

ropæ ſub Friderico III. Capite XXXIII. bey dem Marquard Freher, Tomo II.ſeriptorum re·.
rum Gertmanicorum p.i32. editionis Acgentoratenſis clolo CCXVII. eurante CI. Gtruvio:
Meortuo Ludovieo Palatino, qui relictam Ludovici regls Cypri uxorem duxerato, filium ex ea
natum infantem adhue Fridericus frater ejus, conſentientibus terræ optimatibus arrogavit, gu-

bernationem provineiæ tanquam dominus aceepit. Electorem linperu ſe dixit. edelibatum per-

ho
vetuum promiſit, ne arrogato ſilio, uxorem ducens, præjudieium faceret. Rogatus Nieolaus

mifex qumtus id genus adoptionis confitmarit: xecuſarit Eriderieus Imperatar. iæpe, inul:
tumqque requiſitun.

44



Mco) e 31
deten Clara nicht ausgedrucket; ſo mercket er durch den ſolchen an, und ſetzet Det
tin hinzu.

ſ. 5.

—d
C Z

5)) dem editionis: ferner alſo:

Secundus filius Ludovici barbati fuit Fridericus ille Dux potentiſſimus, qui poſt
obitum fratris fuit cutor Philippi clariſſimi, qui non duxit uxorem, de quo etiam
poſtea dicemus.

Nachdem mir eben, durch die Gutigkeit des gelehrten Herrn Licentiat, Jo P. 649.
hann Georg Starck zu Franckfurt, die res geſtæ Friderici Palatini, welche der be—
ruhmte Marquard Freher aus dem mehr angezogenen Abt Trithemius zuſammen
geleſen, au Handen gekommen. So fuge dieſes Worte ſowohl, als jenes Anmer
ckungen hieran:

JO. TRITHEMIVS aue rebus geſtis Frlderici Palatini Electoriss ejus nominis primi,
Victorioſi vulgo dicti. Heidelbergæ i602. 4. editore M. FREEHERO. Et in ejusdem Script.

rerum Germanicarum Tomo 2. ſub titulo: Hiſtoria belli Bavarici, ad An. 1437. prioris
edit. p. 5. poſterioris p. 328.

Cujus (Ludovici Pii) frater, ſecundo genitus Ludovici barbati, FRIDERICUS von
duxit uxorem, ne principatus iteraretur diviſio: genuit tamen, ex nobili quadam fœnmuna
filium, nomine Ludovicum, qui hodie Comes eſt in Löwenſtein, cujus matrem (ut
ferunt) priusquam moreretur, in facie Eccleſiæ duxit uxorem.

Idem ad An. 1449. priaris ed. p. 6. poſterioris p. 3229. Moriturus autem Ludovicus ipſe
Princeps Chriſtianiſſimus, filium ſuum memoratum unigenitum Philippum, uxorem
quoque Margaretham, omnem principatum ſuum, FRIDERICO ratri ſuo com-
mendavit:, qui non habuit uxorem, &c.

Idem ad An. 1452. prioris ed. p. 7. voſterioris p. 329. Cauſam belli (contra Comites de Lü-
zelſtein) quantum poſſumus, breviter dicemus. Ludovico Pio Comiti Palatino Rheni
patre Philippi viam univerſæ carnis ingreſſo, FRIDERICUS frater, qui erat fine uxore, P. 640.
conſenſu procerum Curiæ Palatinatus, auctoritate quoque confirmatione Sedis Apo-
ſtolicæ, tutor inkantis Philippi conſtitutus eſt: &c.

Idem ad An. 1474. pag. prioris edit. g9. poſterioris 353. Hoc Anno Philippus Comes Pa-
latinus Rheni, Bavariæque Dux, Ludovici Pii Principis Electoris quondam filius, uxo-
rem duxit Margaretham Ludovici Dueis cognomento Divitis filium, ſororem Georgii
divitis: in oppido Amberg nuptias in Dominica Quinquageſimæ ſolenni pompa ce-
lebravit, anno ætatis vigeſimo ſexto. Ad regimen tamen paterni principatus, quam-
diu vixit FRIDERICUSs, patruus, non pervenit. Supervixit autem poſt ejus conjugi-
um tutor ipſe Fridericus annis tribus.

Idem ad An. 1477. pag. edit. prior. 60o. poſter. 354. Anino duodecimo die Menſis Decembris
obiit Fridericus Comes Palatinus Rheni &c.

9. 6G.
Gò— hat der MARQUARDUS FREHERUS  nuit adduinibus, (ubi pa-

Finæ in priore additione non ſunt notatæ, ſed tantum in ſingulis notis paginæ prin-
clpalis tractatus notantur.) poſter. edit, p. 357. folgendes niedergeſchrieben:

P. 1. pr. ſ Tithemio ſtriotore) fHic Familiam Palatinam, cui multum debuit, quan-
P. 572. poſt ctum potuit calanit ſuo exornare ſtuduit. Extat ejus Chionicon Succeſſionis Du-

cum Buvariæ Cbmitum Palatinorum, ad Philippuin Palatinium Principem Electorem, jus-
ſu illius ſeriptum: quod cum aliis ejus operibus Hiſtoricis nuper recuſum eſt. Scripſit e- p. G51.
tium de origine, Regibus ac Ducibus Bavarorum, fimul Coumitum Palatinorum Sponheimen-
fium. libros IIII. ad Johannem Comitem Palatinum- in vronheim, apud Symeren reſi-
denjem. Si fidus eſt catalogus operum ejus Polygraphĩæ præfivus: nam in Epiſtola ad Roge-

na rium
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P. G52.

32 Sh (0)rium Sicambrum (quæ inter familiares eſt num. 51.) ſcripta Anno M. DVII. qua omnes ejus
lucubrationes enumerantur, nulla hujus operis mentio. Friderici porro Palatini Electoris
laudatiſſimi Prineipis, præter quæ de eo in brevi illa Genealogia ſtrictim notat, res geſtas in
Chronico Sponheimenſi per annorum ſeriętn curn cura conſignavit; poſtea tamen etiam cy-
pioſius accuratius, in repetita elaboratione Annalium Hirſaugienſium, quos Anno
M. DxIIII. in Abbatia ſua, Herbipolitana de. novo recoxit, in tantum amplificavit, ut due-
bus prægrandibus voluminibus deſcripti, quadruplum primæ editionis, quam ſolam hacte-
nus vulgatam habemus, conficiant. Inde nos iſta excerpſimus, cum beneficio Illuſtriſſimi
Principis Dueis Johannis -Palatini Rheni, eos libros precariò teneremus: ne forte Lector
putet, peculiarem fuiſſe  TRITIEMIO libellum Friderico tributum. Habuit tamen eti-
am proprios rerum ſuarum Scriprtores Princeps noſter, vernaculo ſermone uſos. Inter
quos duo eximii fuerunt, unus AATTEHIAS de KEMNATEN, Theologus, Princivis Ca-
pellanus, (ut TRITHEMIUS pag.. Zz. meminit) Mathematicus: alter MICHAEL.
BOHEMUS. Vreinſpergenſis Potta, quorum ille proſa, hic rhytmis Teutonicis, uterque
ab origine Palatinæ ſtirpis exortus, Friderici hujus geſta diffuse copiose celebrarunt, qui
in Archivis Palatinis aduc conſervantur. Eorundem geſtorum diverſæ etiam Epitomæ, in-

S—

certis auctoribus, circumferuntur. Quæ. omnia partim à Clementiſſimo noſtro Principe
Electore Friderico IV. banigne ſuppeditata, partim ab amicis ultro oggeſta cum diligenter
inſpexiſſem; deprehenoi iis ipſis aqjutum Trithemium, qui proximè ab illorum ſcriptorum
æyo abfuit, iſta ſua concinnãſſe.

Pag. 367. idem FREHER. Et ne hos Principis filios ſilentio prætereamus, elogium

eorum tale in eodem codice reperimus:

Jam Palatine Cornes, fortis Leo, maxime Princeps:
Indoles eccet volat paſſim divina per orbem

Natorurm Juvenum, Friderici cum Ludovico.
Corporis effigies reſplendet Apollinis inſtar:
Ingeniüm procax, ſtudii præclara cupido,
Ingenui mores, induſtria nobilis, illos

4Condignos laude facit, ſuper æthera tollit.
Præferri reliquis jubet fama revereri.
Hi max, ut fas eſt, auſcultant juſſa magiſtri.
Semper eos habiles ſpectati ſufficientes,
VUberibus multum doctrinis orudierunt:

7

Quæ ſunt venturæ virtutis idonea ſigna,
O lætare parens, cujus &c ſtirpe creantur
Filioli tales, quorum añolitur utgrque
Virtutes patrias amplecti. Jaupn Leo plaude.
Vos teneri juvenes divi curate parentis
(Namque decet) juſſa cum fronte capelſſere læta,

Sicut cœviſtis ſtudioſi pergite: rurſusPergite ſolliciti- creſcentes tempore floris.

Novit enim ſenium, juvenilis quod capit ætas.

Horum TRITHEMIIIS ita meminit in Genealogia Palatina: Frideriecus Comes
Palatinus non habuit uxorem, nec heredes legitimos reliquit: filios tamen duos
genuit ex quadam Clara (Dertin cognomen fuit) quorum primus Fridericus in Ececleſia
Spirenſi Canonicus fuit, ſecundus Ludovicus Comes in Lœwenſtein factus, adhuc“ hödiò
vivit. Sunt qui dicant, eum cum præfata muliere matrimonium (forte ad. Marganũticatn)
in Facie Eccleſiæ clandeſtine contraxiſſe. Quod ð tetigit ſupra pag. j. Ejus Fridetici Ca-
nonici Epithaphium juxta paternum viſitur tue: Anno Domini MCCCCLXXIIII. ipſo die
Galli obüt venerabilis nobilis Dominus Fridericus, Lluſtriſſimi. Principis Domini,
Domini Friderici Comitis Palatini Rheni, Ducis Bavariæ, S Rom. Imperii archidopiferi ac
Principis Electoris filius legitimus; Eceleſiarumque Wormatienſis dc pirenſis Canoniqus:

cujus anima requieſcat in pace. .uit
jdem FREHERVS pag. puſer. ed. 7o I

Puß.
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Pag. 61. pr. edit.  Sub marmore cœlato) Quod monumentum etiamnum ex-

Pag. 354. poſterior. tat, dignum ſane viſu. Ipſe Princeps in habitu ele-
ctorali, imperiale pomum dextra tenens, Leonem! ſuppedaneum habens ſupernè in ſaxo ele-
vato quatuor columellis ſuſtentato conſpicitur: in ſuxo autem inferiore quod terræ incum-
bit, ſceleton hominis oſſcum faberrime ſcalptum, mortalitatis etiam maximorum Principum
nos admonens. Inſcriptio Heröe digna per ſaxi ſuperioris circuitum legitur talis: FRIDE- P. ös4.
RICUS. BAVARIÆ. DUX. COMES. RHENI. PALATINUS. SACRKI. ROMANI. M-
PERII. EIECTOR. SALUS. PATRILÆ. PRÆDONDUM. FULMEN. TREIS. ILLU-
STRES. HOSsTES VICIT. PRINCIPATUM. AUXIT. ET. PIE. VIVIS. EXCESSIT.
ANMNO. CHRISTI. MCCCCLXXVI. PRIDIE. IDIS. DECEMBRIS. FUIT. EJLUS.
VIIÆ. SOCIA. VIRTUS. GLORIA. MORTIS. COMES.

J

J. 7.

Sr mehrerwehnter Churfurſt Friederich keine Gemahlin gehabt habe; ein ſol—
ches behauptet zum 4.) auch der ehemaliae Licentiatus medicinæ, Profelſor hiſto-

riarum potſeos auf der Uruverſitat Jena, Elias Reußner in ſeinem Ge—
nealogiſchen Werck, oder wie ers nennet: Bœcuyuαν opere genealogico catholico

de præcipuis familiis imperatorum, regum, principum, aliorumque procerum orbis Chri-
ſtiani, Francofurti clo b LCXXXII. parte ſecunda pag. 216.

(Fridericus Victorioſus, tutor electoralis Palutinatus adminiſtrator) obiit Anno
Chriſti ch CCCCLXXVI. pridie Id. Decemb. quinquagenario major Anno unico. Sepul-
tus Heidelbergæ in cœnobio fratrum minorum, relicto F. naturali. LUDOVICO comite
in Lœvenſtein, patre Ludovici Friderici.

J. 8.
Er nur angeregte Reußner meldet an einer andern Stelle, nemlich in dem
Beœdciaduxdr. operis genealogici auctuario, partis ſecundæ paralipomenis pag.
178.. auf einer Genealogiſchen Tabelle derer alten Pfaltzgraffer, und Churfurſten: P. öss.

Ludovicus II. elector.

e—Ludovicus III. elector. fridericus Victorioſus tutor, admumſtrator electoratus
Palatini, obiit Anno Chriſti chCCCCLXXVI. 12. Decembr.

—2—
Sothanem Reußneriſchen Angeben iſt nicht allein 5.) noch vor kurtzem gefolget

der ſeelige Johann Hubner in der Einleitung zu dem zweyten Theil ſeiner Genea-
logiſchen Tabelent p. zo.„Der jetzt erwehnte Churfurſt Fridericus Victorioſus hat mit,
Clara von Dettingen einen naturlichen Sohn gezeuget, Nahmens Ludovicum, dem.,
gab er die Graffſchafft Lowenſtein.Sondern auch 6.) der Chur-Pfaltziſche Geſchicht-Schreiber Carl Ludwitgg

TColner in der Hiſtoria Palatina, davon ich unten h. 18. einen unbekannten Umſtand bey
bringen werde.

d. 9.

Za An

Sqr wollen nun zum 7.) ſehen, was der uberall bekannte bublicint, Johannes
a Limnaus in dem erſten Theil ieines Anno 1640. zu Straßburg herausgege

J Meynung heget.

2 benen juris publici, und deſſen funfften Buchs vierdten Haupt-Stuck pag. 105..

vicum mitem  2.) Fridericum Victorioſum, natum Anno cb CCCCXXV. „kal. Aug.
tutorem dc electoralis Palatinatus adminiſtratorem; Reliquit filium natu- P. 656.
talem, Ludovieum, comitem in Lœwenſtein, patrem Ludovici Friderici.

J g. 10.
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6ss.

34 D (o)J. 10.

J

G Ohannes Nauclerus vol. III. chron. generulis 49. pag. 471. iſt 8.) wegen dieſer
ESrrche zweiffelhafftig, indem er in folgende Worte ansbricht: de cœlibatu non
eſt clarum, quum poſtea uxorem duxiſſe feratur. Der ehemahlig-Heildelbergi—

ſche Profeſlor und nachheriger erſter Syndicus zu Franckfurt, Johann Wolffgang
Textor meldet 9.) titulo XIII. numero CLXIV. pag. 764. ſeines juris publici ſtatuum im-
perii, Lœuvwwenſteinii comites Vertheimenſes, qui hodie ſunt, Palatinam agnoſcunt ori-
ginem, atque a Friderico Victorioſo, comite Palatino, per matrimonium Claræ a Dettingen
ad morganaticam, ut vocant, contractum, deſcendunt.

Nicolaus Myler von Ehrenbach in gamologia perſonarum illuſtrium, capi-
te VI. 5. XII. p. 167. zehlet 10.) dieſe Ehe auch unter die, ſo ad morganaticam gehoren.
Ita Fridericus Palatinus elector cognomine victorioſus in Anno ch CCCCLXII. uxorem duxit
ad morganaticam donationem, quandam Virginem nobilem de Dettingen. Ne autem divi-
ſio Palatinatus reiteretur, agnato filio ſuo adoptivo Philippo, omnes ditiones reliquerat-
ex ſuo autem thoro natis filiis aſſignavit ſolum quasdam dynaſtias, quibus nec uti licebat ti

tulo principis.

 eÊÄd. LLe
DEr gleichmaßig zu Heidelberg vormahlen geſtandene ſeelige Seinrich von Coc

ceji in der Diſputation de lege morganatica, welche die ↄzte ſeiner zuſammen
»s gedruckten Diſputarionen iſt, und in deren Band ſtehet, behauptet dieſes zum

Palatino. Qui quum cutor eſſet Philippi, electoris, pro. tutore elector, ex pupilli conſen-
ſu, factus, nec poruir æquales nuptias facere, citra præjudicium, &c injuriam vel pupilli
ſui, vel futuræ prolis ſuæJn dem g. IX. fahret er alſo fort: Hujus conjugii (ad morganaticam) illuſtria paſ-

ſim exſtant exempla.. Nam memoratus kFridericus Victorioſus, elector Palatinus, noluit fi-
lios, quos ex juſta nobili conjuge, Clara a Dettingen procreaverat (unde orti ſunt hodierri
comites Lœwenſteinii) ſibi ſuccedere, ſed certas üs terras bonaque aſſignavit, quibus deinde
ſubſtitutus eſt comitatus Lœvrenſteinius. Aut. Stemm. com. Lœwenſt. in vita Frid. J.

Wie ihm dann 12.) der ſeelige Johann Friederich Pfefſfinger in denen novis

notis ad Vitriarii inſtitutiones juris publici, libro III. titulo XVII. p. 1206. volumine III.
hierunter volligen Beyfall giebet, und ſothanes vor eine morganatiſche Ehe ausgiebet.

g. 12.
Wes ich dieſes darnieder geſchrieben hatte; ſo fallet mir 13.) die Ludewigiſche

 Erlauterung der guldenen Bull in die Hand. Daſelbſt lieſet man in dem

Muu— Dettingen 1462.»zweyten Theil p. 1368. alſo hat auch der Churfurſt Fridericus Victorioſus in

»heyrathet, gar nicht verlanget, daß ſolche der Ehe halben mit einem Churfurſten zu
»»einer Churfurſtin worden, wndern ſo vor, als nachhero im gemeinen Adel--Stand
»verblieben, und keine Furſten-Kinder, ſondern nur Graffen zeugen ſolle. Wovon
»kundbarer maſſen die Graffen von Lowenſtein noch jetzo ihre Abkunfft haben. Davon
»mir beſondere geſchriebene Nachrichten zur Hand ſind.

Und pag. 1380. fahret er fort:Jn dem Churfurſtlichen Hauß Pfaltz hat Fridericus Victorioſus eine Dame von

»gutem Adel Claram von Dettingen geheyrathet Weil er aber leichtlich begrif—
»fen, daß ſolchen der ungleichen Ehe halben, keine Landes-Folae, oder durſtliche
»Pfaltziſche Wurde zugeſtanden werden wurde? hat er ſich beyder Stucke von ſelbſten
»begeben?c. Und obgleich die Kinder ſich bey allen Gelegenheiten Pfaltz-Graffen nen
»nen wollen; iſt ihnen doch ſolcehes, als Kindern ungleicher Ehe, jederzeit' verwehret

wordenae.
Hier



W(o) z5Hiermit ſtimmet 14.) auch der ſeelige Geheime Rath Gundling einmahl uber
ein. Da doch ſonſt beyde Manner immer widrige Meynungen geheget haben.

9. 13.
Kgee maſſen der vormahligHochGrafflich Wertheimiſche Rath, Reinhard ei

ne beſondere Abhandlung von hochgedachtem Hauß verfertiget, und dieſe unter
e folgenden Nahmen: Stemma Leonſteinianum &c. Francofurt ch b CXXIV. 4.

cum fig. æneis, ausgehen laſſen, worinnen er auf die in dem Jahr cb CCCCLXII. den
Dienſtag nach Galli datiret, und geſchriebene Ehe-Pacten ſich ſteiffet; daſſelbige iſt be—
kannt. Nachdem nun 15.) der Daniel Pareus in ſeiner hiſtoria Bavarico Palatina p. P.
m. 230., oder p. 249. nach der alten Ausgabe, ihn copiret hat. So will ich die Pa
reuſiſche Worte hieher ſetzen: Ante obitum cœlibatum pertaeſus, ſpe vrolis, animum ad
legitimas nuptias adjecit: ne vero æquales quæreret, conventio de ſucceiſione arrogati filii
Philippi, principatuum unione non diſſolvenda, minime permittere videbatur. Re igi-
tur prius cum Philippo, arrogato filio certisque ordinibus deliberata, matrimonio ſibi copu-
lavit, nobiliſſimam fœminam, CLARAM a TETTINGEN, præſentibus Philippo Palatino,
Wormatienſi Spirenſi, epiſcopis, aliisque compluribus nobilibus anno ch CCCCLXII.
Cum vero ex hac conjuge duos progenuiſſet legitimos filios, Fridericum Ludovicum; eos
ob certas cauſas ad conditionem paulo inferiorem redegit, comites imperii, annuente cæ-
ſare, eſſe voluit: deque ſuo patrimonio uis aſſignavit ſequentes dynaſtias: Scharfene-
ckum  Meckmüllum, Uzbergam, Umſtadium, cum omnibus ſuis perrinentiis.

Senior ex iis Fridericus, ſacris a patre Friderico Victorioſo dicatus, immatura mor-
te vivis exemtus eſt. Heidelbergæ in templo Franciſcanorum hoc epitaphio exornatus:

ANNOo. DounINl. ch CCCCLXXIIII. IPSO. DIE. GAIII.
OBIIT. VENERABILIS. ET. NOBILIS. DOMINUS. FRIDE-
RICUS ILLUSTRISSIMI. PRINCIPIS. ET. DOMINI. DO-

659.

MINI. FRIDERICI. COMITIS. PALATINI. RHENI. DIUCIS. p. GGo.
BAVARIE. SACRKI. ROMANI. IMPERII. ARCEIIDAPIEERI.
ET PRINCIPIS. EIECTORIS. FIIIIUS. LEGIIIMUS. ECCESIARIMQUE. WoRMATIENSIS. ET. SPIRENsls.
CANONICUS. CDOJUS. ANIMA. REQUIESCAT. IN. PA-
CE.

Ludovicus igitur, unicus Friderici Victorioſi, Electoris Palatini, ſuperſtes filius
hares principatum paternum Philippo, Electoratus hæredi, ſecundum pacta conventa, re-

2liquit: ipſe vero cum ſupra dictis dynaſtiis comitis dignitatem a cæſare, Maximiliano J. ſu-
ſcepit, ne principatuum pernicioſa diviſio. änducererur, Philippus vero Elector Palatinus,
mortuo patruo, Friderico Victorioſo ſupra dictas dynhſtias, plerasque omnes, præter Schar-
feneckum, ad ſe recepit, ſubſtituto comitatu Eevrenſteinico, permutationis more. Con-
tentus quidem hac ſua fortuna fuit Illuſtris Comes Ludovicus, qui veram magnitudinem
non regionum ſpatiis latifundiis, ſed ſolida virtute metiebatur, adeoque magnum ſibi in-
ter heroas nomen comparavit.

ſ. 14.
 Leicher Meynung iſt ſechszehendens) Georg Lohmeyer in der Siſtoriſchund

 Genealogiſchen Erlauteruntt derer Luropaiſchen Reiche und FJurG ſtenthumer ſich alſo herqus laſſet: Friederich Sieghaffte

verheurathet ſich mit Bewilliguntt derer Stande an eine Adeliche Dame ClaP. 661.

ch Gra von Dettingen 1462. von wel er die raffen von Lowenſtein und Wert
heim entſproſſen ſind.

12 N.15.
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z6 Mco)S. Ij.
 Icht weniger hat ſiebenzehendens) der verſtorbene geheime Rath von Zech

o
in dem Europaiſchen Herold des erſten Theils, vierten Abſatz  ſiebenden
Punet p. 731. eben dergleichen Gedancken, »Es hat dafſelbe (das Hauß Lo

»wenſtein und Wertheim) ſeinen Urſprung von Churfurſt Friederichen dem Sieohaff
»ten, Pfaltzgrafen bey Rhein, welcher aus ſeiner mit der Adelichen Dame, Claren
»»von Dettingen, gepflogenen zwar ungleichen doch legitimen, und in Beyſeyn Bi—
»»ſchoffs Philipps zu Worms, ſeines Vettern, Pfaltz-Gruafen bey Rhein, Biſchoff
»»Georgens zu Speyer, und vieler Ritter, Edlen und ſeiner Rathe, am Dienſtag nach
»Galli 1462. vollzogenen Morganatiſchen Ehe, Herrn Ludwigen, Frey-Herrn zu
»Scharfenſtein, erzeuget, den er Stands-Gebuhr nach mit Gutern, als denen Herr—
»ſchafften und Aemtern Meckmuhl, Neuſtadt am Kocher, Scharfeneck, Umſtad, Utz
»»berg und Weinsberg, ſamt aller deren Zugehorungen verſehen, und von Kayſer Frier
»»derich III. in den Grafen-Stand erheben laſſen 2c.

Dieſer Erzehlung tritt 18.) das allgemeine Siſtoriſche Lexicon in dem zwey
ten Theil p. 377. a. und in dem dritten Theil p. 2oi. b. gantzlich bey.

ſ§. 16.
iSO eben erhalte ich 19.) aus des Herrn Profeſlor Eyermanns Bibliothec das
 rare Genealogiſche Werck des Henniges. An dieſem ſo rubricirten Theatro Ge-

85 parte regni,A, nealogico, omnes omnium ætatum Monarcluarum Familias complectente, Mag-

Monarchia, parte prima pag. 212-G.g. wird der Churfurſt Friederich, als der Stamm
Vater des Hauſes Lorbenſtein-Wertheim angemercket. Die Mutter aber mit Still
ſchweigen ubergangen. Jch will die Worte des Henniges um ſo mehr hieher ſetzen
je ſeltener dieſes Werck iſt:

Comites Leonſteinii VWertheimii ex Imperii Septenwiro.
Fridericus, victorioſus (alias der boſe Fritz) cognomento, natus ch CCCCXXV. Kal.

Aug. hora VII. p. m. Comes Palatinus Rheni Septemvir Imperii pro impubere bhilippo
Nepote ex fratre, Theodericum Eiſenburgium, Archi-Epiſcopum Moguntinum in cauſa ju-
ſta contra Pium II. P. defendit. Quum enim Archi-Epiſcopus adverſaretur expilationibus
Pontificis, quibus onerabat Germaniam, nec conſentire vellet in ſententiam Pontificis, vo-
lentis, tit juraret ſe non convocaturum Electores Imperii, niſi Romano Pontifice conſulto
aſſentiente, quo aſtute auctoritatem Electoralem languefaceret, ad Pontifices ipſos trans-
ferret, papa fulmen excommunicationis contra Eiſenburgium Archi- Præſulem edit, Adok
phum, Comitem Naſſovienſem in ejus locum eligi jubet. Fridericus itaque defenſionem
Theodorici, Archi-Epiſcopi ſuſcipit contra Pontificem, Principes, incitatos ab eo con-
tra Eiſenburgium, ac pugna facta prima die Julii Anno C. ch CCCCLXI. victor evaſit, ac
Carolum, Marchionem Badenſem, Ulricum, Comitem V'irtenbergenſem, Georgium, E-
piſcopum Metenſem capit, de quibus hi rythmi exſtant:

Da fienge ein ſtarcker Pfaltzer
Einen Bader, einen Jager und Saltzer.

Cum Joanne, Epiſcopo Spirenſi Adolpho Naſſovienſi, Archi-Præſule, a P. electo,
aliisque L. Nobilibus Comitibus, quibus omnibus nullus panis in prima cœna eſt appoſi-
tus, quod non eſſent imitati legem Cyri, qua juſſit parci agricolis iegetibus. Tandem ac-
cepto Aöre 40000. flor. a Metenſi, a Wirtenbergico 1000oo., totideni a Badenſi
eos dimiſit. Obiit XII. Decemb. A. C. CCCCLXXVI. ætatis LI., ſebultus Heidelbergæ in
cœnobio fratrum minorum. Sepulero vel ſarcophago ejus inſeripta ſunt hæc verba:

FRIDERICOS DUX BAVARIE, reliqua, SAI, US PATRIM,
PRÆDONDUM FULMEN, TRES ILLUSTRES HoSTES VI-
CIT, PRINCIPATUM AUXIT,  PIE E VIVIS EXCES-DMm

SIT. t.

WId.un



Mc(o) 37WIMPHELINGIUS de ipſo ait. 7r9
Fuit ejus vitæ ſocia virtus, gloria mortis comes. Heros magnanimus, imperterri- ü

tus &c inexpugnabilis. Frider. Victor.

Fridericus de Bavarin Donunus in Scharft. Ludovicus de Bavaria, Donminus in Scharf-
ſeneck, Canonicus Spirenſis VWormatienſis. feneck, natus Anno C. cpccccLxn. 28. Se-
Obiit cpccccIxxiv. ipſo die Galli (al. 20. ptembr. Obiit A. C. cio pxxiv. 28. Martii U-

Febr.) xor Sophia Becklin.Ludovicus, Comes a Lowenſtei, natus- Volifgan- Fridericus, Comes Lowenſteinius,
A. C. c ccccLxxxxiv qui etſi primogeni- gus obiit A. natus Anno C. cpiou. 19. Aug.
tus eſſer, tamen ſuo jure Fratri Etideri- C.chopxi. Obiit chnxxxxi. 3. Febr.

co ceſſit. Obiit con xxxvi. e Uxor Helena de Kœnleck.Uxor Eliſabecha Com. de Montfort.
ls

gJ. 17.

der Heyrath des Churfurſten Friederichs des Sieghafften Erwehnung, mit Vermelu ſchen StammLinie ein Werckgen ausgegeben hat, thut 21.) darinnen von

»den: »Won dieſem Churfurſt Friederich dem erſten, ſeynd die noch lebende
voGraffen von LowenſteinWertheim entſproſſen. Dann da er nicht Furſt-maßige Gu—
»ter vor ſich beſaſſe, verordnete er, daß ſeine eheliche Sohne allein den Titul der Graf
»ofen von Lowenſtein, ſamt ſelbiger Graffſchafft Scharfeneck, fuhren ſolten. Wel—
ooche ſeine Furſtliche Leibes-Erben, die hernach gefolgte in der Chur und Pfaltz-Graf—
»fen, in ſolchem Anſehen, auch ſo gering gehalten, daß ſie bey Abgäng dieſer erſten
»ↄChurfurſtlichLudewigiſchen Linie hindan geſetzt worden, und mithin ſich des Erb
Rechts nicht anmaſſen dorffen.

Hieruber hat 21.). der gelehrte Herr Profeſſor Joannis folgende Anmerckung

gemacht: Es iſt zwar ſo, wie der Autor hie jagt, daß dieſer Churfurſt Friederich der
StammVatter derer jetzo florirenden Furſt-und Grafflichen Lowenſteiniſchen Familie
ſeye. Es iſt auch allerdings ſo, daß er ſeine bedde Sohne, Friederich und Ludwig, die
er mit Clara von Dettintzen oder wie ſie andere nennen, Dettin, erzielete, ehelich
erzeugt; wie Reiger hierſelbſt (woruber ſich noch zu verwundern,) zugeſtehet; da ande
re Scribenten, und unter ſolchen Hachenberg in ſeinen geſchriebenen Annalibus von

dieſes Churfurſten Friederichs Leben und Thaten, es in Zweiffel ziehen; andere wie
Waltz in ſeiner Wurtembergiſchen Stammund NahmensGuell am 161. Blat
gar leugnen. Diß verhalt ſich aber nicht ſo, daß er ihnen die Graffſchafft Lowenſtein
zu ihrem Erbtheil verordnet, und gewollt, daß ſie ſich von derſelben Graffen zu Lowen
ſtein ſchreiben ſolten. Vielmehr iſt.es an dem, daß er ihnen, uber noch einige andere

Stucke, die Herrſchafften Scharfeneck, Weinsberg, Neuſtadt an dem Kocher, Meck—
muhl, Utzberg und Umſtadt, mit allen ihren Zugehorungen, zum Erbe ausgeſetzet, und
mit Einwilligung ſeines adoptirten Sohns, des nachmaligen Churfurſten, Philippſen

664.

p. 668.

p. Gö6.

zugeleget; auch als der altere von ſolchen, Friederich, Anno 1474. dies Zeitliche ge 1

ſeegnet, in ſeinem eben dieſes Jahr ſolenniter errichteten Teſtament ſolche, ſammt und
ſonders, dem noch lebenden Sohn, Ludwig benahmſt, zugetheilet, und demſelben
Pleicard Landſchaden, damaligen Groß-Hofmeiſtern, Simon von Baſthofen, Fauten
zu Heidelberg, Dietern von Hendſchuchsheim, und den Protonotarium Alexander Bel
lendorffer, zu Vormundern geſetzet: von welchen Herrſchafften aber ihm nachgehends
Churfurſt Philipp bloß allein Scharfeneck gelanen; die andern hingegen ſammtlich zu
ſich gezogen, und ihm ſtatt derſelben, die Graffſchafft Lowenſtein ubergeben und einge—
raumt: wie der ehemalige LowenſteinWertheimiſche HofRath Reinhard (als wel

k cher
G) Solt heiſſen: ſamt ſelbiger Graffſchafft Deſitz und Herrſchafft Schaufeneck.



38 Mac(o)cher der Autor des Stemmatis Leonſteiniani iſt, nicht aber Hubertus Thomas Leodius
wie man ſeither faſt durchgehends dafur gehalten) in erſt-bedeuteter Genealogie am 5.
Blat deutlich anzeiget. Daher dann weiters von ſelbſt folget, daß Churfurſt Friede—
rich gedachtſeinen Sohnen den Titul Graffen zu Lowenſtein zu fuhten nicht bey
legen wollen Sonſt verdienet hievon geleſen zu werden  Colner im 2. Capit.

P. 667. ſeiner Pfaltziſchen Hiſtorie am 57. ſchreibt nicht allein,  ſondern nennt ob
erwehnten Graff Ludwig gar einen filum naturalem. Woruber er von dem damaligen
Stadthalter in Beyern, Graff Carl Maximilian von Lowenſtein (der nachgehends in
den FurſtenStand erhoben worden) jo es ubel empfunden, zu Franckfurt vorgefordert
und befragt worden: wie er zu dieſer Meynung kommen, und was vor Aucoribus er
hierin gefolgt? Der dann ſich Zeit ausgebetten, zu Hauß nachzuſchlagen, weilen er ſich
deſſen ſogleich nicht erinnern ronnte: und endlich, nachdem man ihn genug mit dem
Nachſuchen geangſtiget, ſich auf den Reuſner bezogen. Wobey ein gewiſſer
StaatSyndicus hochgedachten Graffen den Rath gegeben, bey dem es mit einem du
tzend Thaler in die Wege zu richten, daß ſolcher Bogen, mit Aenderung dieſes Feh
lers, umgedruckt wurde. Dem zu Folge ich nicht umhin gehen wollen, diß nachricht—
lich anzurugen, wie es mir von einem gewiſſen vornehmen Miniſtre, der es aus beſag
ten StaatShyndiei Munde ſelbſt hatte in einem Schreiben vom 5. Febr. 1711., ſo
ich noch bey Handen habe, eroffnet worden.

2 9 18.SoOnſten ſtehet 22.) ein vornehmer GeſchichtSchreiber! dieſer Zeiten in dem

a Wahn, was geſtalt die EhePaeten dieſen Jrrungen die beſte Erlauterung ge
JDVDV ſich finden /dorffen. Wertheim ſolche nichtben ronnten, welche Zweiffeis freh, wo nicht in dem Wertheimiſchen, jedoch

p. 668. haben Allein er hatte aus einem ſichern ſchrifftlichen Aufſatz das Gegentheil vermuthet.
Wodzu er noch dieſe Erzehlung fuget, daß, als ein ſicherer Graff von Lowenſtein Anno
1711. ſich gegen einen Kayſerlichen Miniſtre vernehmen laſſen: welcher maſſen die Lo
wenſtein-Wertheimiſche Familie von dem Chur-Pfaltziſchen Hauß abſtamme, ſo hat
te hochgedachter Miniſtre dargegen eine Antwort verſetzet, welche dem Braffen ſehr na
he gegangen, und ihn hefftig verdroſſen hatte.

d. 19.
WeEr bekannte Nicolaus Rittershuſius in ſeinen Genealogiis Imperatorum, Re-

 gum, Ducum, Comitum &ec. Tuhinegæ c p œuw. giebet 23.) den PfaltzGraff

SmnnEltern Herren Graffen FRIDERICUS
Friederich den Sieghafften und die Clara von Dettingen in folgenden Worten

Elector Palatinus, natus cio cccxxv. CLARA a TETTINGEN, ducta Heidelbergæ cn
ceceLxu. die xn. Decembris. Dieſes hat beſagter Rittershuſius in der StammTafel
des HochGrafflichen Hauſes Lowenſtein. Bey der ChurPfaltziſchen Tafel, unter
dem offtbenahmten Friederich ſaget er weiter nichts, als: FRIDERICUS victorioſus E-
lector. CLARA a TETTINEN, ſtirpt Comitum a Löwenſtein- Wertheim.

g. 20.

gard ausgegeben worden, in des vierdten Buchs erſten Haupt-Stuck 5. VIII. p. 171.

dieſes:

 Um vier und zwantzigſten) meldet der hochberuhmte Herr Jacob Wilhelm von
Jmhoff in der beliebten notitia S. Romani Imperii procerum tam eccleſiaſticorum,P. —S quam viertenmahl Stut

Friderico mors fratris natu majoris præmatura viam ad Electoratum aperuit,

quem
Sol heiſſen 67.



ſM c(o) g; z9quem initio tanquam tutor filii ejus unici Philippi, cogn. Ingenui, adminiſtravit, deinde
vero cum iſte ad juſtam ætatem veniſſer, per pactum, quo eum adoptavit, cœlibatum
perpetuum promiſit, nomine proprio tenuit, quoad vixit, bellisque felicibus, quæ geſta
ab ipſo ſunt, amplificavit: Luzelſteinenſem enim Comitatum ſtratam montanam Palati-
norum ditioni adjecit; ſibi vero Victorioſi cognomen peperit. Pertæſus tandem cælibatum,
cum ob conventionem æquale contrahere matrimonium nequiret, virginem nobilem ad Mor-
ganaticam duxit, ClR ARAM à TETTINGEN, ex quo toro Comites Lœwenſteinienſes, de
quibus ſuo loco dicturi ſumus, prognati ſunt. Poſt illius mortem, quam Amno 1476. ad fi-
nem vergente obiit, &c.

Sodann ſchreibet er Lib. VIII. cap. 6. S. 1. pag.  68. ſeq. Quo illuſtrior eſt Co-
mitum de Lœwenſtein ortus, eo quoque notior, neque quemquam, mniſi plane in Germa-
nica Hiſtoria hoſpitem, ignorare arbitror, eos à Eriderico Victorioſo Comite Palatino,
Ludovici III. Electoris filio, ſangninem ducere; qui cum fratre ſuo natu majore atque
Electore. Ludovico IV. fatis functo, filii ipſius unici Philippi tutelam geſſiſſer, Electora-
tum adminiſtraſſet, ne finito annorum currieulo in Aurea Bulla præſcripto, Philippo ad
juſtam moli regiminis parem ætatem perveniente, à gubernaculis diſcedere cogeretur,
atque ad humiliorem conditionem redigeretur, id cönſilii cepit, ut an. 1442. Philippum
ſolemni ritu in filium arrogaret, unicum utriusque Principatus hæredem nuncuparer; ſibi
vero Electoratum, quoad in vivis eſſet, deligeret, promiſto tamen pacto perpetuo cœ-
libatu. Sed cum hujus poſtea ipſum pertæduiſſet, animum ad Conjugium adjecit, quia,
ut æqualem vitæ thorique ſociam ſibi quæreret, conventione memorata prohibebatur, re
cum nepote, agnatisque communicata, duxit ann. 1462. in matrimonium CLARAM à TET-
TINGEN, nobili genere natam, eamque legitimæ uroris loco habuit; neque infœcundum
Conjugium hoc fuit, ſed filii duo ex eo provenêre, quos genitor ad conditionem paulo infe-
riorem redegir, Comites Imperii, annuente Imp. Friderico, eſſe voluit. Alſſignavit iis
de ſuo patrimonio aſſenſum dante filio arrogato præter alia multa bona dynaſtias Scharfeneck,
Meckmiühl, Utzberg,. Neuſtadt ad Cocherum, Veinsberg Umbſtad cum omnibus ſuis
pertinentiis, cumque major natu ex illis fridericus Canonicus Vormatienſis Spirenſis pa-
tris fata prævertiſſet, alterum Ludovicum in. poſſeſſionem illarum Teſtamento ſolemni im-
miſit. Poſtquam vero an. 1476. e ſeculo exiſſet, Philippus elector omnes illas Dynaſtias
ſola Scharfeneccia excepta) ad ſe recepit, permutationis nomine Comitatum Lœwenſtei-
nenſem ſubſtituit, quem ab ultimo ejus, Comite Ludovico Fridericus Victorioſus an. 1441.
XIV. millibus aureis Rhenanis emerat, quemadmodum Autor Stemmatis Leonſteiniani Anno

Francofurti editi, uberius id recenſet.

g rd. 241.
38S wird 25 nicht unangenehm fallen des beruhmten Speners Gedancken in

2 dieſer Sache zu vernehmen. Jn der Hlloge genealogico- hiſtorica edit. ſecunda.S,

1624.

Gedancken?:Medius filiorum Ludoviei fuit Fridericus cognomento Victorioſus, ſeu der boſe
Fritz, natus 1425. Ludovico majori fratre mortuo electoralem adminiſtrationem nactus eſt,
tutor Philippi; Verum cum hunc 1454. adoptaſſet, proprio nomine ,elector eſſe cæpit, cœ-
libatu tamen perpetuo promiſſo, ne nepoti præjudicium faceret. Repugnuvit kridericus III.
Imper. pro virili, quod in A. B. fraudem id fieret: conſenſu tamen matris, procerum,
quibus aeceſſit Nicolaus Pontifex, Fridericus Palatinus dignitatem ad mortem uſque tulit,
à collegis agnitus eſt elector. Bella multa geſſit felicia. &c. &c. Demum cœlibatum per-

ſ Se agnatorum conſenſu, procerumque conſcientia, cum æquales nuptias con-

P. G70.

tæ us, nepotistran o poſſet ob conventionem, preſentibus. Philippo Epiſe. Wormatienſi, Georgio P. G72.
ere n nEpiſcopo Spirenſi aliis 1462. nobilem duxit CL ARAM à TETTINGEN. Ex qua nati duo

K 1 filii,Jn der neuen Ausgabe des Jmhoffs, ſo der beruhmte Herr Profelſor Koler zu Altdorff ohnlangſt

zum V rſch ſſen iſt weniges dießfalls geandert, als d. ti. nomine proprio contradi-

cenAusgabt 1477. aimirum ad ſinem vergente, die XIl, Pecembris o
o ein tretten ade imperatore Friderico Ill. ternuit. An ſtatt quam Anno 1476. &c. ſiehet in belobter neuen

biit.



40 Sc(o)filii, quibus aſſignavit nepote conſentiente dynaſtias Weinſperg, Neuenſtat, Mechmühl,
Ccchuarfeneck, Umbſtat, Uzberg. Sed poſtea ſubſtitutus a nepote pro illis comitatus Lœ-

wenſtein, quem fridericus 1441. à Ludovico ultimo Comite l.œvrenſteinio, poſtquam ille
filium Woligangum, fratrem Henricum Eccleſiaſticum amiſiſſet, emerat 14000. aur.

KRhenan. Demum obüt Fridericus 1476. 12. Decembr. ſepultus Heidelbergæ habitu mi-

norum. Jn dem Appendice de Leonſteiniis. ſaæx) pag. 289. fahret er alſo fort:
Edidit eam genealogiam Joannes Ammonius Typographus Francofurt 1624. De

origine vid. ſuperius in Friderico Victorioſo P. 19J. Hic enim ex Clara de Tettingen, no-
bili ſtirpe nata, conjuge ſua, ſuſcepit duos Filios, quorum prior Fridericus 1474. mortuus,

hoc ephithaphio Heidelbergæ ornatus eſt: Anno Dom. 1474. ipſo die Gulli obiit venerabilis
 nobilis Dominus Fridericus, Erx) princ. Illuſtr. Dun. Du. Priderici C. Pal. Rhen. Duc. Bav. S.
R. J. Archidap. principis Elect. ßlius legitimus, Eccleſiarumque Wormatienſis Spirenſis Canon.

Je
Maximiliano Cæſare Comitis dignitate ornatus, inſerta Clauſula, ne pernicioſa principatuum
diviſio inducatur. Patre vero ejus Friderico mortuo Philippus Elector omnes dynaſtias (ex-
cepta Scharfeneccia) ad ſe recepit, permutationis nomine Comitatum Lovvenſtein ſub-
ſituit; quem cum antea peculiares contes, qui Wirtenbergicorum agnati, tenuerant, Fri-
dericus Victorioſus 14000. aureis Rhenanis emerat. Inditiones autem illas ſibi ademtas,
Leonſteiniis, jus aliquod ſibi reſtare, viſum poſtea eſt. Ludovicus vero bello Bavarico ſe-
cutus partes Ruperti Palatini agnati (tanquam curator ejus Conjugis ab Ulrico D. Wirten-
bergico comitatu Lœwenſtein exuitur, eumque vix poſt bellum recipit, bona tamen parte

mutilatum, &e ur beneficium ducum agnoſceret.

959. AJDEr nur angezogene D. Philipp Jacob Spener in ſeiner Hiſtoria inſignium illu-

S vernehmen:
Etrium ſeu Operis Heraldiei, parte ſpeciali. Lib. 1. cap. 56. S. 1. laſſet ſich ferner alſo

Ex Friderici Victorioſi, Comitis Palatini Electoris, conjugio legitimo quidem, ſed
inæquali ſata eſt Illuſtriſſima gens Comitum Lœwenſteinio-Wertheimiorum, quorum ſcu-

tum nunc luſtrare convenit. Extat illud, quo ſæculi hujus prioribus annis uſi &c. Dein
Philippus, Elector Palatinus, loco Scharffenecciæ aliorum, quæ Fridericus filiis ſuis aſſig-
naverat, permutationis nomine hunc Comitatum ſubſtituit, atque illum conceſſit. Dein,

P. 6G74. proſcripto ob cauſum Bavaricam, Palatino, Electore, quem Ludovicus, Com. Lœwenſtei-
nius cliens patruelis, atque uxoris Ruperti Palatini curator, ſequebarur, Uhricus, Vir-
tenbergiæ Dux, præter alia Palatinæ ditionis, hune etiam Comitatum occupavit. Excuſaſſe
Comitem dicitur Imperator, cujus diploma Anno 1510. ſcriptum allegant: Dein etiam Co-
mitatus, ſed aliqua mutilatus portione, reſtitutus eſt eidem Ludovico; ſed ut certa ratione
ob eum VWirtenberoicis Ducibus Comites ſint obnoxii. De quo tamen jure in camera Im-

D

periali hoc ſeculo adhuc duravit diſceptatio.

ſ. 4. Totius medio imponitur parmula Bavaricis rhombis argenteis cærulæis
repleta. Hæc originis ſervit memoriæ. De qua illud ſciendum, quod Fridericus, cogno-
mento Victorioſus, Comes Palatinus, initio tutorio nomine Electorarum adminiſtravit pro
Nepote Philippo, ſed poſtquam Anno 1454. iſtum adoptaſſet, proprio nomine gaſſit, eœ-
libatu perperuo promiſſo, ne præjudicium Nepoti faceret. Detmmum tamen Fridericus cœ-
libatum pertæſus, Nepotis Agnatorum conſenſu, procerumque conſcientia, cum æquua-
les nuptias ob conventionem contrahere non poſſet, præſentibus Philippo, Epiſcopo Wor-
matienſi, Georgio, Epiſcopo Spirenſi, aliis Anno 1462. nobilem virginem duxit Clararm

A Tettingen. Ex qua duo ñlii nati, quibus, Philippo Electore conſentiente, aſſignavit Dy-
naſtias

Conf. de comitibus veteribus Loœwenſteiniss Waltz. Wirtemberg. Stamm.und Nahmens—

Quelle J. 2.c 10. p i65.Cont. Trithem. de reb. geſtis rid. Victor. ad eum NN. MARQ. FREHERI.

(tty Unde Male ap. REUSN, vocatur filius naturalis.
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naſtias Weinſperg, Neuenſtatt, Meckmiihl, Scharffeneck, Umſtatt, Uzberg. Unde in-
jurii in illuſtriſſimum familiam ſunt, qui naturales tontum Friderico liberos fuiſſe perhibent.Cum quibus recentius errare miratus Walzium, Wurtenb. Stamm- und Nahmens— p. 675.
Quell. p. 161. Hi vero refurantur Heidelbergæ ipſo Epitaphio Friderici; qui ex filiis alter,

Canonicus Vormatienſis atque. Spirenſis fuit; legitimus Friderici Electoris filius diſerte
nuncupatur. Huic ergo origini teſtandæ, quod ex Bajoaro-Palatina gente ortum trahant;
licet materno genere impares, rhombos hos gentilitios; nemine cContradicente; uſur-

pant.
J

J. 23.
Je Furſtliche. Wurtembergiſche Stammund NahmensQuell. M. JoS gart, 1657.

hann Geortg Waltzen Stuttgardiani, Pfarrers zu Rudersberg, Stutt—

Lowenſtein, als Wurtembergiſche und Calwiſche StammGenoſfen kurtz begriffen wer
den. pag. 6. bringet 26.) nachſtehendes hiervon bey.

Ludwig und Heinrich Graffen zu Lowenſtein welche vor die letzten des
uhralten Lowenſteiniſchen Stammes gehalten werden. Heinrich ſolte Anno Chri
ſti 1395. Biſchoff zu Bamberg geweſen ſeyn; Graf Ludwig aber ſich mit Fr. E—

liſabetha, Hugonis;, Graffen von Montfort Tochter, vermahlt, mit deren er einen
Sohn, Nahmens Wolnggang, gezeuget; welcher bald geſtorben; Und dieweilen er kei
ne Leibliche Erben mehr hatte, als hatte er ſeine Graffſchafft Lowenſtein Anno Chriſti
1441. Kriederich dem Pfaltzgraffen bey Rhein um 14000. Rheiniſcher Gulden verkaufft,
Laz. l 7. p. 314. welche nachmalen Anno Chriſti 1476. an Churfurſt Friederichs des Sieg
hafften Pfaltzgrafens naturlichen Sohn, Nahmens Ludwig, Herrn zu Scharffeneck, 2c.
kommen, von welchem die noch lebende Grafen zu Lowenſtein ihren Urſprung fuhren.
Fr. Iren. in Exeg. Germ. l. 3. c. 103. Mart. Zeiler in Beſchreibung Schwaben-Lands P. 676.
p: 324. Cruſ. An. Su. Part. 3. l. 7. c. 12. P. 447.

ædum Beſchluß will ich noch gedencken, welcher geſtalt die Geſchicht-Schreibere,

m wegen des SterbJahres des offtgedachten Churfurſt Friederichs des Sieghaff

Die oben angefuhrte Stelle aus dem Trithemius ſetzet das Sterbe-Jahr
auf chcCCCLXXVII. welches auch in dem zweyten Theil ſeiner Hirſchauiſchen Chro
nic pag. 497. geſchiehet. Gleicher Meynung iſt Eingangs erwehnter Sachenberg
nebſt dem Chytraus und Zertzog in der Elſaſiſchen Chronic p. 128.

Wann ich hergegen. das Cironicon Elvrangenſis Monaſterii excerptum per D.
Matthæum Mareſchaleum de Bappenheim, J. D. D. Eccleſiæ Cathedralis Augenſis Canoni-
cum, in dem erſten Theil des Marquard Frehers ſcriptorum rerum Germanicarum p.
630., editionis de Anno cb Io CCXVII., nachſchlage, ſo heiſſet es unter dem Jahr
cl CCCCLXXVI. circa Feſtum Luciæ obiit invictiſſimus Iluſtrisque Princeps Fridericus
Bavariæ Dux, Rhenique Palatinus. Nicht minder behauptet der oben s. 6. angefuhrte
Elias Reuſner jodann der Lowenſteiniſche HofRath Reinhart in dem Ltemmate

—S—Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt habe. Siehe die Addenda des vortreflichen Herrn

Profeſſor Joannis uber den Pareus p. 619.

J
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—S letztlich nicht aus der Acht zu laſſen, welcher geſtalt in Schwaben ein A—

deliches Geſchlecht derer von Dettingen gefunden wird. Wenigſtens erhel
e let dieſes ab dem ſogenannten Nurnbergiſchen WappenBuch welches

bekanntlich erſt der Sibmacher mit HoltzSchnitten ausgefertiget hat. Es ſeynd aber
hernach die Wappem in Kupffer geſtochen, von Paul Furſten zuſammen getragen, und
anfanglich in Quarto ausgegeben, hernach in dem Jahr i7os. in Folio aufgeleget wor
den. Jn deſſen zweyten Theil ſtehet p. 85. unter denen Schwabiſchen ein Wappen de

rer von Dettingen.
Scinditur incertum ſtudia in contraria doctus.

Semper honos, nomenque tuum, laudesque mancbunt.
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2. Hiſtoriſche Erklarung.

Fr
Wolximilians Carls, Grafens, und nachmahligen Furſtens, in Lowenſtein undA

9
A

Wertheim hohe Ankunfft und Geburts-Zeit iſt aus angefugter AhnenTa
fel zu erſehen. Nach ruhmlichſt vollbrachten Studiis und Reiſen wiedmete

 er ſich gantzlich den Kayſerlichen Dienſten, ward erſtlich von Kayſer Leopold
zum Cammerer gemacht, und Anno 1686. den 15. Januarii im ReichsHof-Rath aufge
nommen. Amo 1697. ernante ihn der Kayſer zum wurcklichen Geheimen-Ratth, und
ſendete ihn Anno 1699. in wichtigen Angelegenheiten an die Stande des Ober-Rheini—
ſchen und Franckiſchen Creyſes. Kayſer Joſeph beſtattigte ihn nicht nur in dieſer Wur
de, und ließ ihn in ſeinem Namen die Huldigung in etlichen Reichs-Stadten einneh

men, ſondern ubergab ihm auch die Verwaltung der Churfurſtl. Bayeriſchen Lande, und
machte ihn kurtz vor ſeinem Ableben Anno 1711. den 3. Aprilis zum Reichs-Jurſten.
Ven jetzt glorreichſt herrſchender Kayſerlicher Majeſtat genoß er gleiche Gnade, und
wurde die Furſtliche Wurde in einem Diplomate Anno 1712. den 13. Martii auf alle deſ
ſen eheliche Leibes-Erben und Nachkommen beyderley Geſchlechts erweitert. Jn dem
FurſtenBrief ſtehet, »es ſey dieſe Erhebung geſchehen, in Betrachtungder Rom. Kay
»»ſerl. Majeſtat und dem Romiſchen Reich in denen zumahlen vorund wahrenden letz—
vtern ReichsKrieg hindurch gehabten wichtigſten Schick-und Verrichtungen geleiſteten
»vielfaltigen, furtrefflichen, getreu-und erſprießlichen Dienſten, auch uralten vorneh
»men Herkommen und Geburt. Er ernhielte auch Anno 1713. den 27. Januarii auf der
weltlichen Furſten,Banck unter den Standen des Franckiſchen Creyſes Sitz und Stim
me. Obſchon aber auch A. 1714. den 10. Octobris ein Kayſerl. Comnmiſſions- Decret an
das Reich ergieng, ihn in dem Reichs-Furſten-Rath bey gegenwartiger allgemeinen
ReichsVerſammlung zu Regenſpurg einzufuhren, weil derſelbe zu Ubertragung eines
Furſtlichen Matricular- Quanti mit gnugſamen unmittelbahren furſtenmaßigen Gutern im
Reich verſehen ſey, er auch ſelbſten als bevollmachtigter hochſt amehnlicher Kayſerlicher
Principal. Commillarius allen Fleiß und Muhe anwendete dieſe Einfuhrung zu erlangen, ſo
wolte man ihm doch in dieſen Geſuch nicht willfahren. A. 1716. ernante ihn der Kayſer
zum Gouverneur des Herzogthums Mahland in welcher Wurde er A. 1718. den 26. De-
cembris ſein Leben beſchloſſen. Er hat mit ſeiner A. 1678. den 26. Aug. vermahlten und
A. 1714. den 14. Octobris zu Munchen verſtorbenen Gemahlin Maria Polyxena Khunon de
Belasy, Grafin vpn Lichtenberg, zehn Kinder erzeuget, deren Namen in den neuſten Ge-

nealogien befindlich.Es iſt zu wunſchen daß dieſes groſſen Kayſerlichen Miniſters hochwichtige Dienſte,
die er dreyen Kayſern, dem Reich und gemeinen Weſen, eine ſo lange Zeit, gantz uner—

mudet, biß an ſein Lebens-Ende, geleiſtet, mochten, von einer ſeiner Rathe, der grund
liche Wiſſenſchafft davon hat, umſtandlich beſchrieben werden, ſo wurde die Nachwelt
von deſſen ungemeinen Verdienſten noch mehr zu reden winen.

Er hielte die Abkunfft ſeines Graflichen Hauſes von Ehurfurſt Friedrichen dem ſieg
hafften zu Pfaltz ſehr hoch und empfand es ſehr ubel, daß Tolner im andern Capitel
zeiner Pfaltziſchen Hiſtorie p. 67. davon gar nachtheilig geſchrieben, und Graf Ludwigen,
den StammVatter, einen naturlichen Sohn gedachten Churfurſtens geheiſſen hatte. Er
beſchied ihn dahero zu ſich nach Franckfurt, und befragte ihn ernſtlich, von was fur Geſchicht
oder GeſchlechtSchreibern er alſo belehret worden. Da er nun einzig und allein des,
halben ſich auf Eliam Reußnern beruffte der in Berc iu opere Genealogieo Catho-
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44 M (o)ſico P. II. p. 216. geſagt: Fridericus victorioſus, tutor electoralis Palatinatus adminiſtra-
tor, obiit anno Chriſti clo ccecl xXVI. prid. Id. Decembr. quinquagenario major anno unico
ſepultus Heidelbergæ in cœnobio fratrum minorum, vrelicto P. naturali, LUDOVICO Co-
mite in Lœvwenſtein, patre Ludovici Friderici, ſo hatte er zwar ſich einiger Manen le—
girimirt, er muſte aber doch, zur EhrenRettung des Lowenſteiniſchen Hauſes, den Bogen
Ja2 laſſen umdrucken, und die unanſtandige Expreſſion von dem kilio naturali wegthun.
Wie denn auch der Augenſchein weiſet, daß dieſer Bogen einen gantz andern Druck von
weit ſtarckern Buchſtaben hat, als alle vorhergehende, und nachfolgende, auch auf einer
Seite go. Zeilen ſtehen, da die andern nur 47. haben.

Jn Wahrheit gereichet es auch zur groſten Verunglimpffung des Furſtl. und Grafl.
Hauſes Lowenſtein, wenn man bejahen will, erwehnter Churfurſt habe die Clara von Tet
tingen nur zu einer Beyſchlaferin gehabt, und alſo, auſſer aller ehelichen Verbindung
mit derſelben, zwey Sohne, Friedrichen und Ludwigen erzeuget.Man ſteiffet ſich zwar hauptſachlich deswegen auf den Abt zuSponheim, Johannem

Trithemium, der in ſeinen Hiſtoriſchen Wercken mehr als aneinem Ortegeſchrieben, daß
Churfurſt Friedrich keine Gemahlin gehabt, noch Hæredes legitimos nachgelaſſen habe,
jedoch mit einer Clara, Derrin mit dem Zunahmen, zwey Sohne erzeuget habe; als im
Chronico Ducum Bavariæ p. 118. in Chronico Sponheimenſi ad Anno 1437. p. 358. und de
rebus geſtis Fried. Palat. Elect. ſive hiſt. helli Bavarici ad A. 1437. P. 5. ad A. 1449. p. 6. &ad A.
1452. P.7. Nun hat zwar freylich noch Graf Ludwig zu dieſes Abts Zeiten gelebet, alleine
in ſolchem unglucklichen Zuſtand, daß man von deſſen Mutter und ihm allerhand uble
Nachreden ausſprengete, und da er zumahl gantz unfahig der Pfaltzgraflichen Wurde, und

nuut

Nachfolge in der Landes-Regierungwar, wie ein unehelicher Sohn, ſo glaubte Trithemius
von ihm auch deraleichen.Ferner beruffet man ſich auf Paul Hachenbergen, der in ſeiner Hiſtoria de rebus ge-

ſtis ac vita Friderici Palatini Electoris, vulgo dicti Victorioſi, Lib. VI. ad A. 1462. auch ge
meldet: Es ſey ihm unbekandt, ob und zu welcher Zeit der Churfurſt mit dem ſchonen Hof
Madgen, Elara von Dettingen, von einem Prieſter ſey getrauet worden. Alleine dieſer
Mann hatrecht gefliſſentlich geſuchet, das Lowenſteiniſche. Haus zu beſchimpffen. Wie aus
deſſen volliger Erzehlung von der Clara von Dettingen erhellet, als die er nicht genug ver—
kleinern kan, dahero er wegen der allzugroſſen hervorleuchtenden Partheylichkeit, Haß und
Mißgunſt, gar keinen Glauben, verdienet; auſſer dem, daß er auch keinen tuchtigen Be
weiß von ſeiner Meinung beybringet, ſondern nur mit ſeinem frehen Richten und Urthei
len die Welt zu bereden ſuchet.Daß aber allerdings Churfurſt Friedrich der ſieghaffte mit ſeiner geliebten Clara von
Tettingen in einer wurcklichen und rechtmaſſigen, obgleich, wegen des Standes derſel
ben, ungleichen Ehe gelebet, mithin alſo die von derſelben gebohrne zwey Sohne deſſel
ben rechtmaſſige Kinder, geweſen, erhellet aus folgenden unumſtoßlichen Grunden:

1. Beruffet ſich der Lowenſteiniſche HofRath Reinhart in Stemmate Leonſteiniano
v. 5. auf dem Ehe-Brief, der geſchrieben worden zu Heidelberg, Dienſtags nach St. Calli
Tag A. 1462. in welchem gemeldet wird, daß der Churfurſt mit Einwilligung ſeines ange
nommenen Sohns, Pfalzgraf Philipps der Anverwandten und Land-Stande, in Bey
ſeyn Pfaltzg. Philipps, des Biſchoffs zu Worms, Georgens, des Biſchoffs zu Speyer—
Dietrichs von Sickingen, Jacob Helmſtads, des Cantzlers Heinrichs, und anderer Leute
mehr, die Clara zur Ehefrau genommen habe. Hachenberg hat dieſes zwar auch geleſen,
er hat aber keine Acht drauf, und gleichwol hat er nicht das Hertze deswegen etwas einzu
wenden, oder nur den geringſten Zweiffel gegen den Ehe-Brief zumachen, welches er nim
mermehr wurde unterlaſſen haben, wann er nur die geringſte Spur von einer Unrichtig—
keit davon hatte finden konnen.

2.) Machte Churfurſt Friedrich zu Heidelbera Frer tags nach 8. Vincentii Tag A. 14732.
eine Verordnung, die jungſthin aus dem Churfurfil. Pfaltziſchen Archiv vidimirt zum Vor

cviſchein gekommen, daß ſeine Gemahlin und ehliche LeibesErben wie die Worte lau
ten, keinen Theil ſolten haben an dem Churfurſtenthum Pfaltz, alldieweil Herzog Philipp

J

und ſeine ehliche Sohne, die Grafen bey Rine und Chur urſten werden im Leben eyn, er be
hielt ſich aber bevor dieſelbe zubemorgenguben und zuverſorgen, 1. mit Winßberg 2.)
Lowenſtein 3) den Zehendenzu Heilsbronn 4.) Meckmuhl 5.) Nuvenſtadt am
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Kocher 6. Schwarzach 7.) Beſictken 8.) Lutzelſtein 9. Richartshauſen 10.)
dem Leberthal und Rupertsweil der Vfaltz-Theil, 11.) Landsberg mit Bar 12.)
Holtzburg 13.) Nuvenburg 14.) Guttenberg und Gemeinſchafft 15.)Scharff
neck und 16.) Rayſerswerth.

3.Hat der eine noch bey Lebzeiten des Churfurſtens verſtorbene Sohn, Friedrich, in
der Franciſcaner Kirche zu Heidelberg folgende Grabſchrifft bekommen: An. Domini
MCCCCLXXIV. 1. Juli obiit venerabilis nobilis Dominus Fridericus ſecundus illuſtriſſi
mi Principis Dom. Domini Friderici Comitis Palatini Rheni, Ducis Bav. Sac. Rom. Imp. Ar-
chidapiferi ac Principis Electoris, filius legitimus, Eccleſiarum Worm. &c Spirenſis Canonicus,
cujus anima requieſcat in pace. Ein ſolches offentliches Grabmahl uberwiegt alles Sagen
des Trichemii, Hachenbergs, und noch zwolff anderer dergleichen ubel berichteter, oder
aus beſondern Abſichten widerſprechender Leute.

4. Hore man K. Maximilian J. in dem Ludwig von Bayern Anno 1494. er
theilten Grafen-Brief alſo reden:

»Wir Maximilian von GOttes Gnaden Romiſcher Konig ec. bekennen offentlich,
»nachdem als wir berichtet worden, der Edel unſer und des Reichs liebe getreuer Ludwig
»von Bayern vonweyland Pfaltzgrafen griedrichen bey Rhein, und Herzogen in Bayern
»ehelich erzeuget iſt und aber kein Furſtenthum noch Land hat, davon er Furſtlichen
»Stand und Leben gehaben moge, deshalben ihm der hochgebohrne Philipp, Pfaltz—
»grafbey Rhein, des H. R. R. ErtzTruchſeß, unſer lieber Oheimb und Churfurſt, die
»»Graffſchafft Lowenſtein ubergeben, und zuſeinen Handen geſtellt, haben wir angeſehen
»oſolche deſſelben adelich Geburt und die angenehmen getreuen und willigen Dienſte, ſo er
»weylandHerrn Friedrichen Romiſchen KayſernUns und dem Romiſchen Reich offt wil
»lig gethan hatund darum dem letzt genannten Ludwig die Gnad gethan, und ihme zum

„Grafen daſelbſten zu Lowenſtein geſchopffet, gemacht, und genannt, und darzu der Gra
vfen zu Lowenſtein, ſo ohne ehliche LeibsErben, ihres Namens und Stammens abgeſtor
„ben ſeyen, erbliche Wappen und Kleynodien, den weyland derer Herren von Scharpf
„fenegg Wappenund Kleynoden zufuhren und zu gebrauchen gnadiglich geziemet, geben
»zu Wels am 27. Tagdes Monats kebruarii nach Chriſti Geburt 1400. und im 94. un
»ſers Reichs des Romiſchen im Neundten, und des Hungariſchen im Vierdten Jahr.

59 Als Churfurſt Friedrich den eintzigen Sohn Ludwig noch ubrig hatte, ſetzte er ihm
in ſeinen Teſtament A. 147a. zu Vormundern, Pleicard Landſchaden, Churfurſtl. Hof—
meiſter, Simon von Baſthoven, Statthalter zu Heidelberg, und Dietherrn von Hends
ſchuchsheim, und ließ ihm noch bey ſeinem Leben damahls im Beſitz obiger ihm zu ſeinem
Unterhalt beſtimten Herrſchafften einweiſen. Fur einen unehlichen Sohn bezeugt man
keine ſo groſſe vaterliche Vorſorge.

6.) Fuhren die Furſten und Grafen von Lowenſtein die Bayeriſchen  Wecken, oh
ne einiges Beyzeichen, welches ſie nicht hatten thun dorffen, wann ſie unehelicher Her
kunfft geweſen, man berufft ſich zwar insgemein deswegen auf die Worte des Sachſi
ſchen LandRechts Lib. III. Art. 72. das ehlich und freygebohren Kind behalt ſeines
Vaters Sertzſchild; alleine dieſe handeln nicht ſowohi von dem angebohrnen Wap
pen, als dem Stand.

7.) Hat man noch bey Churfurſt Friedrichs Leben dieſen ſeinen beeden Sohnen fol
genden Lobſpruch geſchrieben.

Jam Palatine Comes, fortis Leo maxime Princeps,
Indoles ecce volat paſſim divina per orbem
narorum Juvenum, Priderici cum Ludovico.
Corporis effigies reſplendet Avollinis inſtar:
Ingenium procax, ſtudii præcſara cupido,

ingenii mores, induſtria nobis, illos
condignos laude facit, ſuper æthera tollit:
Præferri reliquis jubet fama revereri.
Hi mox, ut fis eſt, auſcultant juſſa magiſtri,
ſemper eos habiles ſpectati ſufſieientes,
uberibus multum doctrinis erudierunt:
Quæ ſunt, venturæ virtutis idonea ſigna.
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46 n (o)O lætare Parens, cujus &e ſtirpe creantur
Filioli tales, quorum molitur uterque
virtutes patrias implecti. Jam, Leo, plaude,
Vos teneri Juvenes divini curate Parentis
(nam decet) juſſa cum fronte capeſſere læta,
ſicut cœpiſtis, ſtudioſi pergite, rurſus
pergite ſolliciri creſcentes tempore floris.

Novit enim ſenium, juvenilis quod capit ætas.

Einem Furſten ſingt man ſonſten von ieinen naturlichen Kindern nicht ſo.viel lieb—
liches vor, daß ſie ihm am Leibes-und Gemuths-Gaben ſo ſehr nacharten. Wer alles
angefuhrtes recht erwagen wird, bey dem wird wohl kein Zweiffel mehr wegen der eh
lichen Geburt des erſten Grafens von Lowenſtein ubrig bleiben.

Hatte derſelbe auch behalten, was ihm ſein ſo gutiger Vatter verliehen hatte, ſo wur
de er noch weniger wegen ſeiner Abkunfft ſeyn angefochten worden. Alleine ohngeacht
Churfurſt Philipp in einem Brief, gegeben zu Heidelberg A. 1476. Montags nach St.
Vincentien Tag, dieſe Schenckung Friedrichs auf das vollkommenſte beſtattiget hatte ſo
nahm er doch nach deſſelben Tod Ludwigen von Bayern alles ab, biß auf Lowenſtein und
Scharffeneck, ſetzte ſeine Mutter auf das Schloß Lindenfelß in Verwahrung, ließ ihn zwar
bey deſſen Vermahlung mit einer Grafin von Montkort A. 1488. vorſſeinem Hofgeſinde zum
Grafen zu Lowenſtein ausruffen, und ſechs Jahre drauf durch K. Maximilian dazu auch er
klaren; er nothigte ihn aber doch durch Gefangenſchafft nicht nur alleine auf die abgenom—
mene Land und Leute, ſondern auch auf Churfurſt Friedrichs geſamte Erbſchafft A. 1507.
Freytags nach Maria Lichtmeſſe, Verzicht zu thun; Es geſchahe dieſes aber nur in Anſe
hung Churfurſt Philipps, und deſſen mannlicher Erben in abſteigender Linie.

Hachenberg hat dieſe Renunciation auch wohl geleſen, dahero er an angefuhrten Orte
unter anderer Bitterkeit, auch dieſes mit beyflieſſen laſſen: Leonſteinii viſi tamen nimium pa-

terni generis fuiſſe memores, quum aliquanto vaſtas cogitationes ad Electoratum Palatinum
adjicerent, tanquarm fFriderici Teſtamento ſcriptum eſſet, ut ſi aliquando Philippi nepotis de-
ficeret progenies maſcula, omnis tum hæreditas ad ſobolem ſuam, comites Leonſteinios de-
volueretur. Qua tamen prætenſione paucos ad invidiam proteſtationem irritarunt, quum
eorum vis non timeretur, irridentibus etiam ambitioſum votum Palatinis, quaſi homines no-
vi maternum genus obliti eſſent. Er ſagt nehmlich; Die Grafen von Lowenſtein waren
allzuſehr ihrer Abſtammung eingedenck geweſen, daß ſie auch ihre Gedancken auf die Chur
Pfaltz gerichtet hatten, als ob im Churfurſt Friedrichs Teſtament ſtunde, daß wann ein
mahl Churfurſt Philipps Nachkommenſchant abſturbe, dieſelbe alsdann auf die Grafen
zu Lowenſtein fallen ſolte. Sie hatten aber mit dieſer Anforderung niemand zur Miß
gunſt oder Proteſtation gereitzet, weil man ſich fur ihrer Macht nicht zu furchten gehabt,
auch habe man Pfaltziſcher Seits dieſes hohe Beſtreben verlachet, dieweil die Lowenſtei—
ner dabey an die Herkunfft ihrer Stamm-Mutter nicht gedacht. Denn Hachenberg
halt die Clara von Tettingen fur kein adeliches Frauenzimmer, ſondern fur eine gemeine
Weibs-Perſon, die aus dem Dorffe Tettingen geweſen. Weil er aber die etlichen Auto-
res nicht anzeiget. denen er dieſes nachgeſchrieben, ſo iſt auch niemand verbunden, hier
inn ſeinen Vorgeben beyzupflichten. Er ſchreibt zwar auch, daß er in einem Briefe Chur
furſt Friedrichs geleſen, daß ſie eine Sangerin genennet worden. Ach glaube aber, daß die
adelichen Fraulein eher nach der Kunſt ſchon ſingen lernen, als die BauernMagdlein.

Graf Maximilian Carl zu Lowenſtein, ließ der Konig in Franckreich A. 1685. nach
Abſterben Churfurſt Carls durch den Cardinal von Furſtenberg im Emſer Baad ſeine gantze
Armee anbiethen, wann er wolte Churfurſt werden, er wolte ihm auch ſein Recht fur
eine groſſe Summa Geldes abkauffen; Derſelbe war aber allzu Patriotiſch geſinnet, daß
er ſich dem Kayſer zum Verdruß deswegen mit Franckreich hatte einlaſſen ſollen.

EX.
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EXIRACIUSHiſtoriſcher Munz-Beluſtigung vom Jahr 1733.
Erſten Supplements-Bogen

pag. 421.
A—

D geweil ich im gedachten 39. Stucke p. zo7. auch von der unlaugbahr achten Rhein
Pfaltz-Grafl. Abkunfft des Furſtl. und Grafl. Hauſes Lowenſtein gehandelt, und

S, geſtanden daß zwiſchen Churfurſtzo dieſelbe gegen allen Widerſpruch mit guten Fug und Recht vertheidiget habe,

chen dem ſiegreichen, Pfaltzgrafen bey Rhein und ſeiner Gemahlin Clara von Dettingen
eine ungleiche Ehe geweſen, ſo iſt mir eine beſſere Belehrung in dieſem Punct unter gantz
unbekandter Hand und Siegeluberſandt worden, die ich hiermit von Wort zu Wort, oh
ne einige Veranderung dem geneigten Leſer mittheile:

„Der Author wochentlicher hiſtoriſcher Muntzbeluſtigung. hat im 39. Stucke pag. 308.
»die Fundamenta von hohen Urſprung des Hochturſtl. Hauſes Lowenſtein Wertheim ſolide
„eingeſehen, wiewohl er ſich noch bereden laſſen: Ob hatte Pridericus Victorioſus mit Cla
„ra von Dettingen in ungleicher Ehe gelebet.

Indem aber durch eine ungleiche Ehe verſtanden wird, in welcher die Kinder ihres
„Vaters Dignitat unfahig ſeyn ſollen, ſo iſt am Tag, daß jene eine dergleichen Ehe nicht

„geweſen, geſtalten man allerdings die Kinder Luccelſſions-fahig geachtet, ſonſt hatte die
„ſerwegen ad interim (biß nehmlich extincta linea maſculina Philippi Electoris, die ordent
„liche Folge an Friderici Kinder gelangte) dem Churfurſtenthum der Pfaltz, und ankleben
„den Rechten nicht renunciret werden konnen noch dorffen. So doch wie der Auchor p.
308. ſelbſt anfuhret, mit aller Deutlichkeit beſchehen, auch deshalben billig geachtet wor
„den iſt, weil der Herr Vater, als ſecundo genitus, contra ordinem in Aurea Bulla præ-
„ſcriptum, die Chur-Dignitat ſub certo pacto, auch nur vor ſeine Perſon uberkommen
„daher gleichwohl eine Beſorgnuß entſtehen konnen, ſeine Kinder mogten davon zu pro-
„fitiren, und der altern Chur-Linie vorzudringen Gelegenheit ſuchen.

„Nun dorffte etwa herwieder eingewendet werden, daß Friderici Victorioſi Sohn
„in der Vaterlichen Diſpoſition, und ſonſten doch kein Pfalßgraf genennet, ſondern zu
„letzt mit dem Titul eines Grafen von Lowenſtein abgeſpeiſet worden, ſo eine ungleiche
„Ehe des Herrn Vaters anzudeuten ſchiene.

Worauf aber zu mercken, daß
1.) Jn dem Hauſe Pfaltz A.i 390. ein Pactum Primogerituræ gemachet, ſo in
„Lucæ uralten Furſten-Saal p. 546. ſeqq. befindlich iſt, worinnen dem alteſten

„allein der Pfaltzgrafl. Titul zugeſchrieben, und von ihmoffters die Phraſis gebraucht wird:
„Der einige Herr der da der Pfaltzgrave iſt welches Prædicat keinen von den jun
»„gern Printzen, deren funffe benennet ſind, Friedrich Cludwig Hans Stephan und

„DOtto/ in ſolchen gantzen Receſſu beygeleget zu ſehen, woraus zu ſchlieſſen, daß man
„ſelbige ſo ohnehin ein Nomen Officü iſt, vor ein Connexum des Churfurſtl. Ertz- Amts
ↄ5 zu tractiren, intendiret.Conf. Freher. Origg. Palat. P. I. c. 12.

„uUnd obgleich2.) „Denm nicht allezeit ſo genau inkæriret worden, ſo war doch die vorgemeldte be

„ſondere Urſache (nemlich der Chur-Linie keinen Argwohn zu erwecken) ſehr erheblich,
„daß man reſpectu Filiorum Friderici Victorioſi, wieder beſagten Keceſs 1330. nicht im ge

„ringſten anſtoſſen wollen. Unterdeſſen hat
3.). Der ChurPrintz Philipp in Reverſalibus Montags nach Vincentii 1476. des

„Friderici Sohne, Ludovico den eigentlichen StammNahmen von Bayern mit den
„titulo honeris den Edlen Ludwigen von Bayern unbedencklich gegeben. Daß a
„ber hiebevor das Wort Edel ein furſtliches EhrenPrædicat bedeutet, hat weitlaufftig

»und grundlich deduciret
„Eyben de titulo Nobilis.

„Derohalben aus dem Umſtand, daß Friderici Victorioſi Sohnen das Nomen excelſi of-
ficii Palatinatus Rheni zur Zeit Philippi Electoris nicht ausdrucklich beygelegt zu befinden,

„kein judicium matrimonii inæqualis zu arguiren, incidenter aber zu bemercken iſt, daß ohne

M 2 Zweiffel



48 Mco)„Zweiffel aus obgedachter Urſach, Philippus auch dem Friderico Victorioſo ſelbſten, nach
„dem er geſtorben war, den Titul eines Pfaltzgraffen nicht gegeben, in der Confirmation
„der Heyrath zwiſchen Ludovico Leonſteinio, und der Grafin von Mantkort A. 1488. Wo
»„zu noch weiters kommt,

4.) Daß der Churfurſt Fridericus Victorioſus nicht etwa ſeinem Sohn Ludovico
„einen beſondern geringern Familien-Nahmen zugeleget, ſondern lediglich denſelben bey
„ſeinen Geburts-Rechten gelaſſen. Und iſt ferner bekant, wie hiebevor die von einem
„Furſtl. Stamme entſproſſene Herren nicht nach einem gemeinſamen GeſchlechtsNah
„men ſich geſchrieben, ſondern jeder von ſeinem uberkommenden Lande oder Reſidentz be

„nennet worden.Struv. S. J. P. c. 27. J. 14.
„Alſo war ein Printz aus dem alten Hertzogl. Schwabiſchen Hauſe Otto Dux de Suinen-
„furth genennet, weil ihm Suinenfurth zu Theil worden

„Köhler in Stemmatographia Auguſta Saxon. Tab. III.n. 25.„Wem iſt unbekandt, daß das in der Hiſtorie ſo beruhmte Brabantiſche Kind den Nah

„men von Heſſen (von welchen das machtige Hauß Heſſen deſcendiret) nur darum an
»„genommen, weil ihm dieſer Antheil von der Landgrafſchafft Thuringen zugekommen?

„Vid. Ludwig Germ. Princ. in hiſtoria Saxonica.„Ein Exemplum illuſtriſſimum ſiehet man gleichfalls an dem Konigl. Churund Hertzogl.

„Hauſe Braunſchweig und Luneburg, welches nicht von dem alten Bayriſchen und Sach
„ſiſchen Stamm, woraus es entſproſſen, ſondern von den Landern, ſo es behalten, den
„Nahmen angenommen.„Allermaſſen nun Fridericus Victorioſus ſeinem Sohne Ludovico ſchon beh ſeinem

„Leben ein anſehnlich Theil furſtlicher Guter eingeraumet.
„Vid. Reverſales Philippi ſupra dictæ

„und noch ein mehrers von ihm in Keſerve gehabt,
„Vid. diſpoſitio friderici Victorioſi. Freytags nach S. Vincentii A. 1472.

„ſo iſt deſſen Intention am Tage, daß er es bey der allten Teutſchen Gewohnheit zu laſſen
„vermeinet, Krafft deren bemeldter ſein Sohn Ludovieus neben den angebohrnen Baye
„riſchen, auch von denen einſt ererbenden ſamtlichen Landen einen Furſtlichen Titul hat
„te annehmen und fuhren ſollen. Dahin zielen auch

J.) Die Verba Diplomatis Maximiliani Imperatoris de A. 1494. worinnen erſagter
„Ludovicus bonis Principi congruis deſtitutus, deswegen als ein Graf prædiciret worden
„in verbis:

uUnd ob er kein Furſtenthum noch Land hat davon er furſtl. Stand
„und Weſen gehaben, moge.

„Nachdeme nehmlich Philippus Elector ihm die eingeraumte Lande wieder abgenommen
„und auch die ubrigen Erblande ſeines Herrn Vaters vorenthalten, mithin die eintzige
„Grafſchafft Lowenſtein gelaſſen hat, wovon er, juxta Principia antiquiora, keinen an
„dern, als ſolchen Grafen Nahmen fuhren konnen, da anderer Geſtalt ihme, nebſt dem
„Furſtlichen Stand und Weſen, nothwendig auch der Furſtliche Titul zugekommen ſeyn
„wurde. Alles dieſes beweiſet zur Gnuge, daß die Ehe Friderici Victorioſi nicht eine un
„gleiche Ehe geweſen. Auch kan

6.) Aus dem nachmahls gegebenen GrafenTitul eine StandsErniedrigung nicht
„inkeriret werden, in Betrachtung mit vielen Exemplis zu verificiren, daß nach alten
„Teutſchen Moribus, die hierunter zur Richtſchnur gedienet, man denen Cadets aus
„Furſtl. Hauſern, welche keine Furſtl. Guter gehabt, nur die Grafen-Titulatur von ih
„ren einbekommenen Grafſchafften, gegeben. Ob allegirter Eyben hat ſolches nicht al
„lein, ſondern auch Kohler

d. J n. 9.„grundlich bewieſen, und zu mehrerer Erlauterung aus bothonis Chronico Brunſuicenſi

„picturato, ſo A. 1492. edirt worden, die Worte angezogen:
„So was do dyt wieſe de eldeſte Broder dat bleyf ein Hertoghe, de. jüngſte eyn

„Greve.
»Wie man dann beym Hauſe Bayern die Grafen von Holland, bey dem Sachſiſchen

„Hauſe die Grafen und Herrn von Moloerode und Hohenwarth

avid. Köhler d.l. „Die



Ma(o) 49„Die Graſen von Wettin, Graffen von Weiſſenfels, Grafen von Merſeburg, und an—
„dere mehr, auch bey andern Furſtlichen Hauſern in denen Genealogien findet. Woraus
„weder eine ungleiche Ehe, noch eine Abtrennung von ihren Furſtlichen Familien zu er
„zwingen, indeme vielmehr die Sache lediglich in Facto auf den Abgang und Mangel

„dJdurſtlicher Guter beruhet hat. Nachdem aber heut zu Tage jene Gewohnheit ſich ver
„andert, und abſonderlich der Pfaltzgiafliche Titul auch ſo gar appanagirten Herrn an
„gedeyhet, iſt dem Urſprung des hohen Lowenſteiniſchen Hauſes gar nicht ungemaß—
„nach erlangten zulanalichen Furſtlichen Subſiſtenz-Mitteln, desjenigen Tituls ſo die
„hohe Geburt und Ankunfft mit ſich lringet, ſich zu gebrauchen.

Jn der nothwendigen Prufung D. Johann Georg Eſtors Landgraflich HeßiſchenRaths, und PP. auf der Dniverſitat Gieſſen ſo genanter auserleſener kleiner
Schrifften drittes Stuck Capitis VIII. a. p. 642-77. welche Anno 1733. in 11. Bo
gen in folio durch den Druck mitgethelet worden, werden die concentrirten vermeintliche

fundamenta matrimonii ad morganatican prætenſi zwiſchen Pfaltz-Graf und Chur- zZurſt
Friedrichen und der Elara von Dettingen inz. XXVIII. p. 23. &e ſeq. folgender maſſen wi

derleget: J. Weil es Tuthemins alfgezeichnet.
„Daß ſolches falſch erſcheinet  inſpectione aller ab Autorẽ ex Trithemio excerpir—

„ten ad hanc cauſam gehorigen Pallaſes, worinnen von dem Matrimonio ad morganaticam

„kein Wort anzutreffen.II Weil es Frcherus in ptis ad Trithemium gemeldet.
„Dieſes iſt per inodum ſimpicis conjecturæ von Frehero, ſo beh 10o. Jahren poſt

„kridericum gelebet, vorgebracht, und vor keine Wahrheit ausgegeben worden, dero—
„halben ſich hierauf nicht bezoger werden kan.

III. Weil juxta Narnta Stemmatis Leonſteiniani Fridericus Victorioſus, ob pactum
cum filio ſuo arrogato, Milippo keine æqualem perſonam haatte heyrathen koönnen.

„Dieſes war Hachenber;zs Argumentum, und iſt oben bereits abgewieſen; Denn—
„zu geſchweigen, daß noch ene ſchwehre Frage ware, ob ſolches Verſprechen de celi-
„batu pro obligatorio zu achten geweſen? maſſen es in der Pabſtlichen Confirmatione Arro-
„gationis nicht umſonſt ubegangen zu ſeyn ſcheinet.Vid. Impreſſum 731. ſub tit. Grundliche Nachricht von des glorwur

digſten Chururſtens zu Pfaltz Hiderici Victorioſt in Suùtſtvehelicher Ab
kunfft entſpreſſener PfaltzGraflicher hoher StammLinie des Hoch
furſtlichen Hiuſes Lowenſtein ec. c. angeerbten und von hohen Ge
bluths-weten zukommenden Rechten Prarogativen und Wurdigkei—
ten mit auventiſchen Documentis beleget und ans Licht geſtellet inf.

12. Bogen.
Beylage ſub Lit. A.

„So hat auch Pülippus ſeinen Patrem Arrogatorem deſſen wieder entlaſſen.
Vid. d. Impreſſum Beylage B.

„Wobey allenthalben de matrimonio inæquali kein Wort gedacht, noch einige ſol—
vche Reſtriction zu befinden, wohl aber in Friderici Victorioſi Diſpoſition.

d. Lit. B.
„Solche Termini von ehelichen Gemahl und ehelichen Leibs-Erben gebraucht,

„auch durchgehends ſo geſtallte Verordnungen gemachet ſind, welche das Matrimoni-
„urm ad morganaticam prætenſum allerdings ausſchlieſſen.

Vid. dict. Impreſi. p. 10. ſeq.
„II. Weil teſte dicto ſtemmate litera matrimoniales errichtet und im Lo
„wenſteiniſchen Archiv vorhanden ſevn ob man es ſchon negire; welche
„pacta dotalia denn den Ausſchlag geben muſſen ob es nicht Matrimoni-
„um ad Morganaticam tteweſen?

Man ubergeht hier den HauptErrorem Juris, daß die vacta dotalia prætenſa eben
„den Ausſchlag geben muſſen, wo doch Conventiones Diſpouitiones recentiores vorhan
„den waren; indem notorium, daß durante matrimonio die pacta morganatica ab his, qui
„ea fecerant, wieder geandert, und aufgehoben werden konnen.

„Vid. Linck de matrimon. Lege falica contracto Cap. III. n. 87. ſeqs.

N s. XXIX.



5o D (0)ſ5. XXIX.
„Unterdeſſen aber iſt niemand begierlicher von angegebenen Pactis dotalibus Frideri-
„ci Victorioſi, da dergleichen zu finden ſeyn ſollen, Gewißheit zu haben, als ſeine

„Hochfurſtliche Durchleucht zu Lowenſtein-Wertheim ſelbſten, welche, wann dadurch
„etwas zu entdecken ware, dero Rathe und Archivarien zur eydlichen Manifeſtation an
„zuhalten, nicht cunctiren wurden. Daß hingegen etwas de Matrimonio ad morgana-
„ticam darinnen angetroffen werden mogte, wie der 5. 18. p. 667. angemerckte Eſtoria-
„niſche unbenannte Geſchicht-Schreiber dafur hat, iſt wieder alle vernunfftige Præſum-
»ption. Denn ſolche Pacta Morganatica, welche zugleich ausgeſtellte Reverſales erhei—
„ſchen, hatten vor allen ins Chur-Pfaltziſche Arcliv gehöret: Ut tales conventiones at-
»que placita morganatica ſuam ſortiantur fidem atque autoritatem, duo neceſſaria ſunt,
»quorum alterum eſt, ut ab utraque parte Reverſales exhibeantur, inque archivum re-
„feruntur.

Linck d. Cap. 3. n. 26.
„Da auch andere zu der Materie von Friderii Victorioſi Verehlichung gehorige„Unrkunden in Archivo Palatino aſlerviret worden, ſo wurden die Haupt-Documenta, ſci-

„licet de Pacto morganatico confecta, woran der regerenden Linie am meiſten gelegen ge
„weſen, nicht negligiret, auch nachhero in den 200. Jahren, da die Pfaltziſche Rathe
„und Hiſtoriographi ſich emancipiret, alles was nur immer zu des Hauſes Lowenſtein
„Kranckung dienlich geſchienen, nach ihrem freyen Arbitris in die Welt zu ſchreiben,
„nicht uberſehen, ſondern mit vielen Eclat offentlich kind gemachet worden ſeyn.

ſ. XXX.„Und endlich kan man eine morganatiſche Conventnnem kriderici Victorioſi ſine abſur-
„ditate nicht ſtatuiren; weil dieſer Herr in ſeiner A. 1472. errichteten vaterlichen Diſpo-
„ſition Vid. Impreſſ. i731. Beylag Lit. B.

„Nahmens ſeiner ehelichen Leibs-Erben, in Favorem fili arrogati der ChurPfaltz und
„zugehorigen Rechten, ſo lange die Philippiniſche Linie werden wurde renunciret.
„Wie hatte er aber alſo reſtrictive renunciren konnen, wem ſeine Kinder nur aus inor-
„ganatiſcher Ehe erzeuget, und der Succeſſion von Geburt wigen ohnedem unfahig, folg
„ſam auch gar keine Erben hatten geweſen ſeyn ſollen? Philvpus wurde ebenfalls vier
„Jahr hernach Anno 1476. in ſeinen Reverſalen

4. Impreſſ. Beylag Lit. C.
»ſich keines Weges auf jene Diſpoſition Lit. B. ſondern vielmehr auf die Pacta morganati-
„ca bezogen haben.

Weil der Churfurſt Midericus Victorioſus ſeine leiblichen Kinder ad
nconditionem paulo inferiorem, und ſelbige (referente ſtemnatis Leonlteiniani autore)
»annuente Cæſare, in den Grafen-Stand verſetzet wiſen wollen.

„Wann dieſes in Facto bewieſen ware, ſo konnte man das Matrimonium ad Mor-
„ganaticam, welches auch Confirmationem ſuperioris erfordert

Riccius de Matrimon. ad Morgan. c. 3. h. 19.
„nicht unfuglich daraus urgiren. Dagegen aber laboriret ſolches Suppoſitum apertiſſima
„falſirate, und wird das Stemma Leonſteinianum, alſobald ex ſe ipſo uberwieſen, wann
„man nur darinnen nachlieſet, wer der Kayſer geweſen, ſo die Erniedrigung der Kinder
„in den Grafen-Stand bewilliget? Dann da wird Imp. Maximilianus benennet, und iſt
»zwar auch wahr, daß derſelhe dem Ludovico, Friderici Victorioſi Filio legitimo. aus der
„mit angefuhrten Urſache, weil er kein Furſtenthum noch Land habe daran er
„SFurſtlichen Stand und Weeſen gehaben moge das Grafen- Diploma A. 1494.
22 ertheilet.

Vid. Impreſſum, 1731 Beylage Lit. E.

„Gleichwie aber damahls Friderieus Victorioſus ſchon 18. Jahr in ſeiner Grufft ge
»ruhet, indem er Anno 1476. verſtorben, da Maximilianus J. weder Kayſer noch Romi
»ſcher Konig geweſen, alſo quadriret ſolch Diplome keines Weges ad contrahendum ma-

trimonium ad morganaticam; und iſt auch allerdings falſch, daß Fridericus Victorioſus
„ſeine Kinder in niedrigern Stand zu redigiten begehret, noch die Kayſerliche Majeftat
dazu zu annuiren erſuchet, oder der Kapſer zu der Zeit, da man von Errichtung einer
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Dco) g 51»morganatiſchen Ehe hatte ſprechen konnen, annuiret, ſondern daß die Autores, welche
„dieſen Umſtand, ſo leichtglaubig angenommen, und ein Pactum Morganaticum Cæſaris
„contenſu munitum daraus zu inferiren und zu ſtatuiren ſich verfuhren laſſen

Vid. Linck allegato Cap. 3. n. 29.
„hierunter, wie es ex Circumſtantia teniporis am Tage lieget, allerdings und augen—
„ſcheinlich betrogen worden.

Damit ich endlich alles anfuhre, was zu Behauptung der gleichen Ehe Friderici
Victorioſi mit der Clara von Dettingen iſt vorgebracht worden, ſo ſchreibt der Verfaſ—
ſer der v. 425. angefuhrten grundlichen Nachricht davon p. 10. alſo.

„Man laſſet zwar an ſeinen Ort geſtellet, ob die Scriptores, ſo von einer Ehe ad
Morganaticam zwiſchen Friderico Victorioſo und ſeiner Gemahlin, Clara von Dettingen,
„ein Gedicht in der Welt ausgebreitet, aus Paſſionen oder aus Unwiſſenheit verleitet
»worden, wie ſie dann zum Theil von den pactis dotalibus in eum finem compolſitis etwas zu

„wiſſen gloriret, durch welches boden-loſes Inventum privatorum aber das hohe Chur
„Hauß Pfaltz und famtlich intereſlirte StammLinien nicht geblendet werden mogen,
„wie dann die vorhergemelte Beylage Lit. B. nach dem im Churfurſtlichen Archiv befind—
„lichen Originali vidimiret iſt; beſagen deren Fridericus Victorioſus ſein eheliches Gemahl
»wohl an gewiſſen Schloſſern, Stadten, Herrſchafften, verwitthumt und bemorgen
„gabt welche Bemorgen-Gabung aber, wie bekannt, kein Matrimonium ad Morga-
»naticam bedeutet; ſintemahlen Morgengaba ſive dotalitum, nach alten teutſchen Gebrauch
und Herkommen inter perſonas illuſtres, zu deſto hohern Ehren und, Vortheil der Ge

vmahlin pfleget conſtituirt zu werden, ut uxori certum quid ex bonis mariti deputetur,
„unde ſe poſt mortem ejus exhibere polſit.

Schilter cæercit. 36. 7. 86.
Strick. uſu mod. ff. lib. 23. tit. 3. h. 13.

„obſervatumque eſt, viduis Principum partes quasdam feudorum Imperii cum omni jure,
ꝓterritoriali quoque, loco dotalitii fuiſſe olim conceſſa &c.

Hora jurisp. feud. cap. 21. h. 9.
»dergleichen dann eben von kriderico Victorioſo in obiger Diſpoſition beſchehen, worin
„nen er Winsberg Burg und Stadt Schwartzbach die Veſte Beſigkem Burg
„und Stadt Lutzelſtein Burg und Stadt und Zoll Rinhartshuſen die Veſten
„und Zoll das Lebrotala und Rupeswylen der Pfaltz Cheile Landsberg die
„Burg mit beeden Slecken Seltz Burg Stadt und Zolle Nuwenburg Schloß
„und holle Guttenberg Pfleg und Gemeinſchafft Scharpfeneck das Schloß
„und Kayſerswerth das Schloß/ alles und jegliches mit ihren Zugehorungen, Nu
„tzen, Dienſten, Herrlichkeiten Rechten Lehemannen, Leuten und Gutern ec.
„nichts ausgenommen, dazu furbehalten, daß hochſt bemeldter Churfurſt damit mo—
„ge ſeine ehelich Gemahl und eheliche Leibes-Erben bewitmen bemorgen—

„gaben und beerben ec.
„Welches denn zuſammen reipectu des dilponirenden Churfurſtens hinterlaſſenen

„Frauen Wittwen ein ſtattliches LeibGeding, mit anklebender Herrlichkeit, und re—
„ſpectu Filii eine anſehnliche Furſtliche Erbſchafft bedeuten konnen, dem Figmento Ma-
trimonii ad Morganaticam aber im hochſten Grad entgegen iſt. Wohlerwogen eine
„AMaorganatiſche Ehe

Teſtante Hornio d. Tr. c. 6. g.I7.

„auf zweyen HauptConditionibus beruhet, als 1.) daß der Ehe-Frauen und Kindern
„nur ein gewiſſes zu ihrer Abfindung geſetzt, im ubrigen aber ſie von aller Erbſchafft
„des reſpective Mariti Patris gantzlich ausgeſchloſſen ſeyn ſollen, 2.) daß ſelbige auch
rzu der Dignitat quia Maritus d Patergaudet, nicht gelangenmogten.

„Bendes iſt hier gantz anders geordnet, dann quoad prius, hat der Churfurſt in d.
„Lit. B. faſt auf allen Blattern ſeine aus dieſer Ehe erzeugte, und ferner erzeugende Kin
„der vor ſeine LeibsErben ausdrucklich declarirt, ſeine Furſtenthume unter dem kilio
„arrogato, nachmahligen Churfurſten Philippo, und nur gedachten ſeinen Leibs-Erben
„abgetheilet, wobey zwar jener eine viel reichere Portion, aus erheblichen Urſachen,
„emvfangen, weil er nemlich nicht nur Filius arrogatus, ſondern auch mit dem Vor
„recht der Primogenitur begabt geweſen, von Rechtswegen ſelbſt hatte Churfurſt ſeyn
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z2 S (o0o) e„ſollen, dieſe Wurdigkeit aber per Pactum an Fridericum Victorioſum gediehen, wofur
„dieſer ihme die Succelſion in allen Furſtenthumern verſchrieben gehabt; Hingegen ſind
»auch kriderici Sohnen und Leibsz Erben in laudata diſpoſitione paterna die obbeſchriebe
„ne Schlofſer, Stadte, Gerechtigkeiten, Land und Leute ſub honorabili hæreditatis ti-
„tulo afſigniret j und ſie damit (wie der Terminus lautet) beerbet worden.

„Mit dem fernern Zuſatz, wann auch er als Vater noch mehrere Land und Leute
„vor ſeinem Ende mit gottlicher Hulffe gewinnen und uberkommen ſollte, daß in ſolchen
„acquirendis ulterioribus der Filius arrogatus die Helffte, und die leibliche Kinder die an
„dere Helffte bekommen, und ſelbige theilen ſollen; welches alles von dem Jure hære-
„ditario liberorum, Friderici J. Electoris den unverneinlichen Beweiß abgiebet, uünd das
„ſuave ſomnium de matrimonio ad morganaticam wiederleget.

„Dergleichen Bewandnuß es auch quod poſterius in puncto dignitatis vaternæ be
„halt, als von welcher die Kinder dieſes Churfurſtens in keine Weiſe excludirt ſeyn.
„Dann daß ſelbige, wie oben ſtehet, zur Chur und was derſelben anhangig, ſo lange
»der Chur-Printz Philippus und ſeine Deſcendenten am Leben, nicht berechtiget ſeyn
„ſolten, deutet aut keine Diſparitat in Juribus Familiæ, ſondern iſt ein allgemkines Werck,

„bey allen Chur Furſtlichen Hauſern, hatte auch dieſe Diſtinction. vigore aureæ Bullæ
„eben ſo gut ſtatt finden muſſen, wann gleich der Chur-Printz mit Friderici Victoriofi
„Sohnen ein leiblicher Bruder, und alleſamt aus einer Ehe erzeuget, geweſen waren.
„Waogegen aber die Dignitaten und Hoheiten, ſo denen Poſtgenitis eines Chur-Furſtens
»competiren, auch des Friderici Victorioſi Sohnen, nach obbemeldter vatterlicher Di—

»ſpoſirion L. B. allerdings ohne eintzige Schmahlerung in ſalvo gelaſſen worden. Wie
»ſolches noch uber dem die inſerirten Clauſulæ ebenmaßig bezeugen, nemlich: Daß nach
»unſern (ChurVurſtens Friderici L) Tode beſondere Freundſchafft und Einig
„keit zwiſchen unſern lieben Sohn (Filio Arrogato) Hertzotj Philips ſeynen Er
„ben Chursdurſten und unſern Ehelichen Leibs-Erben ſeye und bleyberc. Jhr
„keiner mit den andern zu Fehden und Ufruhr kommen ſoll 2c. welche Phraies æ-
»qualitatem ſanguinis ſupponiren, ſonſt wurde ſich nicht geſchickt haben, wann in Nah
„men desjenigen, ſo keiner Furſtlichen Hoheit gaudiret, von beſonderer Freundſchafft
„und Einigkeit mit einem groſſen und machtigen Chur-Furſten hatte geſprochen werden
„wollen. So viel die Gemahlin des Chur-JFurſtens betrifft, wurde zwar dem dama
„ligen Printzen Philippo nicht præjudicirt haben, wann dieſelbe ſich des Tituls einer Chur—
„Furſtin ſich bedienet hatte; Nachdeme aber ihr Gemahl nicht jure proprio Chur-Furſt
„geweſen, ſondern die Chur lediglich ex jure ceſſo erhalten, welche Ceſſion dann, wie
„oben gemeldet, auf ſeine eintzige Perſon limitirt geweſen, ſo hat in ſeinen Machten
„nicht beſtanden, ſeine Gemahlin, wann es auch eine Konigliche Printzeßin geweſen
„ware, an ſothaner Chur-Dignitat Antheil zu geben; Dahero und damit kein Mißtrau
„en in dem hohen Hauſe, oder andere Inconvenientien, daraus entſtehen mogten, Jhro
„Churfurſtliche Durchlaucht ſehr weißlich diſponirt haben, daß dero Gemahlin und nach
„herige Witwe an Churfurſtlichen Ehren, Wurden, und Herrlichkeit, ſo lange Phi-
»lippus und ſeine Deſcendentes lebeten, ebenfalls keinen Theil nehmen ſollen, welches
„ihr aber doch, als einer vermahlten PfaltzGrafin an ihrem competirten ubrigen Furſt
„lichen Kelpect nichts entziehen noch benehmen konnen.

Alles angefuhrte lautet gar wahrſcheinlich. Allein es iſt dabey der groſte Serupel
ungehoben blieben Clara von Dettingen, war Albrechts von Dettingen, und einer von

Randeck Tochter, und alſo adelichen Herkommens. Zwiſchen einem Chururſten und
PfaltzGrafen bey Rhein, und einem auch reichstreyen und unmittelbahren Edelmann
iſt keine Gleichheit, folgbahr iſt doch Chur-Furſt Friedrichs des ſiegreichen Ehe mit Cla-
ra von Dettingen ungleich geweſen. Marggraf Heinrich der erleuchtete in Meiſſen heyrathe
te zum drittenmahl Eliſabethen eine gebohrne von Maltitz, deren guten und alten Adelſtand
der mit Albini Geiſt zweyfach begabte Herr Horn P. J. der nutzlichen Sammlungen zu einer
Sachſiſchen HandBibliorhec 5. 20. v. z3. wohl behauvtet. Die mit ihr erzeugten Sohne
hatten doch nicht ihres Vatters Schild, ſondern gehorten zur argern Hand, und waren

nicht
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nicht ebenburdig, biß ſie K. Rudolph J. Anno 1278. furſtenmaßig machte, wie das Di. n

ploma davon in Knauthi Archivo Cellenſi n. VIII. p.9. und in Hornii Henrico illuſtri ſubje-
cto Cod. Dipl. n. LII. p. 342. zu leſen. Jedennoch kan man dieſen Zweiffels-Knoten auch
alſo gar wohl aufloſen, wann man auf die Handlungen ChurFurſt Friedrichs wohl acht
hat. Er machte ſich wider Willen des Kayſers durch einen Vertrag mit ſeines altern
Bruders Sohn bhilippen A. 1454. zum Chur-Furſten. Er fuhrte Krieg, machte Bund
nuſſe, Vertrage, und Frieden wie es ihm beliebte. Er brachte viel Land und Leute zu der
Pfaltz, und muſte ihm alles am Rheinſtrohm zu Gebothe ſtehen. Da er nun weit groſſe—
re Sachen ausubete, und ſich hohere Gewalt zurignete, warum hatte er auch nicht glau
ben ſollen, daß ſeine adeliche Gemahlin dennoch muſte fur vollburtig und fur eine Fur—
ſtin genchtet werden, da ihm die alten teutſchen Sprichworter nicht werden unbekannt
geweſen ſeyn: Ein Ritters Weib hat Ritters Recht. Jngleichen: Ein ehlich ger
bohren Rind behalt ſeines Vaters Seerſchild. Vid. Hertius de paroemiis furis Lib. Iſ.
an. VI. VII. Chur-Furſt Wentzel zu Sachien Aſcaniſchen Stammes ehlichte Cæcili-
am, eine Tochter Franciſci von Carraria, Kahierl. Statthalters in Padlua, ſonder Zwei
fel um des groſſen HeyrathGuts willen. Die Carrarier waren gute Edelleute in der
Lombardie, die ſich in gedachte Stadt gezogen, und alle Gewalt in derſelben an ſich ge
bracht, dahero ſie leichte Kayſerl. Vicarii daſelbſt werden konten. Jch habe mich ehe—
mahls bey Gelegenheit einer Carrariſchen Medaille ſehr fleißig in dieſes Geſchlechts und
der Stadt Padua Geſchichten, und andern Jtalianiſchen Seribenten umgeſehen, und nir
gends eine Spur gefunden, daß dieſe Jnnhaber gedachter Stadt von dem Kapyſer nur
waren in GrafenStand geſetzt worden. Auf dem dieſer Chur-Furſtin geſetzten Leichen
ſtein in der alten FranciſcanerKirche zu Wittenberg, fuhret ihr Vater auch keinen an
dern Tittel, als von ſeinem Amte, denn ſo lautet die Abſchrifft:

ANNo Mccccxxmx obirr CECIIA RELICCA vmDuna WEXcESLAt
DuUCIS ELECTORIS SAXON. FILIA FRANCISCI VICARII
IMPERIALIS N PADUOA.

Siehe Sennerti Athenas Wittebergenſes Lib. II.c. Lp. 128. und Beemann in der Anhallt.
Siſt. V. Lib. I. c. VII. h. 7. P. 47. Daß Ludwig von Bayern, nachmahliger Gzraf von
Lowenſtein, auch Pfaltz-Graf heiſſen ivollen, weil er ionder Zweifel ſeines Vaters
Verordnung vor Augen gehabt, erzehlt der Hert Cantzler von Ludewig in Differentiis
Juris Rom. Germaniti in dignitate uxoris diff. Il. p. 26. in not. (h) aus einem in Han
den pabenden geſchriebenen Pfaltziſchen Chronick mit dieſen Worten: Licet enim pleri-
que hiſtorici rem ia narrent, quaſi Friderici J. Electoris Palatini Anno 1476 demortui ex
Tettinga inæquali proereatus filius Ludovicus, ſe aliter non appellaverit, quam Dominum
de Lœwenſtein: rei tamen veritatem mihi aperit Ononicon Manuſeriptum Palatinum, quod
eam Hiſtoriam ita narrat. Ccilicet adfectaviſſe hünc Principem filium nomen paternum
Cumitis Palatini; ſed oontradixiſſe agnatos omnes, præcipue ſucteſſorem in Electora-
tu Philippum ingenuum, propterea, quoniam in, aores iverit domus vræſertim Palati-
næ: Ne liberi ex impari matrimonio procreati verbo aupellarentun PALATIXNI. Ifitur ali-
quiin in ſicceſſionem ſpem eidem reliquam milto minus fore, quanwis Princeps electo-
ralis à krilerico tutore ſuo  non fuiſſer arrogatus. Carn certi juris ſit per adoprivos non
excludi filios naturales. Der daus ungleicher Ehr gezeugte Sohn Chut-Furſt Fried
richs, ſolte ſich niht Pfaltz-Graf nennen, dann er üngleicher Gebuhrt, de quæ ſequun-
tur deinceps. Allein daraus erſcheinete am meiſten der groſten Furſten ihre Ohnmacht,
daß ihre Anſtalten und Verordnungen nicht langer gelten, als iie leben. Mit dem To
de, der ſie dem elendeſten Bettel-Mamnn gleich macht, verſchwindet alle ihre gehabte

Macht, alles gefurchtete Anſehen, und es ſtehet in des Nachfolgers Willkuhr, ſich an
reines Vorfahrers Ausſpruch zu verbinden, odet din felbigen gar nicht zu aedencken.
ECyurFghrſt Friedrich hatte ſeine Gemahlin, und den mit ihr eveuch erjeugten Sohn fur
Furſtlich gehalten, er hätte ſie deßwegen mit furſten? maſlgen Gutern reichlich bedacht
rudwig wollte daherd auch PfaltzGraf heiſſen, dieſes warb ihin von Churrurſt Phi
lippen. perwehret, und damit er nicht kmvor konmen/? ind iem GeburthsRecht ver
cheidigen tudthte, ſo rih er ihtn die Schwinggedertitllz ſchinahlerte ihm das vater
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94 Mec(o) gliche Erbrheil, und nothigte ihn mit einer gar geringen Portion vergnugt zu ſeyn. Wann
Gewalt vor Recht geht, ſo giebt ein weiſer Mann bey ſeiner Schwache nach, damit
er nicht um alles komme. Ludwig war demnach auch mit der Grafſchafft Lowenſtein und
der Herrſchafft Scharffeneck zufrieden, und verſchmertzte den groſſen Abbruch des va
terlichen Erbguts, weil er wider den Strohm nicht ſchwimmen konte. Es hat aber
Churgurſt Philipp ſchlechten Seegen dahey gehabt, wie der Bayeriſche Krieg wegen
Hertzog Georgens, des Reichen zu Landshut Verlaſſenſchafft ausweiſet. Churfurſt
Friedrich hingegen hatte oben erwehntes Exempel ſeines Mit-Churfurſtens Wentzels in
Sachſen vor ſich. Deſſen mit der Cæcilia von Carraria erzeugte zwey Sohne Kudolff
Ul und Albrecht III. folgten ihm in der Chur ohne alles Bedencken und Widerrede.
Auch in neuer Zeit verehligte ſich Anno 1524. Hertzog Otto zu Luneburg, in Harburg
mit Mechtilde von Campen, alten adelichen Geſchlechts von Lneburg. Von dem mit
ihr erzeugten Sohn meldet Winckelmann in biſt. Brunſuic. p. 138. Outo der Jungere ge
bohren 1528. die andern herzoge machten ihm ſeinen Antheil Landes ſtreitig
weil er von keinkr Furſtin gebohren. Allein die Kayſerl. Cammer hat ihn als
einen rechtmaßigen Furſten erklahret. Mit kurtzen, ware Ludwig von Bahern von
ſeinem Vater Chur-Furſt Friedrichen fur ſo gar gering und als ein Sohn ungleicher E—
he gehalten worden, ſo wurde Chur-Furſt Philipp nicht Urſache gehabt haben, auf
deſſen Erniedrigung und Verkummerung zu gedencken; ſondern derſelbe ware geblie—
ben, wer er geweſen. Alleine da er ſich denſelben durch die vaterliche ſtattliche Dilpoſi
tion gleichſam an die Seite geſetzet, und mit einer anſehnlichen Landſchafft beerbet ſa
he, jo entſtand daher eine Mißgunſt, welche die Macht zur Unterdruckung ſtarckte.

—DDodddddEXTIRACIUSHiſtoriſcher Munz-Beluſtigung vom Jahr 1734.
Anderer und letzter Supplements-Bogen

pag. 434.
3. SUPPLEMENTA.

Zum J. Supplements-Bogen im V. Theil Anno 1733. pag. 430.
den Je daſelbſt angetangene Controvers iſt nachdem folgender maſſen weiter forgefuh
J ch chret, und endli wohl decidirt worden, dahero ich die deswegen, ferner gewe

ſelte drey Schrifften hiermit aomimunicjre.
Num. J.

Ocealione der hiſtoriſchen Munz, Beluſtigung de Anno 1733. pag 432 in fine ſeqq
wird gefraget:

»Ob die Ehe Friderici Victorioſi, ChurFurſtens zu Pfaltz und Clara von Dettin
»tcgen eine ungleiche Ehe geweſen und glſo zwiſchen einem ChurSurſten und
»Pfaltz-Grafen bey Rhein jnd auch einem Reichs freyen Edelmann keine
»Gleichheit ſeye?. Wobey es aur die Quæſtionem juris ankommet.

»Ob zwiſthen Perſonen ungleicher Geburt eine gleiche Ehe contrabirt
werden konne:

»Dieſes letztere allirmiret und beweitet mit vielen allegatis
»KHenr. Linck JCtus Altorffinus, in diſſert. de matrimon. lege Salica contraſto. Anns

25 1676. tap. 3. J.»Welches auch ſeine Richtigkeit ſitn ſo mehr behalt, weil die Matrimonia matganatica
vnicht aus beyder Eheleute angebohrnen ungleichen Wurdigkeiten, ſondern aus denen

aufgerichteten puftis lpecialihus morganatieis ihre Weienheit erlangen.
Forma ipecifica, tüa ah alus conjugiis diltinguitur iſtud matrainomurm. conũiltit in pacto

 morganatico.  gekyeger gjſ de maijinonie ai moroan. h. 19.
„kutra aojecum pqctumn maxgangjega mim, ndagut proſſuentenn cſſectum hoe inatrieng;

„niurn dðb alio conjugio non dilfert. 75*

Idem 5. 8. vDie



Soco) 55»Die gantze Doctrina de matrimonio morganatico bewahret ſolches zur Genuge.
„Conjugium illuſtris perſonæ cum plebeja, vel minus nobili, ſi hæc in juſtam mxorem pleno
ꝓjure accipiatur, non inæquale eſt conjugium, ſed æquale, etſi perſonæ diſpari dignitate
„ſint C. 2. cauſ. 32. qu. 4. ſunt verba illuſtris Cocceji de conjugio inæquali perſonarum illuſtrium â. I.
„Inæquale igitur conjugium non facit ſola conditio perſonæ, ſed lex, ſeu pactum adjectum,
„ne cum iſta uxore, ratione ejus liberorum, æquale ac plenum jus conjugii, ſed in cer-
„dtis tantum rebus ſuccellſio ſit.

Idem 9J. 7»Dieweil aber kridericus Victorioſus nicht nur in certis rebus ſingularibus ſondern in groſ
„ſen Herrſchafften titulo univerſali, ſeinen mit der Gemahlin, Clara von Tettingen, er
»zeugten Sohnen, und exprelle benahmten LeibesErben die Succeſſion aſſignirt, auch
»ratione der Chur ſelbſten, und anklebenden Oberherrlichkeiten und Landen, weiters nicht
»von ihrentwegen renuncürt, als nur ſo lang die ohne dem per auream Bullam vortret
»tende altere Linie am Leben ſeyn wurde; ſo erweiſet ſich daraus das matrimorium ple-
»num aquale ſo unwiederſprechlich, daß kein Zweifel darwider zu moviren ſeyn wird.
2Dann obſchon dem Sohn kriderico hernach durch vortringende Gewalt die meiſte
»Herrſchafften wiederum entzogen worden, ſo mogte gleichwohl dadurch die Eigenſchafft
»der ehelichen Verbindung, und deren Kinder angebohrne Gebluts-Jura nicht akeriret
»werden. Zwiſchen einem Kayſer und einer Grafin iſt der Dignitat nach keine Gleich
»heit, und deme ungeachtet doch eine gleiche Ehe von Kayſer Conrado III. mit Gertraud,
»einer Grafin von Sultzbach, contrahiret, deren Schweſter auch an den Griechiſchen
»Kapſer Manuel vermahlet worden, ohne daß dieſen beyden Grafinnen die niedrige Ge
»burt an dem matrimonio æquali mit Kayſern und Konigen hinterlich geweſen.

Vid. Kœhler in geneal. famil. Aug. Stauff. Tab. Iin. 14.
„Nicht weniger ſeynd zwiſchen Furſtl. und Graft. Perſonen matrimonia æqualia, ohnange

»ſehen der ungleichen Geburt, noch heutiges Tages in groſſer Anzahl bekannt.
„Was das Exempel Henrici Illuſtris, LandGrafens in Thuringen mit Eliſabethen von
„Maltitz betrifft, welche in den Furſten-Stand erhoben worden, iſt die Hiſtorie noch nicht
„mit allen Umſtanden erlautert, auch kein Zweiffel, daß jener anfangs in kavorem ſeiner
„Sohne erſterer Ehe, Alberti Degeneris Dieterici, mit gedachter von Maltitz nur ad
»Morganaticam ſich vereheliget, wie es denen Principiis ſelbiger Zeiten gemaß geweſen.

Vid. Hottom. ad tit. a29. libri aui feudor.
„Dieweil er nachmahls ſeinen Sinn geandert, und Matrimonium æquale daraus gema
„chet, ſo ſchiene um mehrern Schutzes willen, damit die Sohne letzter Ehe von ihren
„Stief-Brudern nicht, ſub colore pacti morganatici, bedrunget wurden, die cautela abun-
2 dans in der prudence wohl gegrundet zu ſeyn, daß man nemlich die Standes-Erhohung

„vom Kapyſer Kudolpho J. vor die von Maltitz und ihre Sohne (vid. Sachſiſche Merck—
»wurdigkeiten lib. 2. claſſ. 12. S. 16.) impetriret, um alles Andencken der Ungleichheit in
»der Ehe vollends auszutilgen. Obſchon wann man die Sache quoad punctum juris
„conſideriret, die StandesErhohung unnothig aeweſen ſeyn mogte, inmaſſen judicata
„Cæſarea, bezeuge des Exempels von Pfaltz-Birckenfeld, Gelenhauſiſcher Linie und an

„derer mehr  reichs-kundig ſeynd, wodurch dergleichen Ehen, ohne Standes-Erho
„hung, alle effectus pleni matrimonii zugeeignet worden.

„VBeh riderieo Victarioſo und Clara von Tettingen aber waren keine Leibes-Erben
»prioris matrimnonii vorhanden, und demonſtrirten die Pacta mit dem ſucceſſore Electoralj
„und andere Urkunden ohnedem ein Matrimonium æquale, ware alſo auch keine Beweg
„Urſach vorhanden, einige Præcaution zu gehrquchen, wo der Luccellor in Electoratu

„„bhhilippus ſelbſt, bezeuge ſeiner Reverſalien, kein Pactum morganaticum zui objiciren ger
„habt, noch ſich dergleichen bevfallen laſſen. Es iſt nicht iu ubergehen, daß der rreye
„ReiehsAdel, aus welchem Clana von Tettingen entſproſſen, allbereits in dem funffe
»ithenden Seculo ex privilegio Sigiemundi Imperatoris de Anno 1432.

Vid. Datt. de pace publica lib. 2.c. 3.„Vundnuſſe, pro defenlione lua, mit andern ReicherStanden zu errichten, mithin nebſt

„andern Reichs«Standen deren vorzuglichſten honen Kreyheiten, juriz belli pacis, as
vſouderum, ſich zu erfreuen Befugnus gehabt, folgbahr ſo gering nicht geachtet werden
„dorffen, und daß abſonderlich das Reichs freya Geſchlecht von Tettingen in ſolchen

v Bindnuſſen.

npud Datt. d. c n. 97. O 2 in



56 Maic(o) e„in der Perſon Gotzens von Tettintten wurcklich begriffen geweſen, derohalben die
„offtgemeldte Ehe Friderici Victorioſi, Chur-Furſtens zu Pfaltz und Elara von Tettin
»gen, einer Nobilis immediate lmperüi, circa annum 1460. mit derjenigen, welche Hen-
„ricus Illuſtris mit der von Maltitz, eines Landſaſſen Tochter, (wovon das Stamm
„Hauß noch in Sachſen bekannt) contrakirt, deſtoweniger zu vergleichen, noch weni
»ger-aber bey jener eine ungleiche Ehe zu ſtaruiren ſeyn wird, wo die vorhandene Pacta
„ſolches ſo deutlich widerſprechen, und denen Kindern Furſtl. Guter jure hæreditario
„alligniren. Dat. 26. May 1734. V.

 cb

Num. II.
Gegen dem in der Hiſtoriſchen Munz-Beluſtigung ae Anno 1733. pag. 430. vorkotm
menden Satz

daß zwiſchen einem ChurJurſten und PfaltzGra en bey Rhein und
einem auch Reichsfreyen Edelmann keine Gle chheit ſeye

iſt den 26. May 1734. von einer ſehr gelehrten Feder die Quæſtio juris aufgeworffen:
Ob zwiſchen Perſonen ungleicher Geburt eine gleiche Ehe contrahirt

werden konne?
und aus folgenden Grunden alkrmiret worden:

Erſtlich weil Linck, Schweder und Coceejus in angefuhrten Worten ſolches be
jaheten.

Alleine in des Henr. Lincks JCti Altdorfini Diſſert. de matrimonio lege Salica contracto

Anno 1676. cap. 3.5. 5. iſt kein Wort davon zu finden, und muß im Allegato gefehlet

jevn. Die beygebrachten Worte des Schweders behaupten im gantzen Contextu
nur, daß ein matrimonium morganaticum communem Sc ordinariam naturam juſti
legitimi matrimonii habe, und de ejusdem requiſitis varticipire, quæ divino vel huma-
no jure alias de matrimonio vel contrahendo vel diſſolvendo. ſunt conſtituta, auch glei
chen effectum habe, quatenus pacto morganatico vel expreſſe vel tacite per conſe-
quentiam non eſt reſtrictus, vid. XVIII. p. o. 5. XXV. p. 27.

Die Allertion des Coccejĩ iſt ſehr reſtringirt, nehmlich ſi plebeja vel minus nobi-
lis fœmina in juſtam uxorem PLENO JURE accipiatur. Aber fomina vilioris condi-
tionis non accipitur PLENO JURE in matrimonio morganatico. Narm neque uxor
neque liberi ex ea prognati participant de dignitate mariti patris, neque de hære-
Jitate feudali. So grundet ſich auch dieſelbe gantz unichicklich auf textus juris canonici
ec civilis, die in dergleichen Teutſchen alten moribus keine ſtatt haben konnen.

Zum andern weil die Matrimonia Morganatica nicht aus beyder Eheleute ange
bohrnen ungleichen Wurdigkeiten, ſondern aus denen aufgerichteten Pactis ſpecialibus
morganaticis ihre Weſenheit erlangeten.

Jch will dagegen nicht urgiren, daß man doch in matrim. morg. zwiſchen den
beeden Eheleuten eine angebohrne ungleiche Wurdigkeit eingeſtehe, ſondern nur ſo ar-
gumentiren, wie allemahl cauſa efficiens prior ſuo effectu iſt, ſo gehort erſtlich und vor
nehmlich zur Weſenheit eines marrimonii mörganatici minus nobilis &c vilior mariro fertü.
na, welche dann wegen ihres Zuſtands und angebohrnen ungleichen Wurdigkeit gegen
ihren Ehegemahl ein Pactum Morganaticum verurſachet. Stryk ſagt in Diſ. ae juribus ſin-
Lularibus matrimonii in Germania cap. II. XXIV. 28. Fiat initium à perſonis matrimoni-
um ad morganaticum contrahentibus. Quod foœrinas attinet, conſuetudines Germaniæ 4
que ac jus feudale, illas, qua inferioris conditionis ſunt, requirunt. Dahero auch alle defini-
tiones matrimönii morganatiei einhellig ſo lauten, quod ſit matrimonium inter viros illu-
ſtres, ſeu Magnates cum vilioris conditionis muliere contractum &c. Eſſentialia autem de-
bent ingredi definitionem tealem, init einer eben burthigen Gemahlin kan kein tale pa
ctum morganaticum geſchloſſen werden.

Dabev
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rich der Siegreiche ſeinen mit der Clara von Tettingen erzeugten Sohnen, und expreſ-
ſe benahmten LeibesErben nicht nur in certis rebus ſingularibus, ſondern in groſſen
Herrſchafften titulo univerſali, die Succeſſion aſſignirt, auch ratione der Chur-Wurde
ſelbſten und anklebenden Oberherrlichkeiten und Landen, weiter nichts von ihrentwegen
renunciret habe, als nur ſo lange die ohnedem per A. B. vortrettende Linie am Leben ſeyn
wurde; daraus wird aber nur ein matrimonium vernm, nicht aber æquale unwieder—
ſprechlich erwieſen, denn das hatte noch groſſere efllectus gehabt, und abſonderlich den
PfaltzGrafen Tittel, welchen abzulegen deſſen Sohne niemahls hatten konnen geno
thiget werden, wann ſie auch abgefundene Herren geblieben.

Zwiſchen einem Kayſer und einer Grafin iſt frehylich dem Vorzug und Majeſla
tiſcher Dignitat nach keine Gleichheit, aber wohl dem Adelſtand nach, denn beede geho
ren unlaugbahr zum hohen Adel, und weil dahero auch ein Graf kan zum Kayſer er—
wahlt werden, welches wohl niemand von einem unmittelbahren Reichs-Ritter behaup
ten wird, ſo kan auch ein Kayſer eine Grafin heyrathen, dergleichen Exempel in Men
ge vorhanden, welche eben von der Wurde des GrafenStands zeugen.

Zwiſchen einem Furſten und Grafen iſt auch keine ungleiche Geburt, ſondern nur
ein ungleicher Grad der Wurde, dann ſonſten wurde eine Grafin muſſen vom Kayſer
gefurſtet werden. Myler in gamol. c. IX. s. ↄ. ſchreibt: Diverſum erit dicendum, ſi Prin-
ceps Comesve nobilem inferioris gradus duxerit, quia hic de acquiſitione ſuperioris nobi-
litatis eſſet quæſtio. Exempla recentiſſima petiti impetrati eo caſu altioris nobilitatis gra-
dus ab Imperatore dubium omne removent &c. Nullum vero, quod ſciam, exemplum da-
tur. quod Comitis filia, nupta Principi, Princeps fuerit ab Imperatore creata. Herr Alſ-
ſeſſor von Ludolph ſtimmet damit uberein de jure fœm. illuſt. ſ. S. 9. p. 20. Non opus er-
go collatione nova dignitatis, ſi uxor Comes, vel quæ dignitatis fuerit paritate, matrimouio
jungatur, Principi: Tranſibit hæc in ordinem Principum fœminarum, virtute majoris ſive a-
qualis. quam jam habebat, dignitatis, retinebit eam vidua. Hingegen lautet es gantz an

ders, von emes Grafen und Herrn Heyrath mit einer Ritterſchafftl. Frauens -Perſon
beym bPetro de Andlo de Imp. Rom. lib. II. c. i12. Eſt autem Germanis inveteratus uſus,
longe retro obſervata conſuetudo, ut Baro copulando ſibi militaris inferioris gene-
ris Conjugem prolem ſuam inde creatam degeneret, atque debaronizet, filiique de cætero
harones minime vocitentur &ec.

Dee VermahlungsHiſtorie Marggraf Heinrichs des erleuchteten in Meiſſen mit
der Eliſabeth von Maltitz iſt von Herrn Horn, Hiltoriographo Saxonico, ſo wohl in ſei
nem Vorrath zu einer Sachſiſchen Hand-Bibliotheck, als in dem Leben dieſes Henrici
illuſtris, nach allen Umſtanden allbereit erlautert worden, jedoch gebe ich gar gerne zu,
daß ſie eines Landſaſſen Tochter geweſen; und alſo keine Reichs-Freye von Adel, wie

die Clara von Dettingen.PfaltzGrafs Johann Carls zu BirckenfeldGelnhauſen mit der von Witzleben er
zeugte Kinder ſind doch durch Kayſerl. Ausſpruch den 11. April 171. fur wurſtl. Leibes
Erben und Pfausgrafl. StammesAgnaten erklaret worden, ohne welchen ſie ſonſt ſchwehr
lich dieſe Qualitat haben wurden.

Daß der frehe ReichsAdel allbereits in dem funffzehnden Leculo ex privilegio Si.
gismundi Imp. de Anno 1422. ſich in Bundnuſſe mit andern ReichsStanden habe ein
gelaſſen, parikiciret denſelben gar nicht ſeinen hohen BundsGenonen, wie weitlaufftig
in den gegen des Burgemeiſters GrafenSaal ausgegangenen Schrifften zu Rettung
der Ehre und Hoheit des ReichsGrafenStandes iſt erwieſen worden.

Ub kan hieher gantz wohl appliciret werden, was weiland Cicero von denen
rigeStuffen des Romiſchen Adels in eratione.pro Cn. Plancio. J. 15. geſchrieben: Hic familia

conſulari eſt, ille prætoria, reliquos video eſſe ex equeſtri. loco ſunt omnes ſine. macula,
ſunt æque boni viri atque integri. Sed ſervare necelle eſt gradum. Cedat conſulari gene-

ti prætorium, nec contendat cum prætorio. equeſter locus.
1D KkDat. d. 1. Auguſt. 1734. p ti hunulit.
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Kurtze Erlauterung auf die in bewuſter Sache

erhaltene Monita.
1.) Die verba Henrici Linckii in iſert. de matrimon. lege Salica contractoc. 3. num. marg. 6.

ſind folgende:
quod ſi enim viliores digniori per nuptias jungi poſſunt, ut in eos ſimul derive-
tur ſplendor, id quod textus juris civilis in J. g. ff. de Senat. J. ult. C. de nupt.
I. 13. C. de dignit. ſatis evincunt. Vid. Tiraquelli Regn. Sixtin. Conſil. Marpurg.

»woraus klar, daß jener Aurhor behauptet, es konne zwiſchen Perſonen ungleicher
»Geburt eine gleiche Ehe contrahiret werden.

2.) Die verba Suederi .9.
forma ſpecifica, qua ab aliis Conjugiis hoc matrimonium diſtinguĩtur, conſiſtit
pacto morganatico.

Jngleichen ſ. 18.
Extra adjectum pactum morganaticum enim indeque profluentem effectum, hoe
noſtrum matrimonium ab alio conjugio non differt.

„Sind nicht dahin zu verſtehen, als ob ein matrimonium gleichwohl in ſubſtantia ſua
»ein morganaticum bleiben konne, ob es ſchon, ſo weit die Pacta Morganatica nichts
„andern, mit plenis conjugiis gleichen Effectum hatte. Sondern, weil die forma ſpe-

„cifica in pacto morganatico beſtehet, ſo folget, wo dergleichen Pactum nicht vorhan
den, ſo ſey es ipſo facto ein ordentlich vollkonmen gleiches Matrimonium.

„EGſeich man auch ſagt: donatio mortis cauſa a donatione inter vivos diſtinguitur,

dquod illa fiat mortis conſideratione cum facultate revocandi, hæc vero pure fieri ſoleat
„irrevocabiliter.

„Welches niemand dahin deuten wird, daß wo jene reſtrictiones nicht vorhanden,
„eine donatio mortis cauſa von der Natur einer donation inter vivos participire, ſondern
„es iſt, ceſſantibus illis limitationibus von ſelbſten eine vera plena donatio inter vivos.

s.) Beny des Cocceji Worten h. 2.
Conjugium illuſtris perſonæ cum plebeja vel minus nobili, ſi hæc in juſtam uxo-
rem pleno jurs aceipiatur, non inæquale eſt Conjugium, ſed æquale.

„Da iſt die Bhraſie: Si pleno Jure accipiatur, eben ſo viel, als, ſi nullo pacto ſpeciali jura

„uxoris limitata fuerint. Welches dieſer Author ſelbſt erklaret 5. 7. in verbis:

Inæquale igitur Conjugium NB, non facit ſola conditio perſonæ, ſed lex, ſeu
NB. pactum ei adjectum.

„Wo nun ein ſolcher Lex conventionalis ſeu Pactum adjectum nicht zu finden iſt, da
„wmuß uxor pleno jure zur Ehe aufgenommen ieyn. Welches auch bey der Ehe kri-
„derici Victorioſi durch die im Druck edirten Urkunden ſich vewahret, da er ſie toties
„quoties, ſein Ehetzemahl und die Kinder ſeine eheliche LeibesErben benennet.
„Und ob ihm ſchon die pacta antecedentia cum Principe Electorali dudum inita; die Han
„de gebunden hatten, daß er (NB. ſo lang der ChurPrintz Philipp, und ſeine ehe
„liche leibliche Deſcendenten lebten,) von ſeinen der Chur incorporirtenPfaltzgrafl.
„anden nichts auf die Gemahlin und Kinder bringen konnen, hat er:ſelligen den
„noch ex noviter acquilitis ein anſehnliches Furſtenthum, wovon ſie Furſten/ maßig
„gar wohl hatten leben konnen, per ultimam voluntatem, ausgeſetzet, ſo auch per ro-
„verſales Principis Electoralis bedeckt geweſen, zum klaren Bewiiß, daß er nicht ein

omatrimonium inæquale zu errichten, noch die Kinder unter den Furſten Stand zu
perniedrigen intencüret habe.

4.) „Was



S c(o) 594.) „Was die Teutſchen mores circa matrimonia Illuſtrium betrifft, da muß man die Ke-
»gulas Decori (welche offters changiren, und keine nothwendige noch perperuirliche
„Richtſchnur abgeben, auch insgemein hin a libero arbitrio dependiren,) von denen
„KRegulis juſti unterſcheiden.

„Die erſtere haben an denen Verehligungen hoher Standes-Perſonen bekantlich
„groſſen Antheil allezeit gehabt, die aber doch nicht vim legis erlanget, noch andern
„zur nothwendigen Nachfolg vorgeſchrieben ſind. Daß indeſſen zwiſchen Perſonen
»ungleicher Geburt, matrimonia æqualia zu contrahiren, de jure publico Germaniæ
„verbotten ſeyn ſolte, iſt nirgends zu finden, es iſt auch nicht contra jus conſuetudi-
»narium, ſonſt hatten dergleichen vieifaltig contranirte Matrimonia (wovon exempla
„in hiſtoriis hekannt genug) keines Weas toleriret werden konnen. Daß zu einem
„Matrimonio morganatico eine fœmina inferioris dignitatis gehore, iſt zwar noch du-
„bios, und nicht allerdings ausgemacht.

Vid. Henr. Linck. d. l.n. J.
„Wann man es aber gleich nachgiebet, ſo folgt doch um deswillen nicht: ubi adeſt

fomina inferioris conditionis, quod ibi adſit matrimonium ad morganaticum. Gleich
„wie auch nicht folget: ad teſtamentum condendum requiruntur ſeptem teſtes, ergo
»GOmne negotium, in quo ſeptem teſtes adhibentur, eſt teſtamentum.

5.) Daß die Ehe aus der Urſach nicht pleno jure contrahiret worden ware, weil den
Sohnen der Pfaltzgrafliche Tittel nicht beygeleget worden. Darauf iſt in der Munz

»Beluſtigung pag. 422. wie man glaubet, gnuaſame Antwort zu finden. Deme
»noch beyzufugen, daß des Hertzogs und ChurFurſtens zu Sachſen bernhardi beyde
„Gohne Albertus Henricus von einer Mutter gebohren, wovon der altere Alber-
»tus J. in der Chur ſaccediret, der andere aber Henricus pinguis damahl nicht den Tit
„tel eines Hertzogs zu Sachſen, wie heut zu Tage ublich, gefuhret, ſondern nur
„Furſt von Anhalt genennet worden, weil er das Anhaltiſche Land bekommen hat;
„deſſen Poſteritat, deme ungeachtet, poſt aliquot ſecula, noviſſimis temporibus erſt den
„Tittel Sertzogs zu Sachſen angenommen ,ſcilicet aus der Urſach, daß ſie gleich
„wohl von einem ChurSachſiſchen Stamm herkommen, und juxta ſtylum moder-
num ſolche Titulaturen als der famili gnfflrbend conüdorirot werden, quod olim

8„non ita erat.
6.) Zwiſchen einem Kayſer und einer Grafin, wird der Unterſchied eben ſo groß, wo

nicht groſſer ſeyn, als zwiſchen einem Furſten und einer Reichs-freyen von Adel:
25 Welches ex antiquitate derer alten Teutſchen 7. HeerSchilder, worunter die gradus
25„Nobiliratis nacheinander angedeutet ſind, abnehmen. Den erſten Schild fuhrete
„der Konig, live Kayſer, den vierdten aber die Grafen, ſo man damahls die Frey
„herren genennet, und den funfften die Mittel-Freyen, welches von denen Reichs
»freyen von Adel pfleget verſtanden zu werden. Derohalben dieſe von den Jurſten
„nur um zwey Grad, die Grafen aber von dem Kayſer bis auf den vierdten Grad
„niedriger ſind. Kan nun zwiſchen einem Kayſer und einer Grafin ein matrimoni.
„ur aquale exiſtiren, warum nicht zwiſchen einem Furſten und einer Reichs-Freyin
„von Adel? daß ubrigens nicht leichtlich eine Grafin, ſo in ein Furſtlich Haus ge
„heyrathet, eine Standes-Erhohung geſuchet, mochte wohl daher tommen, weil der
„Furſten-und GrafenStand um einen eintzigen Grad differiren, derohalben, da ſie
„einander proximi, der Unterſchied nicht viel attendiret wird, wie es dann auch glei

cð
che Bewandtnuß hat zwiichen Grafen und Reichsfreyen von Adel, welche mehr—

25 mahls ohne Standes-Erhohung, zuſammen heyrathen, und einander faſt mit
»mehrer Gleichheit tractiren, als zwiſchen Furſten und Grafen admittiret wird. Jm
„mittelſt kan doch deßhalben zwiſchen ſolchen Standen ſelbſt keine Gleichheit ſtatui—
„ret werden. Und iſt aus dem Exempel des Furſtlichen Hauſes AnhaltBernburg

zu be bachten daß des Furſtens Caroli Friderici andere Gemahlin Wilhelmina Char
25 oZlotta, zwar zur Grafin von Ballenſtatte ernennet, die Furſtliche Dignitat aber ſo
„ſehr ſie auch Anno 1722. und ſonſten durch ihren Geſandten in Wien ſich darum be

P 2 omuhet,



60 SB(0)muhet, ihr beſtandig denegiret worden. Derohalben zwiſchen ſolchen beyden Du
»sgnitaten eine Gleichheit nicht ſchlechter dings mag adſeriret werden.

7.) Die Vermahlungs-Hiſtorie Henrici Uluſtris, Marchionis Miſniæ, bey dem allegir-
25„ten Hornio nachzuſchlagen, iſt dermahlen keine Gelegenheit, andere Aurhores aber,

„als Sigm. von Bircken im Sachſiſchen Helden-Saal, item Aurhor der Sachſi
„ſchen Merckwurdigkeiten ec. geben davon unzulanglichen Beſcheid. JIndeſſen iſt

„doch kein Zweifel, und beglaubigen alle Umſtande, daß ſolches Marrimonium an
„fanglich nur ad pactum morganaticum contrahirt geweſen, dahero ,als ſolches nach
„gehends parificirt worden, mehrer Præcaution vonnothen ſeyn wollen, um denenje—
„nigen, die etwan ex dicto pacto morganatico ein jus quæſitum prætendiret, den Weg
„zu verhauen. Uber dem iſt nicht bewieſen, daß durch der von Maltitz erbettene Stan
„des Erhebung erſt ein Matrimonium æquale eingeruhret werden muſſen, denn man
„hat vielleicht nur andere bey dem Umgang mit Furſtl. Befreundten, ob inkeriorem
„nativitatem, ſich zu ereignen pflegende incommoda dadurch aus dem Weg raumen;
„oder (wie obgedacht) auf das Decorum reſlectiret.

3.) „So viel die PfaltzBirckenfeldiſchen Kinder von der von Witzleben, und daß ſol—
„che erſt per ſententiam Cæſaream fur Stamms-Agnuten erklaret worden, betrinte
„iſt bekannt, daß ein Gerichtlicher Ausſpruch nicht gegeben wird, jemanden ein jus
„novum zuzzueignen, ſondern nur dasjenige, was demſelben von rechtswegen vorhin
„ſchon zukommt, wieder unbefugte contradictiones zu vertheidigen; dahero derglei
„chen actus in contradictorio judicio alſerti zum krafftigen Beweiß dienen, was in ſol
„chen Fallen Rechtens, und wird die hypotheſis de conſuetudine obſervantin Impe

„rü contraria, durch dergleichen Rechtliche Spruche aufs nachdrucklichſte

„widerleget.
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